Ae wogantalten nehmen Weſtelung auf biefed Platt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 
en Herrenſtraße Nr. 20. 
Iuſertions . Gebühr für den Raum einer ſechetdelltgen 
5 Wetitzeile 1} Sgr. 

— Vu 


Dad vierteljährige Abonnement beträgt in Bresla⸗ 
1 Atl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchtt 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 pr. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 

ten Feiertage. ; 


— Va 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 26. April. Die Legislative diskutirt die 
Propoſition des Repräſentanten Bourzat, die Abſtellung 
der Juaugurationskoſten und der ſpeziellen Gehalte der 
frauzöſiſchen Kardinäle betreffend. Der Antrag ward 
mit 441 gegen 194 Stimmen verworfen. Eine lebhafte 
Dis kuſſion fand in Betreff des Kredits für die neuer⸗ 
nannten Kardinäle ſtatt; derſelbe ward mit 238 gegen 
1279 Stimmen bewilligt. Einem Gerüchte zufolge fol 
die Berfühnung der diſſentirenden Mitglieder der Fa⸗ 
milie des Präſidenten bevorſtehen. 

5 proc. Rente 91 Fr. 70 C.; 3 proc. Rente 56 Fr. 75 C.; 

Piemonteſiſche 81 Fr. 

Trieſt, 26. April. Wochenmarktbericht. Kaffee flau, Rio 
29— 32, Cuba 42—45, Zudergefhäft ſehr lebhaft, Preiſe 
N er 1731; Paraiba 18, Baumwolle flau, 
zen und Mais Bra Ehre Preiſe. Wei⸗ 

er. Südfruͤchte ſehr flau. 
n 23. April. Etwa 30 mit Stöcken bewaff⸗ 
Sanpfıra be den baben ohne Provokation auf offene: 
ſchmäbt —— öſterreichiſche Soldaten angegriffen, ge⸗ 
einer Ge mißhandelt. Drei derſelben wurden von 
usdarmenpatrouille arretirt, die übrigen entflohen. 
** — 2 —— 9 Das neue Prefireglement iſt 
3 cht worden. bne polizeiliche Erlaubuiß und 
= rlag einer Kaution wird eine Druckerei zu eröff⸗ 
en nicht geſtattet. Zur Drucklegung gehört die Erlaub⸗ 
niß der Neviſoren, welche vom Könige ernannt werden. 
N — April. Die Karbunkelkrankheit iſt 

en. 

lorenz, 24. April. Der „Statuto“ iſt abermals 
— Wochen ſuspendirt worden. Der Großherzog und 
* a Neapel bier angelangt. 

. „ April. ruppenabtheilungen ſind gegen 
2 Räuberbanden in Oſtgriechenland Bee 45 


maruns — April. Ein Vulkan bat ſich bei Si⸗ 


Breslau, 28 1 W 

alas Nc pril. In der vorgeſtrigen Sitzung der erſten 

nifffen beankark: watlehnstafien.@eieh zur Debatte. Die Kom⸗ 

formen son 9 f 5 daſſelbe erſt im künftigen Jahre zur Feſtſtellung 

5 olle. Die Linke ſtimmt bei. Der Antrag wird verworſen und 
as Geſetz wird angenommen wie die zweite Kammer es beſchloſſen. 

Hierauf erſolgt die bekannte, in dieſer Zeitung ausführlich erwähnte 

Interpellation des Grafen Itzenplitz, deren Beantwortung der Mir 

niſter für die nächſte Woche zuſagt. Schließlich tritt die Kammer dem 

Geſetz-Entwurfe in Betreff der Tilgung der freiwilligen Anleihe von 
1848 bei, wie er aus der zweiten Kammer hervorgegangen. — In der 

zweiten Kammer wird die Berathung des Disciplinar-Geſetzes fort- 

geſetzt. Eine Reihe von Paragraphen wird nach dem Antrage der 
ommiſſion geſtrichen. 
Der Berliner 98 ⸗Korreſpondent beleuchtete in der geſtrigen Zeitung 
e Fortſchritte der Reaktion und deren nächſtes Ziel. 
Ein Hauptführer der Reaktion, v. Bülow⸗Cummerow, iſt am 
U. April zu Berlin geſtorben. 
Wader ehemalige Präſident der National» Verſammlung, Grabow, 
t Di königliche Beſtätigung als Bürgermeiſter von Magdeburg nicht 
n. 

Ser öſterreichiſche Geſandte in Berlin, v. Prokeſch, hat während der 
ſter. Feiertage einen Ausflug nach Halle oder Wien gemacht, ſo meldet 
e Kreuzzeitung. 

N Die Voß. Ztg. will erfahren haben, daß diejenigen Mitglieder der 
wallichen Familie, welche die Londoner Induſtrie-Ausſtellung beſuchen 
Olten, dieſen Entſchluß auf allerhöchſten Wunſch aufgegeben haben. 
ie Rede, mit welcher der kommiſſariſche Bürgermeiſter von Köln 
nen von Preußen bei deſſen Ankunft in Köln am 24 be 
N haben wir geſtern ausführlich mitgethellt. Nach den neueſten 
der richten aus Köln hat jedoch dieſe Rede dort nicht Anklang gefun⸗ 
ſie die allgemeine Stimmung der Stadt nicht ausdrücke. 
0 erden deshalb in dem dortigen Gemeinderath Schritte vorbe⸗ 

1 rg dies zur öffentlichen Kenntniß bringen ſollen. (Siehe 
„Ki n), 

Aach 25. u. traf der Prinz von Preußen nebſt Familie in 

eſtlichte un. An dieſem ſowie am folgenden Tage wurden dort mehre 

Von den veranſtaltet. ; 

Journale alfurt a. M. aus werden wir jetzt durch die dortigen 

zeugeren Raupe, in Betreff der Zuſammenſetzung des Plenums u des 

bon de des Bundestages unterrichtet, welcher am 12. Mai 
daß ci * Todten auferſtehen foll. 

Ende habe 1 bannoverſcht Korreſpondenz der D. A. Z. weiſt nach, 

würden dem len Plänen, öſterreichiſchen ſowohl als andern, ein 

Wirten eſchiedenartigen Intereſſen der deutſchen Regierungen 
werde. Olen 9 Wegierung 

Bundestages c Seien er Bundestag ſich ganz fo wie früher geftalten 

zu modiß aue Erwartungen in Betreff der Thätigkeit des 
Der öſterreichiſche dea. 8 8 

Etat too Seeg Wege, Graf Thun, ſteht nach ſeiner 
Die Kommifflonen in 5 ir häufigem Verkehr mit dem engliſchen 

Mätig. Am 25. hat die dritte g And, da es zu Ende geht, noch ſehr 
Die Nachricht von einem durch dialen ihre Schlußſitzung gehalten. 

en Mational-Anlehen« ſcheinulſchen Flüchtlinge ausgeſchrie 

Ned, eine „Tendenz ⸗Nachricht ebene die Kreuzzeitung zu Jagen 

welcher jenes Anlehen mit unte zu ſein. Der Oeſterreicher 

Neben haben ſoll, erklärt 

einem ſolchem Projekt 

Am 24. ägeriſcher Weiſe 
Strafgefegn, Üft der Abgeordneten-Kammer zu Hy 


nchen 
Kammern ſollen 8d zur Berathung vorgelegt worden. G Be 


; tagt werden 
Das General Juni bis Oktober ver 5 
danntlich Henkel — 2 iu Rufe, wegn feder ud ber 
a ngn 
R Ein Mitglied deſſuben ber Kommandeur 
di * ‚ Ober, nborn, iſt am 
der Funttlon enthoben en! ere 15 


n eines Berichts der „Preußiſchen (Adler ⸗) Zeitung“, daß 


den 


* 


Dinstag den 29. April 


Haſſenpflug ſteckbrieflich verfolgt werden würde, da die kurheſ⸗ 


ſiſche Regierung die Inſinuation der gerichtlichen Vorladung verwei⸗ 
gert habe. 4 

Die Ritterſchaft in Hannover macht große Anſtrengungen, um ihre 
alten Rechte wieder zu erobern. Man befürchtet eine Verfaſſungs⸗Kriſis 

Im ſüdlichen Schleswig leiten däniſche Ingenieur⸗Offiziere die neuen 
Schanzarbeiten. — Ruſſiſche Noten ſollen der däniſchen Regierung ver» 
ſöhnliche Maßregeln angerathen haben. 

Zu Freiburg in der Schweiz waren Gerüchte von neuen Putſch⸗ 
Verſuchen in Umlauf. In Murten ſollen Unordnungen ſtattgefunden 
haben. — General Sigel iſt auf dem Wege nach Amerika. 

Am 24. April wurde in der National⸗Verſammlung zu Paris der 
Antrag Duprats auf Zulaſſung des Straßen-Verkaufs für alle Jour 
nale verworfen, dagegen der Antrag Baze's auf Entziehung des Ber- 
kaufs auf den Straßen für alle Journale in Betracht gezogen. — In 
der Umgegend von Paris wird beſonders viele Kavalerie zuſammen⸗ 
gezogen. 

Unſer Londoner A⸗Korreſpondent hat in der geſtrigen Zeitung das 
Programm der Eröffnung der großen Induſtrie-Ausſtel' 
lung mitgetheilt. Am Schluſſe macht er auf das für Deutſchland 
höchſt erfreuliche Faktum auſmerkſam: daß die plaſtiſchen Kunſtprodukte 
Deutſchlands als die vorzüglichſten anerkannt worden ſind, und daß 
auch die Gegenſtände der Tiſchler-Arbeit, der Stahl und Eiſen⸗ 
Fabrikation ſich dem Beſten an die Seite ſtellen dürfen. Die eng 
liſchen Arbeiter ſeien über die Geſchicklichkeit und Genauigkeit 
der deutſchen Kollegen erſtaunt und ſuchen ſich auf alle Weiſe die 
Handgriffe und Handwerkzeuge der deutſchen Arbeiter anzueignen. 

Ueber die Inſurrektion in Portugal geben wir heut eine aus⸗ 
führlihe Darſtellung. Aus derſelben geht hervor, daß es mit dem Ins 
ſurrektions-Haupte Saldanha nicht ſo ſchlimm ſteht, als die letzten 
Nachrichten vermuthen ließen. 

Auch die Inſurgenten in Bosnien haben neue Vortheile errungen 
und die von den minifteriellen öſterreichiſchen Organen angezeigte Been⸗ 
digung des bosniſchen Aufſtandes dürfte noch einige Zeit auf ſich war⸗ 
ten laſſen. h 

Von Wien iſt der kaiſerliche Kämmerer Graf Grünne nach Dred- 
den abgereiſt. 


FFPPPPPPPTPPPTTTTTTTTTTTTTTT 
Preuſ en. 


Kammer Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Vierundſechzigſte Sitzung vom 26. April. 
i Präſident: Graf Schwerin. 4 
Eröffnung: 10% Uhr. 0 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des zweiten Berichts 
der Kommiſſion zur Prüfung der vorläufigen Verordnung vom 
10. Juli 1849 über das Diziplinarverfahren gegen richterliche, 
und der vom 11. Juli 1849 über das Disziplinarverfahren ge⸗ 
gen nichtrichterliche Beamte. 

Am Miniſtertiſch die Herren Simons, v. d. Heydt und als 
Regierungskommiſſar geh. Regierungsrath Graf Eulenburg und 
geh. Juſtizrath Grimm. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und geneh⸗ 
migt. Ein neues Mitglied iſt in die Kammer eingetreten. Einige 
Urlaubsgeſuche werden erledigt. Abg. Pochhammer hat ſein 
Mandat als Mitglied der Staatsſchulden⸗Kommiſſion niederge⸗ 
legt, weil er (in Folge der Verwerfung der Anträge der Staats⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion) ſich außer Stande fehe, den ihm obliegen 
den Verpflichtungen vollſtändig zu genügen. Nach einer kurzen 
Diskuſſion, die durch ein vom Präfidenten mitgetheiltes Schrei⸗ 
ben des Abgeordneten Pochhammer als Vorſitzenden der Staats⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion in Bezug auf den Modus der Decharge 
für die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe veranlaßt wird, geht die 
Kammer zur Tagesordnung über. § 4 und 5 der Verordnung 
fallen nach dem Antrage der Kommiſſion weg. $ 6 wird ohne 
Diskuſſion angenommen. § 7 fällt dem Antrage der Kommiſſion 
gemäß weg. Zu $ 8 jetzt 5 der Verordnung begründet der Abg. 
Breithaupt ſein Amendent, für das ſich der Abg. Geppert eben⸗ 
falls erklärt. Der Regierungskommiſſar Graf Eulenburg erhebt 
gegen das Amendement ein Faſſungsbedenken, erklärt ſich aber 
dann mit Rückſicht auf eine Interpretation des Abg. Geppert 
mit dem Antrag einverſtanden. Der Berichterſtatter Abgeordnete 
v. Vincke bemerkt zunächſt, daß einer bloßen Aeußerung eines 
Abgeordneten oder auch eines Miniſters unmöglich die Kraft 
einer authentiſchen Interpretation des Geſetzes beigelegt werden 
könne, und führt dann namentlich aus, daß die Annahme des 
Breithauptſchen Antrages keineswegs eine nothwendige Konſequenz 
der geſtrigen Beſchlüſſe ſei; im Gegentheil ſei es nothwendig, 
nachdem man geſtern eine ſo erorbitante Gewalt in die 
Hände des Miniſteriums gelegt wenigſtens in den weite⸗ 
ren Beſtimmungen die möglichſte Milderung des Verfahrens ein⸗ 
treten zu laſſen. Bei der Abſtimmung wird die Faſſung der 
Kommiſſion verworfen und demnach der Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Breithaupt angenommen. Der Antrag lautet: 

Daß dem $ 8 der Verordnung ($ 5 der Vorſchläge der Kommiſſion) 

folgende Faſſung zu geben: 8 = 

Wenn von den gewöhnlichen Strafgerichten auf Freiſprechung er⸗ 
kannt ift, fo findet wegen derjenigen Thatsachen, welche in der 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchung zur Erörterung gekommen ſind, ein 
Disciplinarverfabren nur noch inſofern Fate als dieſelben an ſich 
und ohne ihre Beziehung zu dem geſetzlichen Thatbeſtande der 
Uebertretung, des Vergehens oder des Verbrechens, welche den Ger 
enſtand der Unterfuchung bildeten, ein Dienſtvergehen enthalten. 
ki in einer Unterſuchung vor den gewöhnlichen Strafgerichten 
eine Verurtheilung ergangen, welche den Verluſt des Amtes nicht 
zur Folge gehabt hat, ſo bleibt es der Disziplinarbehörde vorbe 
halten, darüber zu entſcheiden, ob außerdem ein Diseiplinarver⸗ 
fahren einzuleiten oder 
verhängen ſei. 5 

Die folgenden Paragraphen bis inkl. 13 werden ohne Dis⸗ 
kuſſion in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. § 14 und 
15 der Kommiſſionsfaſſung, entſprechend den 55 17 und 18 der 
Verordnung, betreffend die Strafbeſtimmungen. Abg. Breit⸗ 
haupt begründet ſein Amendement, die Faſſung der Verordnung 
im Weſentlichen beizubehnlten. Der Regierungskommiſſar erklärt 
ſich ebenfalls gegen die von der Kommiſſion beantragten Be⸗ 
ſchränkungen der Strafgewalt. Nachdem noch der Berichterſtat⸗ 
ter die Faſſung der Kommiſſion vertheidigt, geht die Kammer 
zur Abſtimmung über; das Amendement Breithaupt wird an⸗ 
genommen. Die beiden folgenden Paragraphen werden ohne 


— 


fortzuſetzen und eine Disciplinarſtrafe zu 


Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Eine 
längere Diskuſſion veranlaßt $ 17, entſprechend dem § 20 der 
Verordnung. Der Paragraph der Verordnung lautet: 

Welche der in den $$ 17 bis 19 beſtimmten Strafen anzuwen⸗ 
den ſei, iſt nach der größeren oder geringeren Erheblichkeit des 
Dienſtvergehens mit Rückſicht auf die ſonſtige Führung des Ange⸗ 
ſchuldigten zu ermeſſen. 

Die Dienſtentlaſſung muß insbeſondere dann erfolgen, wenn 
der Beamte die Pflicht der Treue verletzt oder den Muth, den ſein 
Beruf erſordert, nicht bethätigt, oder ſich einer feindſeligen Partei ⸗ 

nahme gegen die Staatsregierung ſchuldig gemacht hat. 
Dagegen ſchlägt die Kommiſſion folgende Faſſung vor: 

Welche der in den §§ 14 bis 16 beſtimmten Strafen anzuwen⸗ 
den ſei, iſt nach der größeren oder geringeren Erheblichkeit des 
Dienſtvergehens mit Rückſicht auf die ſonſtige Führung des Ange⸗ 
ſchuldigten zu ermeſſen, unbeſchadet der beſonderen Beſtimmungen 
der §§ 8 und 9. n 

Abg. Urlichs für den Kommiſſionsantrag macht gegen die 
Faſſung der Verordnung zunächſt geltend, daß er für die bezeich⸗ 
neten Vergehen ohne Rückſicht auf den höhern oder geringeren 
Grad die höchſte Disziplinarſtrafe feſtſtelle, und dadurch in vielen 
Fällen ganz gegen die Abſicht des Geſetzes den Richter nöthigen 
werde, den Angeſchuldigten frei zu ſprechen, um ihn nicht uns 
verhältnißmäßig hoch zu ſtrafen. Dann aber ſei es durchaus 
nicht möglich, die angegebenen Vergehen deutlich genug zu prä⸗ 
eiſiren. Es frage ſich z. B., von welchem Muth hier die Rede 
ſei; es gebe Berufsarten, die durchaus nicht Muth unter ge⸗ 
wöhnlicher Auffaſſung des Wortes verlangten; er z. B. als Pro⸗ 
feſſor ſei zu dieſem Muth durchaus nicht verpflichtet. (Heiter⸗ 
keit.) Handle es ſich aber um den moraliſchen Muth, ſeine 
Pflichten mit Ausdauer, Energie und Aufopferung zu erfüllen, 
ſo laſſe ſich dieſer durch Verordnungen nicht erzwingen. Noch 
vager und unbeſtimmter ſei der Ausdruck feindliche Parteinahme; 
ſolle geſagt werden, daß der Beamte den Befehlen der Regie⸗ 
rung Folge zu leiſten habe, ihnen kein Hinderniß in den Weg 
legen dürfe, ſo verſtehe ſich das von ſelbſt, ſolle aber den Be⸗ 
amten dadurch unterſagt werden, eine politiſche Meinung zu ha⸗ 
ben und zu äußern, ſo ſtehe dieſe Beſtimmung mit der konſti⸗ 
tutionellen Staatsform im entſchiedenſten Widerſpruch. Er müſſe 
aus all dieſen Rückſichten, ganz abgeſehen von allen politiſchen 
Rückſichten, gegen den Paragraph der Verordnung ſtimmen. 

Regierungskommiſſar Graf Eulenburg: Er habe ſchon ge 
ſtern hervorgehoben, daß dieſer Paragraph den Beamten nur 
ihre Verpflichtungen ganz klar vor Augen ſtellen ſolle. Der 
preußiſche Beamte werde mit Stolz darauf hinweiſen, daß auch 
ihm ſeine Stellung Muth zur Pflicht mache, ein Muth, der 
ſchon der Verpflichtung zu Treue und Gehorſam, die auch im Land⸗ 
recht ausgeſprochen war, einbegriffen ſei. Die Regierung ſei nicht 
eine Partei, die dem Volke gegenüberſtehe; ſie müſſe in ruhigen Zeiten 
vom Beamten Gehorſam für ihre Anordnungen verlangen, und 
in bewegten Zeiten ſicher ſein können, daß der Beamte in Kon⸗ 
flikten auf ihrer Seite ſtehen werde. Die amtliche Thätigkeit 
aber laſſe ſich von der außeramtlichen nicht genau trennen. 
Zum Schluß müſſe er noch bemerken, daß Beamte ſelbſt mit 
dem ſtrengſten Disziplinargeſetz zufrieden zu ſein pflegten, wenn 
man ihnen Garantien gebe, daß ſie den nöthigen Schutz finden 
würden, und darauf glaube er, könnten die Beamten rechnen. 
(Bravo.) 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen und Abgeordneter 
v. Vincke, als Berichterſtatter, erhält das Wort: Er ſei mit 
dem Vorredner darin einverſtanden, daß die Verpflichtung zu 
Treue und Gehorſam auch den Muth bedinge, aber eben des: 
halb ſei die beſondere Erwähnung in dem Paragraphen über⸗ 
flüſſig. Daß eine Verletzung der Treue gegen das Staatsober⸗ 
haupt ſtrenge geahndet werden müſſe, darin ſei er ebenfalls mit 
dem Vorredner einverſtanden; aber in der Verbindung des Pa⸗ 
ragraphen ſcheine es, als ſolle die Treue auch auf die jedesmali⸗ 
gen Miniſter ausgedehnt werden. In Bezug auf die Interpre⸗ 
tation der feindlichen Parteinahme führt der Redner die Erfah⸗ 
rungen an, die er in Folge feiner Wirkſamkeit bei dem vereinig⸗ 
ten Landtag, in ſeiner Stellung als Landrath gemacht. Es ſei 
kein Ruhm einer Regierung, daß ſie keiner Partei angehöre; im 
Gegentheil ſei es ſehr wünſchenswerth, daß die Regierung mit 
Feſugkeit und Konſequenz eine Partei repräſentire. 

Man möge bedenken, daß auch dieſes Geſetz eine jweiſchnei⸗ 
dige Waffe ſei, wenn auch jetzt feine Partei wenig Aus ſicht und 
noch weniger Luft habe, die Erbſchaft des Miniſteriums ſelbſt 
cum beneficio iaventarii anzutreten, fo könne es doch leicht 
kommen, daß in künftigen Zeiten das Geſetz auch gegen An: 
hänger des jetzigen Syſtems gekehrt werden könne. Das Anſe⸗ 
hen des Beamtenſtandes werde durch eine ſolche mechaniſche Sub⸗ 
ordination in den Augen des Volkes nothwendig leiden müſſen. 
Auf die Erfahrungen und die Praxis des abſoluten Staates 
könne man ſich in dem unkonſtitutionellen Staate doch füglich 
nicht berufen. Wenn ſich aber bis jetzt noch kein Mißbrauch 
der Verordnung gezeigt habe, ſo liege das darin, daß man mit 
ihrer Handhabung bis zu ihrer Genehmigung vorſichtig um⸗ 
gehen zu müffen geglaubt; ſei die Genehmigung erſt erfolgt, ſo 
werde man ſich ſicher weniger geniren. Der Redner ſchließt, in⸗ 
dem er den Anmmiffionsantrag zur Annahme empfiehlt. 

Bei der namentlichen Abſtimmung wird der Kommiſſionsan⸗ 
trag mit 137 gegen 93 Stimmen angenommen. 

Hierauf wird § 21, jetzt 18, ohne Diskuſſion in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. 

$ 22, jetzt 19, über Verhängung von Geldſtrafen, wird 
nach kurzer Diskuſſion im Weſentlichen der Faſſung der Ver⸗ 
ordnung mit folgendem Amendement des Abg. Mac Lean an⸗ 
genommen. j 

Den Ober-Poft-Direktoren und dem Tele 

die Befugniß zu, gegen alle ihnen unterge 

bußen bis zu zehn Thalern zu verhängen. 

ie folgenden Paragraphen bis 26, jetzt 24, werden 
ohne erhebliche Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion an⸗ 
genommen. 

9 26, jetzt 24, der Kommiſſionsfaſſung beſtimmt als entſchel⸗ 
dende Disciplinarbehörde erſter Inſtanz für alle vom Könige 
oder den Miniſtern ernannte oder beftätigte Beamten den in 
einer jeden Provinz zu errichtenden Disciplinarhof und als 
zweite Inſtanz den in Berlin zu errichtenden oberſten Disci⸗ 
plinarhof. 

Abg. Breithaupt ſpricht gegen die Kommiſſionsfaſſung, wäh⸗ 
rend Abg. Wenger für dieſelbe geltend macht, daß nach dem 


en⸗Direktor ſteht 
im Beamten Geld» 


‚eine ſolche zwiſchen Stettin u 


1851. 


Syſtem der Verodnung das Staatsminiſterium zugleich Ankläger 
und Richter in zweiter Inſtanz ſei. 

Der Regierungskommiſſar erklärt ſich für die Faſſung der 
Verordnung; eine Vergleichung des Disciplinarverfahrens mit dem 
richterlichen führe zu falſchen Analogien, jedenfalls würde das 
Miniſterium nicht parteiiſchet verfahren, als ein Regierungs⸗ 
Kollegium, denn die Erfahrung lehre, daß ſich die Parteileiden⸗ 
ſchaft mäßige, ſobald man das Ruder in die Hand bekomme. 

Der Berichterſtatter, Abg. v. Vincke, führt dagegen aus, daß 
das Miniſterium allerdings partelifher fein werde, als jede andere 
Behörde, denn in dem Miniſterium müſſe man immer eine gewiſſe 
Homogenität der Anſichten voraus eben, und nach dem alten Spruch: 
clerieus elericum non decimat würden wahrſcheinlich aue Mini⸗ 
ſter, gleichviel zu welchem Reſſort der Angeſchuldigte gehöre, gegen 
ihn fein. Um fo ſchlimmer fei die Lage des Beamten, der dem ra⸗ 
ſchen Wechſel der Politik des Miniſteriums nicht eben ſo raſch fol⸗ 
gen könne; ſei doch kürzlich ein Regierungspräſident zur Dispo⸗ 
fition geftellt, weil er dem Geſetz gemäß die Durchführung der 
Gemeindeordnung ohne Rückſicht auf dieſen Wechſel mit Eifer 
verfolgt babe. 

Der Miniſterpräſident bemerkt, daß bis jetzt kein Regierungs⸗ 
präſident zur Disposition geſtellt fei. i 

Es folgt namentliche Abſtimmung; der Kommiſſionsantrag 
wird mit 123 gegen 103 Stimmen angenommen. 


— — 


$ 27, jetzt 25, wird nachdem in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. — $ 28 fällt nach ihrem Anz 
trage fort. 


Zu 9 29, jetzt 26, begründet Abg. Beſeler ein eventuelles 
Amendement. Bei der Abſtimmung wird die Kommiſſionsfaſ⸗ 
fung mit 116 gegen 101 Stimmen verworfen, dagegen 
das Amendement Beſeler angenommen, und der Paragraph 
lautet demnach: 

Für den Fall, daß bei der zuständigen Disziplinarbehörde die 
beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern nicht vorhanden iſt, oder 
wenn auf den Antrag des Beamten der ee oder 
des Angeſchuldigten der oberfte Disciplinarhof das Vorhandenſein 
von Gründen anerkennt, aus welchen die Unbefangenheit der zu⸗ 
ſtändigen Disciplinarbehörde bezweifelt werden kann, tritt eine an⸗ 
dere durch den Beſchluß des oberſten Disciplinarhoſes ſubſtituirte 
Disciplinarbe örde an deren Stelle. 

$ 30, jetzt 27, wird in der Faſſung der Kommiſſion angenom⸗ 
men. Zu § 31, jetzt 28, hat der Abg. Bauer (Saatzig) ein 
Amendement geſtellt, wonach die Mitglieder der Disciplinar⸗ 
höfe von dem Könige für die Dauer von 3 Jahren ernannt 
werden, während ſie nach der Kommiſſionsfaſſung für die 
Dauer des bei ihrer Ernennung von ihnen anderweit bekleideten 
Staatsamtes ernannt werden ſollen. Bei der Abſtimmung 
wird das Amendement des Abg. Bauer angenommen. Der 
folgende d wird ohne Diskuſſion angenommen. Die Ab⸗ 
ſtimmung über den folgenden $ 33, jetzt 30, wird nach kur⸗ 
zer Diskuſſion bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


halb vier W chſte Sitzung: Montag 10 uhr. 
—— 


erlin, 27. April. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gad geruht: Dem Regierungs Haupt- Kaſſen⸗ Buchhalter 
Merdig zu Bromberg und dem Poſt⸗Kommiſſarius Schütze 
in Angermünde den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Regierungs⸗Boten Karkowski zu Königsberg i. Pr. das all 
gemeine Ehrenzeichen, dem Rechts⸗Anwalt und Notar Hubert 
zu Inſterburg den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und 
die bisherigen Obergerichts⸗Aſſeſſoren Lattorf zu Jauer, Rö⸗ 
denbeck zu Trebnitz, Hollmann zu Strehlen, Alfred Leopold 
Hoffmann zu Pirfhberg und Wieliſch zu Neumarkt zu 
Staats⸗Anwalten zu ernennen. 5 

Angekommen: Der Fürſt Adam Czartoryski, von 
Dresden. Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Hohen⸗ 
lo e⸗Oehringen, nach Breslau. Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. Diviſton, v. Wuf: 
fow, nach Perleberg. Se. Excellenz der General der Infante⸗ 
rie und geheimer Staatsminiſter a. D., v. Thile, nach Frank⸗ 

tt a. O. Der Etb⸗Land⸗Mundſchenk von Pommern, Kam⸗ 
metherr v. Heyden⸗Linden, nach Tügpatz. j 

= Berlin, 27. April. [Die preußiſche Dampfſchiff⸗ 
fahrt.) Preußen unterhält bekanntlich drei Dampfſchiffsverbin⸗ 
dungen, eine zwiſchen Stettin und Petersburg, eine andere zwi⸗ 
ſchen Stralſund und Pſtadt und eine dritte zwiſchen Stettin 
und Kopenhagen. Von dieſen Dampfſchifffahrtsverbindungen 
wirft bis jetzt nur die zwiſchen Petersburg und Stettin einen 
Gewinn ab, während die Verbindungen mit Schweden und 
Danemark Zuſchüſſe erfordern. Es müſſen dieſe Verbindungen 
jedoch forterhalten werden, da ſie zur Erhaltung des Verkehrs 
durchaus nothwendig ſind. Es ſind dieſelben übrigens auf 
Grund bestehender Staatsverträge eingerichtet worden. Ich gebe 
Ihnen hier einige erläuternde Bemerkungen, die nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſein werden. 

1) Die Dampfſchifffahrtsverbindung zwischen Stettin und 
St. Petersburg beruht auf dem Staatsvertrage vom 19. Juni 
(I. Juli) 1843 bis zum Jahre 1856 gültig. Von jedem 
Staate wird ein Dampfſchiff zu mindeſtens 250 Pferdekraft ge: 
Alle Einnahme wird gleichmäßig getheilt. 


halten. 5 5 
2) Die Seepoſtverbindung zwiſchen Preußen und Schweden 
wurde auf Grund des Wiener Traktats vom 7. Juni 1815 


wiſchen Sttalſund und Bſtadt durch Poſtya ermitte 

5 = Jahre 1821 traten an die Stelle der Sani — 2 
ſchiffe. Unterm 10. April 1830 wurde mit Schweden ein Be 
trag geſchloſſen, nach welchem die ſchwediſche Verwaltu u 
Poſtdampfſchifffahrt gegen eine jährliche Vergütung von 3000 
Mtl. auf alleinige Koſten übernahm. Diefer Vert g von 

Schweden gekündigt und wurde unterm 14 — mn her 
ein neuer Vertrag geſchloſſen, nach welchem w . 3 —— 
Verwaltungen zu der Verbindung zwiſchen Sul . 2 
für den Sommer ein Dampfſchiff und für —— ter eine 
Poſtyacht zu unterhalten war. Der Ertrag einer jeden ueber⸗ 
fahrt ſollte, nach den Beſtimmungen dieſes Vertrags, zur Kaſſe 
desjenigen Landes fließen, von deſſen Küfte das Schiff abgefer⸗ 
deten bnd ub Sr geg f, e wee 
wiſchen Lü as Be 
er bed und Stockhorn, ade zum Anſchluß an die 


Lübeck⸗Stockholmer Verbindung einzurichten. Es wurde daher 


Schluß 


| l ung. 2 


* 


ſtabt 


mit der ſchwediſchen Regierung im 
Stralſund⸗Yſtadter Schiffe mit zu benutzen. Hinſichts des Erz 
trags dieſer Anſchluß verbindung gelten dieſelben Beſtimmungen, 
wie für die Verbindung zwiſchen Stralſund und Yſtadt. Unterm 


21. Auguſt 1847 erfolgte der Abſchluß eines Additionalvertrages, 


durch welchen feſtgeſetzt worden iſt, daß das preuß. Dampfſchiff 
den Kours zwiſchen Stettin und Yſtadt, das ſchwediſche zwiſchen 


Stralſund und Yſtadt befahren ſolle, daß eine Gleichmäßigkeit 


der Leiſtungen durch Dienſte des preuß. Dampfſchiffes auf dem 
Stralſund⸗Yſtadter Kours in der Zeit, wo daſſelbe für den Dienſt 
zwiſchen Stettin⸗Yſtadt nicht verwendet wird, bewirkt werde, 
und daß beide Poſtverwaltungen bei gleichen Leiſtungen der 
Dampfſchiffe die Geſammt⸗Einnahme zu gleichen Theilen beziehen 
ſollen. Ferner wurde verabredet, daß die Poſtyachtfahrten zwi⸗ 
ſchen Stralſund und Yſtadt während des Winters von Schwe⸗ 
den allein gegen eine jährliche Vergütung von 600 Rtl. beſorgt 
werden ſollen. 

3) Eine regelmäßige Verbindung mit Dänemark iſt durch 
Private nicht zu erreichen geweſen. Im Intereſſe des handel⸗ 
treibenden Publikums iſt daher im Jahre 1844 eine Poſtdampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Stettin und Kopenhagen mit der däniſchen 
Regierung auf gemeinſchaftliche Koſten verabredet worden. Die 
dänifhe Regierung hat das hierzu erforderliche Dampfſchiff ge⸗ 
ſtellt und erhält dafür von Preußen jährlich 8970 Rtl. Die 
Verwaltungs⸗ und Betriebs⸗Ausgaben werden von beiden Staa⸗ 
ten zu gleichen Theilen getragen, in welchem Verhältniß auch 
die Einnahme getheilt wird. s 


[Die Berathungen über das Preßgeſetz find nun? 
mehr auch in der betreffenden Kommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer beendet.] Der Geſetzentwurf, durch die erſte 
Kammer mehrfach umgeſtaltet und verändert, hat noch mehr Ab? 
änderungen durch die Kommiſſion der zweiten Kammer erfahren. 
Vergleicht man beide Entwürfe, den aus den Beſchlüſſen der 
erſten Kammer herborgegangenen mit demjenigen, den die Kom? 
miſſion der zweiten Kammer aufgeſtellt hat, ſo ergiebt ſich als 
weſentlichſter Unterſchied, abgeſehen von einigen minder bedeuten⸗ 
den Zuſätzen und Milderungen eine anderweitige Beſtimmung 
über die Entziehung der Konzeffion zum Gewerbebe⸗ 
trieb. Dieſelbe iſt nicht, wie in jenen Entwürfen, von dem 
bloßen Gutbefinden der Verwaltung, ſondern von gericht? 
licher Unterſuchung und dem richterlichen Erkenntniß 
abhangig gemacht. Die einzelnen Beſtimmungen, welche ſich 
darüber in dem Geſetzentwurf vorfinden, ($ 5, § 45, § 47 Entw. 
1. Kammer) find geſtrichen. Auch fol das Gericht künftig nur 
dann auf Verluſt der Konzeſſion zum Gewerbebetrieb erkenr en 
können ($ 55 des Entw. der 2. Kammer) wenn: „1) die zeitige 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ausge⸗ 
ſprochen wird; 2) wegen eines mittelſt der Preſſe begangenen 
Verbrechens oder Vergehens innerhalb eines Zeitraums von 
Jahren zum drittenmale eine Verurtheilung erfolgt iſt. Es 
muß auf den Verluſt der Befugniß zum Gewerbebetrieb erkannt 
werden, wenn der Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ausge? 
ſprochen wird.“ Andere weſentliche Beſtimmungen gehen auf die 
Sicherſtellung der niedergelegten Cautionen und auf den Ge 
richtsſtand. In erſterer Beziehung iſt im § 19 (14. Entw. 
der 2. Kammer) als zweites Alinea aufgenommenen folgender 
Vorſchlag: „dieſe Cautionen werden gleich denen der Kaſſen⸗ und 
Magazin⸗Beamten der Hauptverwaltung der Staatsſchulden zur 
Verwaltung nach Maßgabe der allerhöchſten Kabinetsordre vom 
11. Februar 1832 (Geſetzſammlöng Seite 61) überwieſen und 
mit 4 Rthl. vom Hundert auf das Jahr in halbjährigen Zah: 
Selin verzinſt.“ — In Betreff des Gerichtsſtandes iſt folgende 
Beſtimmung im § 32 ($ 29 des Entw. 2. Kammer) aufgenom- 
men: Hinſichtlich der ſtrafbaren Handlungen, welche von Inlän⸗ 
dern durch die Preſſe begangen werden, iſt für deren Verfolgung 
der Gerichtsſtand nur da begründet, wo der Beklagte ſeinen 
perſönlichen Wohnſitz hat, unbeſchadet der über die Theil— 
nehmerſchaft beſtehenden allgemeinen Vorſchriften. Für kautions⸗ 
pflichtige Zeitungen jedoch wird, ihrem ganzen Inhalte nach und 
abgeſehen von dem Wohnſitze bei der Verantwortlichkeit bethei⸗ 
ligter Perſonen der Gerichtsſtand an dem Orte begründet, 


wo die Hinterlegung nach Vorſchrift des Geſetzes er: 
folgen muß ($ 14). Für die Verfolgung Seitens des 
Verletzten im Wege des Civilprozeſſes oder als Civil⸗ 


partei, verbleibt es bei den allgemeinen Grundſätzen.“ — Auch 
das Verbot von Druckſchriften, welche im Auslande erſchienen 
ſind, will der Entwurf der Kommiſſion der zweiten Kammer der 
Verwaltung entzogen wiſſen. Statt des betreffenden $ 57 
heißt es im $ 53 (Ent. II. K.): „Iſt gegen eine Nummer, ein 
Stück oder Heft einer ausländiſchen Zeitung oder Zeitſchrift auf 
dem Wege des im § 56 bezeichneten Verfahrens (dev gerichtli⸗ 
chen Unterſuchung) die Vernichtung erkannt worden, ſo kann das 
Gericht gleichzeitig das Verbot der ferneren Verbreitung der be⸗ 
treffenden Zeitung oder Zeitſchrift ausſprechen.“ Der Abſchnitt 
über den Gewerbebetrieb § 1. — 5 12 ift meiſt nach den Be 
ſchlüſſen der erſten Kammer angenommen, Nur iſt im § 1 die 
Beſtimmung fortgefallen, daß die Behörde ſich „von einer zum 
Betriebe des Gewerbes genügenden allgemeinen Bildung des Un⸗ 
ternehmers Ueberzeugung zu verſchaffen habe; die Konzeſſionser⸗ 
theilung iſt lediglich von der gewerbeordnungsmäßigen Erlernung 
abhängig gemacht und die Aufhebung des § 48 der Gewerbeord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 ausdrücklich ausgeſprochen. Als 
Termin, bis zu welchem die vorgedachten Beſtimmungen zurück⸗ 
greifen, iſt der 5. Juni 1850 bezeichnet. Wer vor demſelben 
im Beſitz des Gemerbebetriebes, ohne Genehmigung der Der 
zirksregierung ſich befand, dem ſoll die Erlaubniß zur Fortfüh⸗ 
rung deſſelben, wenn fie innerhalb dreier Monate eingeholt wird, 
nicht verſagt werden. Der § 5, welcher der Bezirksregierung 
die Berechtigung ertheilt, wenn von den Gerichten der Gewerbe⸗ 
treibende eines Preßvergehens oder Verbrechens ſchuldig erkannt 
worden, nach vorhergegangener Berathung und Beſchlußnahme 
im Plenum, demſelben die fernere Betreibung ſeines Gewerbes 
zu unterſagen, iſt geſtrichen und ſind dem oben angeführten § 55 
die einſchlägigen Beſtimmungen eingefügt. Ebenſo iſt $ 7, wel⸗ 
cher ſich auf die Vernichtung ſtrafbarer Schriften bezieht, an eine 
andere Stelle geſezt. Im 5 9, welcher die Bezeichnung der 
Druckſchriften betrifft, iſt auf den mit den Prinzipien des Ge⸗ 
feges nicht in Einklang ftehenden „Selbſt betrieb einer Druck⸗ 
ſchrift“ Bedacht genommen und im § 11 das zweite Alinea ges 
richen: „In Städten und Ortſchaften dürfen Anſchlagezettel 
und Plakate, auch wenn ſie nach ihrem Inhalte erlaubt ſind, 
an denjenigen Stellen nicht angeſchlagen, angeheftet, oder in 
ſonſtiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden, welche als hierzu 
nicht geeignet durch die Orts-Polizeibehörde bezeichnet worden 
find,” Abſchnitt H. Von der per iodifchen Preſſe. 
$ 13-29 hat folgende Abänderungen ($ 10—29 Entw. II. K.) 

$ 13, von den Redakteuren, iſt 5 22 geworden. Die 
Beſtimmungen über die Perſonen, welche verantwortliche 
Nedakteute nur ſein dürfen, ſind belaſſen, dagegen in Betreff der 
er Sagt: „Unmittelbare und mittelbare Staatsbeamten, 
auch * die ihr Amt unentgeltlich verwalten, bedürfen, wenn 
fie die Redaktion kautionspflichtiger Zeitungen oder Zeitſchriften 
übernehmen — der Erlaubniß der vorgeſetzten Dienſtbehörde. 
Aktive Milit en Militärbeamte bedürfen dieſer Erz 
laubniß ohne Unterſchied, og die Zeitungen oder Zeitſchriften, 
deren Redaktion oder Hence ſie übernehmen wollen, kauti⸗ 
onapflichtig find, oder = s dehnt die Kautionsſätze 
in einem Zuſatz auch „auf den weimeiugen Umkreis der Städte“ 
aus, während der Entwurf der erſten Kammer ($ 18). die Kau⸗ 
tion nach der Einwohnerzahl einer 2 t in die⸗ 
ſem Umkreiſe bemeſſen wiſſen will. Die Beſuummungen äber die 


Stunden ihre 


—— — 


re 1844 verabredet, die Sicherung der Kautionen ſind oben angeführt. Ueber die Zurück⸗ 


gabe der Kautionen find noch folgende genauere Vorſchriften vorge⸗ 
ſchlagen, daß die Zurückgabe der Kaution von der betref⸗ 
fenden Bezirksregierung beziehungsweiſe von dem Po⸗ 
lizeipräſidium in Berlin zu beantragen.“ Ferner: „Ceſ⸗ 
ſionen, Verpfändungen oder Arreſtſchläge der Kautionen find den be⸗ 
treffenden Bezirks Regierungen, für Berlin dem Polizeipräſidium da⸗ 
ſelbſt, auf die geſetzlich vorgeſchriebene Weiſe bekannt zu machen, 
Dieſe Behörden haben bei Zurückgabe der Kautionen nach An⸗ 
leitung der Beſtimmungen zu $ 2 der allerh. Kab.⸗Ordte vom 
15. April 1837 (Geſetz⸗Samml. S. 73) zu verfahren. Die 
Bestimmung zu 53 ebendaſelbſt gilt auch in Betreff der für 
Zeitungen und Zeitschriften beſtellten Kautionen“. § 16. (E. II. K.) 
befreit von der Kautionsſtellung auch Blätter „belletriſtiſchen, 
kirchlichen und religißſen Inhalts“. § 18 dehnt die Friſt, 
innerhalb welcher ein früher nicht kautionspflichtiges Blatt, in 
Folge einer Verurteilung, eine Kaution zu beſtellen hat von 8 
Tagen (Entw. d. I. K.) auf vier Wochen vom Tage des rechte⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes aus. Die Ergänzung einer durch Straf: 
Zahlung verminderten Kaution ſoll binnen vierzehn Tagen lacht 
Tagen Entw. I. K.) nach Vollſtreckung des Erkenntniſſes ſtatt⸗ 
finden. Abſchnitt Ul. Von dem Strafverfahren 9 30 
— 35 hat im Prinzip keine Aenderung erlitten. Die Eintheilung 
in Preßübertretungen, Preßvergehen und Preßverbrechen iſt bei⸗ 
behalten. Nur die Beſtimmung über den Gerichtsſtand (f. oben) 
iſt hinzugetreten und daß, wenn eine Schrift mit Beſchlag bes 
legt worden, die Staatsanwaltſchaft gehalten iſt, innerhalb 24 
Anträge bei der zuſtändigen Gerichts⸗Behörde zu 
ſtellen, welche über die Fortdauer oder Aufhebung der verhängten 
vorläufigen Beſchlagnahme innerhalb acht Tagen („ ſchleunigſt“ 
€. 1, K) zu beſchließen hat. — Abſchnitt IV. Von der 
Beſtrafung der durch die Preſſe verübten Geſetzes⸗ 
Uebertretungen behält im Allgemeinen die für Verleger, Kom⸗ 
miſſionäre, Redakteure feſtgeſetzten Strafen bei, welche der Entw. 
1. Kammer feſtſezt. Außer den ſchon erwähnten Abänderungen 
Über die Entziehungen des Gewerbebetriebs ſind noch folgende 
in Antrag gebracht: „Berichte von den öffentlichen Sitzungen 
beider Kammern, inſofern fie wahrheitsgetreu erſtattet werden, 
bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.“ — Die Strafe für 
denjenigen, welcher eine Zeitung oder eine Zeitſchrift redigirt oder 
verlegt, bevor die geſetzliche Kaution erlegt oder rechtzeitig ergänzt 
iſt, wied von fünfzig bis 1000 Nil. oder Gefängnißſtrafe von 
6 Wochen auf 20 bis 400 Thaler und Gefängnißſtrafe 
von vier Wochen herabgeſetzt und dazu folgender Zuſatz ge⸗ 
macht: Dieſelbe Geld: oder Gefängnißſtrafe trifft den Redakteur 
oder Herausgeber einer Zeitung oder Zeitſchrift, welcher nach den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes zur Redaktion oder Herausgabe 
nicht befugt iſt, ſo wie den Verleger der kautionspflichtigen Zei⸗ 
tung, welche ohne vorgängige Beſtellung eines verantwortlichen 
Nedakteurg erſchienen iſt.“ Auch die Strafe für denjenigen, 
welcher eine verbotene Druckſchrift verkauft ic. iſt von 100 bis 
1000 Thaler auf 10 bis 100 Thaler oder 14tägige bis 
jährige Gefängnißſtrafe ermäßigt. Zu $ 50 iſt der Zu: 
ſatz gemacht: die Strafe des Rückfalls tritt nicht ein, wenn ſeit 
der letztern Verurtheilung fünf Jahre verſtrichen ſind. § 54 des 
Entwurfs 1. Kammer, welcher lautet: „Wer durch die Preſſe 
ſittliche Einrichtungen, namentlich die Ehe, die Familien, das 
Eigenthum, den Eid dem Haſſe, der Verachtung oder Lächer⸗ 
lichkeit ausſetzt, iſt mit einer Geldbuße von zehn dis fünf⸗ 
hundert Thalern oder mit Gefängnißſtrafe von vierzehn Ta: 
gen bis zu zwei Jahren zu beſtrafen — iſt geſtrichen. Endlich 
ſind in Betreff der Vernichtung einer Druckſchrift folgende nähere 
Anordnungen vorgeſchlagen. „Die Vernichtung iſt auch dann 
4 ee nn). Has der Angeklagte freige: 
en, I * j 

Handlung von dem Richter der Ther eiae En — 

Hat wegen einer Schrift, welche den Thatbeſtand einer ſtraf⸗ 
baren Handlung darſtellt, eine gerichtliche Verfolgung, weil es 
an einer verantwortlichen Perſon im Bereiche der richterlichen 
Gewalt fehlt, nicht eingeleitet werden können, ſo hat das im Be⸗ 


zirke der Beſchlagnahme nach § 27 und 28 für das Kontu- 


macial⸗Verfahren zuſtändige Gericht die Vernichtung zu erkennen. 
Diejenigen Perſonen, bei welchen die Beſchlagnahme erfolgt iſt, 
müſſen zur Sitzung vorgeladen und auf ihr Verlangen gehört 
werden. Dieſe Beſtimmungen finden keine Anwendung auf die 
früher gedachten Berichte von den Sitzungen beider Kammern. 

[Zur Militär⸗Statiſtik.] Nachdem das diesjährige 
große Avancement gegen andere Jahre um einige Wochen 
verſpätet publizirt worden iſt, — wir haben ſchon vor einigen 
Tagen die betreffenden Namen gegeben, — zählt die Armee: 
einen Titular⸗General⸗Feldmarſchall (den Herzog von Welling⸗ 
ton), 9 Generale (unter ihnen vier Prinzen des kgl. Haufes: 
Wilhelm, Friedrich, Prinz von Preußen und Karl, drei fremde 
Prinzen: Prinz Friedrich der Niederlande, Karl von Baiern, der 
Herzog von Braunſchweig, der Graf zu Dohna und v. Wran⸗ 
gel); 49 General⸗Lieutenants (unter ihnen der nicht in dem ats 
tiven Heere ſtehende Prinz Albrecht, der Prinz Auguſt von 
Würtemberg, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, und 
die Herzöge von Parma (Vater), von Naſſau, Koburg⸗Gotha, 
Joſeph zu Sachſen⸗Altenburg und der zu Sachſen⸗Meiningen, 
wie der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar). Unter den ſieben 
neu ernannten General⸗Lieutenants befinden ſich der derzeitige 
Regierungskommiſſarius in Holſtein, v. Thuͤmen, und der nach 
dem Abzuge der Divifion von Wedell die Truppen an der 
mecklenburg. Grenze von in der Priegnitz befehligende General 
v. Wuſſow. Ferner 65 General⸗Majors, (unter ihnen die bei⸗ 
den Fürſten von Hohenzollern), 90 Oberſten, 92 Oberſtlieute⸗ 
nants u. ſ. w. Die ſogenannte hohe Generalität, die komman⸗ 
direnden Generäle find von den ditsmaligen Veränderungen nicht 
berührt worden; doch dürften, ſagt der Hamb. Korr., welchem 
wir dieſe Notizen entlehnen, durch einige Verabſchiedungen der⸗ 
gleichen ſchon in den nächſten Tagen eintreten. Das Kadetten⸗ 
korps hat einen neuen Chef in der Perſon des Oberſten 
v. Steinmetz erhalten, da der Oberſt Graf Walderſee wieder zu 
einem Kommando in der aktiven Armee gelangt iſt. Die ſchon 
lange vor dem 18. März in Ausſicht geſtellte totale Reorgani⸗ 
ſation dieſes großen militäriſchen Erziehungs⸗Inſtituts iſt bisher 
nur in weniger Beziehung zur Ausführung gekommen. 


Se. Maj. der König haben mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre 
vom 10. d. M. die Friedens⸗Dislokation der Armee in 
der vom M.⸗Wochenblatt mitgetheilten Zuſammenſtellung der 
Garniſonen zu beftätigen geruht. Demnach iſt das geſammte 
Gardekorps, mit dem Generalkommando zu Berlin, in Berlin, 
Charlottenburg und Potsdom dislozirt. 1. Armeekorps, General- 
Kommando: Königsberg in Pr. 2. Armeekorps, General⸗Kom⸗ 
mando: Stettin. 3. Armeekorps, Generglkommondo: Berlin, 
dislozirt in Frankfurt a. O., Küſtrin, Sorau u. ſ. w. 4. Ar 
meekorps, Generalkommando: Magdeburg. 5. Armeekorps, 
Generalkommando: Poſen. 6. Armeekorps, Generalkom⸗ 
mando: Breslau. 7. Armeekorps, Generalkommando: Mün⸗ 
ſter. 8. Armeekorps, Generalkommando: Koblenz. Nachdem 
nunmehr die Stärke der noch vorhandenen Provinzial-In⸗ 
validen⸗Kompagnien bis auf überhaupt 700 Köpfe vermin⸗ 
dert worden, iſt eine neue Formation dieſer Kompagnien von Sr. 
Majeſtät dem Könige genehmigt worden. Es ſollen künftig be⸗ 
ſtehen: eine Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie zu Potsdam und 6 
Provinzial-Invaliden-Kompagnien, nämlich: eine für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zu pr. Holland, eine für Pommern und Poſen zu 
Schneidemühl, eine für Brandenburg zu Prenzlau, eine für 
Sachſen zu Eisleben, eine für Schlefien zu Neumarkt, eine für 
Weſtfalen und die Rheinprovinz zu Siegburg. Die Invaliden⸗ 
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A gende 


Kompagnien find dazu beſtimmt, von den zur Penſion 1. Klaſſe 
Berechtigten, die Erblindeten, Amputiren, durch Wunden oder 
unmittelbare Dienſtbeſchädigung zum Krüppel gewordenen und 
erweislich einer ſolchen Verſorgung dringend bedürftigen Invali⸗ 
den aufzunehmen. Beförderungen finden in dieſen Verſorgungs⸗ 
Inſtituten weder unter den Offizieren noch unter den Mann⸗ 
ſchaften Statt. Die Formation der Invaliden⸗Kompagnien be⸗ 
ginnt mit dem 1. Juli dieſes Jahres. Die Kompagnie⸗Chefs 
erhalten ein Gehalt von 600 Thl., die Premier⸗Lieutenants 
von 360 Thlr., die Seconde⸗Lieutenants von 300 Thl. jährlich. 
Das bisher in den Invaliden⸗Kompagnien etatsmäßig geweſene 
Gehalt der Mannſchaften vom Feldwebel abwärts wird ohne Un⸗ 
terſchied der Charge um 1 Th. monatlich erhöht. Der Austeitt 
ſteht den Mannſchaften der Invaliden⸗Kompagnlen zu jeder Zeit 
frei. Die Ausſcheidenden erhalten die Penſion 1. Klaſſe ihrer 
Charge. Auf den Rücktritt haben die einmal Ausgeſchiedenen 
keinen Anſpruch. Civilkleider zu tragen, iſt den Offizieren der 
Invaliden⸗Kompagnien ſtrenge unterſagt, ausgenommen bei ſolchen 
Gelegenheiten, bei denen es den Offizieren des ſtehenden Heeres 
allgemein nachgelaſſen iſt. 

Berlin, 27. April. [Vermiſchte Nachrichten.] So 
eben vernehmen wir, daß, Allerhöchſtem Wunſche gemäß, dieje⸗ 
nigen Mitglieder unferes königlichen Hauſes, welche 
eine Reife nach London zum Beſuche der dortigen Ausſtellung 
beabſichtigten, von dieſem Vorhaben abgeſtanden ſein ſollen und 
vorerſt nur einen Beſuch am Brüſſeler Hof machen wollen. 

Voß. 3.) 

Graf Bernſtorff wird in dieſen Tagen von Wien hier ein⸗ 
treffen. Am 25. d. Mts. hatte derſelbe ſeine Abſchieds⸗Audienz 
beim Kaiſer. Zu gleicher Zeit hatte auch der däniſche Geſandte, 
Bille Brahe die Abſchiedsaudienz. Graf Raezynski wird 
Ende dieſer Woche hier eintreffen, um auf einige Zeit den ihm 
ertheilten Urlaub hier zu benutzen. Derſelbe iſt auf der Herreiſe 
begriffen und befindet ſich bereits in Paris. 


Da die kurheſſiſche Regierung ſich geweigert hat, die Termins⸗ 
Vorladung des Greifswalder Appellationsgerichts Hrn. Haffen: 
pflug zu inſinuiren, ſo wird nichts Anderes übrig bleiben, als 
Hrn. Haſſenpflug ſteckbrieflich zu verfolgen. Wir hören, 
daß dies demnächſt ſtattfinden wird. Deutſchland wird das ge⸗ 
wiß allein daſtehende Schauſpiel haben, den erſten Diener und 
vertrauteſten Rathgeber eines deutſchen Fürſten wegen gemeinen 
Betruges durch Fälſchung ſteckbrieflich verfolgt zu ſehen. 

Ueber das Verbot der Schrift „Luther über Fürſten, 
Adel ꝛc.“ haben ſich ſchon mancherlei Stimmen vernehmen laſ⸗ 
ſen. Das hier erſcheinende kathol. Wochenblatt „Kirchl. Anzei⸗ 
ger“ ſagt über dieſe Maßregel: „Wir betrachten es als ein 
charakteriſtiſches Zeichen der Zeit, daß in Preußen, als dem ver⸗ 
meintlichen Horte des Proteſtantismus, die Schriften des Vaters 
der ſogen. Reformation verboten werden.“ (C. B.) 


6 Königsberg, 25. April. [Beabſichtigte Grün dung 
einer ſtädtiſchen Bank. — Verfolgung des ꝛc. Jacob: 
ſon in London.] Schon im Jahre 1848 tauchte das Projekt, 
eine ſtädtiſche Bank nach Art der Breslauer zu gründen, hier 
auf, und wurden die vorbereitenden Schritte zu dieſem Zwecke 
gethan. Da die inzwiſchen geſchaffenen Darlehns-Kaſſen indeß 
dem vorhandenen Bedürfniſſe abbalfen, fo ließ man dieſes Vor⸗ 
haben momentan fallen. Dieſes iſt jedoch durch die bevorſtehende 
Aufhebung der Darlehnskaſſen wieder aufs Neue angeregt, und 
dürften ſich der Gründung der ſtädtiſchen Bank — dieſer für 
die Provinz ſo heilſamen und unentbehrlichen Anſtalt, um ſo weni⸗ 
ger Hinderniſſe entgegenſtellen, da die Stadt augenblicklich ſchon 
über mehr als 200,000 nu baare Fonds zu dieſem Zwecke zu dis⸗ 


iren im iſt. zue s für das vorhandene drin⸗ 
gende Bed niß zur Einrichtung eines derartigen Inſtituts dürfte 


der Umſtand dienen, daß in keiner Provinz die Darlehns-Kaſſe 
ſo ſtark in Anſpruch genommen iſt, als in Oſtpreußen, was we⸗ 
den der ungünſtigen Handels- und gewerblichen Verhältniſſe er⸗ 
klärlich wird; es ſollen augenblicklich hier mehr als 1,000,000 Rtl. 
Darlehne aus der ꝛc. Kaſſe entnommen ſein. — Bekanntlich gab 
der Verfertiger der falſchen 25 Thaler-Scheine — Lithograph 
Lindſtädt — an, daß er ſolche auf Beſtellung des ꝛc. Jacobſon 
geliefert habe. Letzterer war bei Entdeckung des Betruges nach 
England entkommen. Inzwiſchen war der Aufenthalt deſſelben 
der hieſigen Polizei⸗Behörde bekannt geworden, in Folge deſſen 
ein Polizei-Beamter von hier, Kanzlei⸗Direktor Wedecke (wie es 
heißt, als Begleiter des Polizei-Direktors Dunker in Berlin) nach 
London geſandt wurde, um die Auslieferung des ꝛc. Jacobſon zu be⸗ 
wirken. Hr. ꝛc. Wedecke iſt indeß unverrichteter Sache zurückgekehrt. 
Obwohl ſich der preußiſche Geſandte, Dr. Bunſen, in dieſer Ange⸗ 
legenheſt perſönlich an Lord Palmerſton gewandt hat, fo ſoll er 
doch nichts weiter als die vorläufige Verhaftung des Jakobſon 
zu erreichen im Stande geweſen ſein. Palmerſton, heißt es, 
habe erklärt, daß nach engliſchen Geſetzen nur die Verfertiger 
falſchen Geldes — nicht aber die Verbreiter deſſelben ſtraffäalg 
feien — ſich geſetzlich daher die Auslieferung des ie. Joakobſon 
nicht rechtfertigen ließe — er indeß, da der preußifhen Regie: 
rung hieran viel liege, von dem Willen des Parlaments durch 
Einbringung einer hierauf bezüglichen Bill, ſich Kenntniß ver⸗ 
ſchaffen wolle. 


Köln, 26. April. [Die Rede des kommiſſariſchen 
Bürgermeiftere Schenk.] Die eigene, der wahren Stim⸗ 
mung Kölns durchaus widerſprechende Weiſe, in welcher der 
kommiſſariſche Ober⸗Bürgermeiſter Herr Schenk den Prinzen 
von Preußen k. H. vorgeſtern anredete (J. die geſtr. Bresl. Ztg.) 
hat geſtern, als ſie allgemeiner bekannt wurde, allenthalben in 
der Bürgerſchaft die unangenehmſte Senſation erregt. Einige 
Mitglieder des Gemeinderathes hatten es für Pflicht erkannt, 
den wahren Sachverhalt, den Umſtand, daß Herr Schenk nur 
einſeitig ſeine eigene oder die Meinung einer kleinen Partei ge⸗ 
äußert, zur Geltung zu bringen und geſtern den Antrag geſtellt: 
der Gemeinderath möge öffentlich erklären, daß jene Rede nicht 
in feinem Auftrage gehalten und ihm vorher nicht bekannt ge 
worden. Der Vorſitzende, Herr Beigeordnete Sonoré, hatte, 
während aus dem Schooße der Verſammlung dagegen kein Wi⸗ 
derſpruch erhoben wurde, den Antrag auf Grund der Gemeinde⸗ 

rdnung, da er nicht auf der Tagesordnung geſtanden, nicht 
gleich zur Verhandlung bringen wollen. Sofort wurde eine 
außerordentliche Sitzung zur Verhandlung des Antrages 
auf heute Mittags beſchloſſen. Als nun dieſe eröffnet war, ſtellte 
ſich heraus, daß der nunmehrige Vorſitzende, Herr Juſtizrath 
Schenk, jenen Antrag von der Tagesordnung geſtrichen hatte 
und keine Verhandlung darüber geſtatten wollte, indem einerſeits 
die — von 22 Gemeinde⸗Verordneten geſtern einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſene — heutige Verſammlung nicht in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
durch 8 Mitglieder veranlaßt worden, er andererſeits aber keine 
Kritik ſeines Verfahrens dulde, vielmehr anheimgebe, daß man 
ſich, wenn eine Pflichtverlezung vorliege, bei der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde beſchweren möge. Beim Widerſpruche gegen ein ſolches, 
der Gemeinde⸗Ordnung und der bisher üblichen Weiſe nicht ent⸗ 
ſprechende Verfahren wurde die Sitzung plötzlich vom Vorſitzen⸗ 
den für aufgehoben erklärt. Nach derſelben ift ſofort von acht 
Mitgliedern der Antrag auf eine außerordentliche Sisung zur 
Verhandlung jenes Antrages eingereicht worden. (Köln. 3.) 


Aachen, 25. April. [Der Prinz von Preußen.] 
Heute Mittag find Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen, ſowie der Erbprinz Friedrich 
Wilhelm und die Prinzeſſin Louiſe, nebſt zahlreichem Ges 
folge, auf ihrer Reife nach London, hier eingetroffen, um bis 


ſind die Conjekturen, die da zu Tage 


übermorgen in unſern Mauern zu verweilen. Ihre königlichen 
Hoheiten begaben ſich nun vom Bahnhofe. wo fie von den 
Behörden empfangen wurden, nach der Wohnung des Hern 
Regierungs⸗Präſidenten Kühlwetter, wo fie ihr Abſteigeguurtier 
genommen haben, mit Ausnahme des Erbprinzen, welcher mit 
feinen Begleitern das Hotel Nuellens bezogen hat. Nachdem 
die hohen Gäfte im Präſidialgebäude ſich die dort erſchienenen 
Behörden und Deputationen hatten vorſtellen Hafen, fuhren fie 
nach der in der Nähe der Stadt gelegenen Beſitzung der Frau 
Gräfin v. Naſſau, um dort ein Diner einzunehmen, zu wel⸗ 
chem Hochdieſelben eine Einladung angenommen hatten. Heute 
Abend werden die hohen Gäfte einen Festball, welchen die Stadt 
in den ſchönen Räumen des Kurhauſes veranftaltet hat, mit 
ihner Gegenwart, been 

Machen, 26. April. [Der geſteige Feſtball,] welchen 
die Stadt zu Ehren unſerer hohen Gäſte gegeben hat, und auf 
welchem Ihre königl. Hoheiten ſich längere Zeit mit vielen der 
Anweſenden unterhielten, war ungemein glänzend. Heut morgen 
ſtattete Ihre königl. Hoheit die Prinzeffin von Preußen 
unſern zahlreichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten einen Beſuch ab, und 
ſprach dabei wiederholt Ihre lebhafte Zufriedenheit über die gute 
Organiſation derſelben aus. Gegen 10 Uhr war große Parade 
der hier befindlichen Garniſon vor Sr. königl. Hoheit dem Prir⸗ 
zen, dann Mittags großes Diner im Präſidialgebäude, zu wel⸗ 
chem Hochdieſelben eine Anzahl Einladungen hatten ergehen laſ⸗ 
fen. Heut Abend werden die hohen Gaͤſte einen Ball bei dem 
Herrn Bürgermeiſter C. Nelleſſen mit Ihrer Gegenwart beehren 
und morgen früh Ihre Reiſe nach Brüſſel a 5 

ach. 8. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 25. April. [Der Bundestag. — Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der vor Mitte Mai wieder zuſammentretende 
Bundestag beſteht aus dem Plenum, 36 Regierungen mit 67 
Stimmen, und aus dem engern Rathe, in welchem 17 Stim⸗ 
men ſind, darunter 6 Geſammtſtimmen. Von dieſen Geſammt⸗ 
Stimmen find 4 immer nur durch einen devollmächtigten Ge⸗ 
ſandten vertreten, die beiden andern, Braunſchweig und Naſſau 
(13) und die vier freien Städte (17) ſind durch ihre verſchiede⸗ 
nen Geſandten vertreten, nur daß dieſelben die Geſammtſtimme 
nach beſtimmten Zeiträumen abwechſelnd führen. So iſt die 17. 
Stimme jetzt von Lübeck zu führen. Nach einem Vierteljahre 
tritt der Frankfurter Geſandte ein, dann der Bremer und zuletzt 
der Hamburger. Seit 1848 ſind im Plenum (bis auf weitere 
Beſtimmung) zwei Stimmen ausgefallen, indem die beiden Für⸗ 
ſten von Hohenzollern abgedankt haben. 1 ang 

Die Nachricht, daß Hr. v. Tallenay unſere Stadt verlas 
werde, darf als durchaus ungegründet bezeichnet werden. Wir 
vernehmen vielmehr, daß dieſer geſchätzte Diplomat in kurzer Zeit 
als franzöſiſcher Geſchäftsträger bei der hieſigen freien Stadt be⸗ 
glaubigt werden wird. 


In wohlunterrichteten Kreiſen weiß man noch nichts davon, 
daß geh. Leg.⸗Rath v. Sydow, der nicht in Karlsruhe wohnt, 


ſondern ſich in Baden = Baden aufhält und von dort die Ge 
ſchäfte der preußiſchen Legation bei der Schweiz verwaltet, dieſen 
Ort verlaſſen und ſich hierher begeben wolle. 

Ueber die verſchiedenen Staatsmänner, welche in Kurzem als 
Bundestags-Geſandte hier eintreffen werden, courſiren der Ge⸗ 
rüchte ſehr viele; die Mehrzahl derſelben iſt mit größter Vorſicht 
aufzunehmen. Wen Preußen hierher ſchicken werde, iſt noch gar 
nicht bekannt. Daß der frühere Miniſter, Frhr. v. Klüber aus 
Karlsruhe hierher kommen ſollte, iſt mehr als unwahrſcheinlich; 
wir halten die Ernennung des Hrn. v. Marſchall zu dieſem 
Poſten für faſt ganz beſchloſſen. 

Am Ofter- Montage entſpann ſich in dem uns benachbarten 
Rödelheim bei einer Tanzmuſik eine bedeutende Schlägerei 
zwiſchen dortigen Bürgern und preußiſchen Soldaten, in deren 
Folge mehrere Verwundungen auf beiden Seiten vorfielen. Heute 
nun hat ſich das großh. heſſiſche Amtsphyſikat von Vilbet dort⸗ 
hin begeben, um die ftattgefundenen Verwundungen zu konſtatiren. 

Der königlich preußiſche Oberſt v. Wangenheim, welcher 
bekanntlich den Vorſitz in der Marine⸗Abtheilung führt, iſt wie⸗ 
der hier eingetroffen. (F. J.) 

Hannover, 25. April. [Das Ende.] Mit großer Sorg⸗ 
falt beſchäftigt ſich die Preſſe noch immer mit der Frage über 
den Geſammteintritt' der bſterreichiſchen Monarchie in 
den deutſchen Bund; Manche bringen ſogar noch weitfichtige und 
ausgedehnte Rechtsdeductionen, worin ſie immer noch beweiſen, 
daß dies lediglich eine innere Frage ſei. Dem Eingeweihten 
müſſen dieſe Erörterungen jetzt wahrlich mehr als komiſch erſchei⸗ 
nen, da ohne allen Zweifel Alles, was darüber gefagt wird, zu 
ſpät kommt; das Spiel iſt zu Ende und die Preſſe wird 

ut thun, mit dem Markt der öſterreichiſchen Pläne und 
Projekte ganzlich einzupacken. Aber fie wird auch gut 
Be den ganzen Konflikt zwifchen den beiden Mächten 
u 9 zu laſſen, da derſelbe aufgehört hat zu eriftirem. 

er Bundestag weiſt jeder von beiden ihren Platz, ihre Macht 
und ihr Recht an, und damit hat der Streit ein Ende, weil 
jeder Streit wiederum nur auf bundesgeſetzmäßigem Wege ent: 
ſchieden werden kann, und hierzu die Bundesgeſetze vo J 
ſind. Eine jede Macht, und auch die kleinſte in Deutſchland, 
kann jetzt auf den Rechtsboden dieſer Geſetze ſich ſtellen und bei 
evidenter Verletzung derſelben die Garanten zum Beiſtand anru⸗ 
fen. Wer möchte aber wohl glauben, daß innerhalb des Bun⸗ 
des mit feiner geſetzlichen Einſtimmigkeit leichter etwas Neues 


geſchaffen werden konnte als : etwa in et, Dres⸗ 
den oder Berlin? Mit nichten! Die Großen find eiferſüchtig 


aufeinander, die Mittlern wollen nur gewinnen und die Kleinen 
wollen nichts verlieren, und wer könnte da erwarten, daß etwas 
Anderes hervorgebracht werden kann! Mit dem Zurücktritt Preu⸗ 
ßens zum Bundestage hat Oeſterreich eingeſehen, daß es nut 
feine alte Poſition einnehmen kann, die es auch vordem bel Er⸗ 
öffnung des Bundestags ſeinerſeits nur einnehmen wollte; erſt 
ſpäter, als es die freien Conferenzen an Preußen zugeſtand, trat 
es mit feinen Foderungen, die zwar früher ſchon projektirt wa 
ren, entſchieden hervor. 


Nicht viel beſſer geht es in der Preſſe mit den Meldu 
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Über die erſte Thätigkeit des Bundestags. Maſſen haf 


efördert werden, denn de? 
greiflicher Weiſe ruht Alles noch volftindig im Schooße der Zu 
kunft und es ſteht dermalen noch gar nichts feſt. Ebenſo wen 
verlautet was Genaues über den Zeitpunkt des Schluſſes 
Dresdner Cenferenzen, obwohl man mit anche S. 
beit annehmen kann, daß derſelbe nicht ſehr fern ſein 
Einſtweilen arbeiten die fümmtlihen Kommiſſie ng 
ununterbrochen an der Feſtſtellung der Entwürfe und eine er J 
beſondere Thätigkeit entwickelt die deitt® Kommiffion, Die ſich dis ! 
jege mit der Feſtſteüung des erſten Gutachtens der Sachverſtän 7 
digenkommiſſion, nachdem daſſeite ſämmtlichen Regierungen zur 
Begutachtung übergeben war und dieſe ihre mehr aber weniger 
nicht unweſentlichen Monita und Bemerkungen und Ausſtellun“ 
gen daran gemacht haben, beſchäftigt hat. Alle dieſe Ausſtellun“ 
gen zu berückſichtigen, dürfte gewiß zu den Unmöglichkeiten geb?“ 
ten, doch foll dies fo viel als irgend thunlich geſchehen ee 
Außudem wird dieſe Nommiffiom nech das zweite Guben 
Sachverſtändigenkommiſſion, welches dieſelbe in einigen — 
beendigt haben dürfte und das ſehr umfangreich iſt, ein meinen 
Regierungen überwieſen, vielmehr als Kommiſſiongentmucf nach 
Wann En politischen Irengeiinltunoeibeenr 
s wir n, v euig⸗ 
—— Befürchtungen und endlich anch 3 


— 2 


1 


weite jagden für die Zukunft zu entiagem Iſt die Politik 
Hen in letzter Zeit troſt⸗ und inhaltsleer geweſen, fo wird fie es 
der nächſten Zeit noch um ein Eiklecktiches mehr werden, 
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en, und man wird dort erſt recht Gelegenheit haben, zu be⸗ 
zundern, wie arm unſere Zeit an Staatsmännern if, und wie 
Ale es dem geringſten Bauern nachthun, der auch nur Das 
„ was er von feinem Vater zu jeder Zeit vor Augen ri 
x (D. A. 3. 
München, 24. April. [Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten] heit heute wieder eine Sitzung, an welcher ſich nur 
— — Zahl betheiligten, da die , 
neten aus nd der Pfalz noch nicht von ihrer 2 
welche fie während der ara 328 zurückgekehrt ſind. 
Der Juſtizminiſter Kleinſchrod legte den Entwurf eines Strafge⸗ 
ſesbuchs auf den Tiſch des Hauſes nieder, welcher in 108 Ar⸗ 
tikeln die allgemeinen Prinzipien des 2 2 Ä 
Olden 24. April. [Für Schleswig- ein. — 
Oberſt Mosle. Die ee unterſtützung ſchles⸗ 
wig⸗bolſteiniſcher Krieger und Flüchtlinge wird hier jetzt von neuem 
— hoffentlich nicht ohne Erfolg in die Hand genommen, wenn 
1 eis, Oldenburg nicht in einer Sache zurüdbleiben ſollte, in der 
bisher einen fo guten Namen gehabt hat. Unter dem heuti⸗ 
gen Tage hat ſich zu obigem Zwecke ein ſelbſtſtandiges Comité 
to tt, welches, im Sinne der von Hamburg und Altona 
ausgegangenen Aufforderungen, zur Sammlung einer einmaligen 
Gabe des Herzogthums Oldenburg FH als Mittelpunkt anbietet 
und zu einer möglichft raſchen Bildung von Lokal⸗Comité's auf⸗ 
ee e 
n hier wieder eſer⸗ Z. 
Gad anmover, 28. April. — 800 „ Ricterſchafe feiert nicht. 
Geſtern Abend hat die a 10 er Lüneburgiſchen Ritterſchaft 
1 einer Audienz dem — re Beſchwerde gegen die Anta⸗ 
Dun Bee — — 22 5 wied die Deputation er 
Poyaer Landſcha z zu demſelben Zwecke haben. Es 
iſt ſehr wohl möglich, 1 wie die Rundſchau der Kreuzzeitung 
verkündet, demnächſt die hannoverſche Verfaſſungsfrage in den 
. 2 728. 9 e tritt. (Conſt. 3.) 
ann „ 29. April. raf Beneder gefangen.] 
3 rn der öfterreichifchen Armee, Graf Mari: 
pe europe . Peng wurde vor einigen Tagen in dem Hotel 
gung des angehen 8. verhaftet. pee e nach Bo 
beging die Schändl reiheitskampfes nach London, ſein Diener 
Geld und mi indlichkeit, ihm Prezioſen, eine bedeutende Summe 
1 wichtige Papiere zu rauben, womit er nach Hamburg 
2: Beneder eilte ihm nach, um möglicher Weiſe das 
Seimige 2 ag: 
nde zu retten, hatte aber das Unglück, in öſterreichiſche 
hi zu gerathen. Zwei Tage verweilte der Unglückliche im 
eſigen Gefangenhauſe, weil ein Transport gemeiner Verbrecher 
— — vollzählig war. Am 24. April, Morgens früh, konnte 
rn r vor der Thür des Gefangenhauſes gewahren, 
wie ein junger bleicher Mann mit ſchwarzem Barte und geſenk⸗ 


3 an den Speichen eines Ackerwagens hinaufklimmen 
e, 


nehmen. 
noch am 


n für * i 
denn auch — * gehlimer noch nichts realiſirt habe, wie 
eine Nachgiebigkeit gezei 
dings von ruſſiſchen 


ner A 
gate ermahnen ſollen, verſöhnlichere Maßregeln zu er⸗ 


Ferne die Ueberzeugung von der 


Unhaltbarkeit des jetzigen denſſchen Syſtems erweckt haben. 
(B. H.) 


Oeſterreich. 


0. C. Wien, 97. April. Von mehreren Blättern iſt die 
nachricht verbreitet worden, daß die Regierung die Abſicht hege, 
— ns ein Drittheil der Steuern in Silber einzufor⸗ 
— dagegen ein Drittheil der Staatsgehalte ebenfalls in Sil⸗ 
dis zuszuzahlen. Wir find in den Stand gefegt, dieſe Nachricht 

leder Begründung entbehrend zu bezeichnen. 

Delta iſt Wilhelm Graf Grünne, k. k. Kämmerer, nach 
Auen abgereiſt. ; 
aus Wien ſchreibt man uns, daß Graf Pleſſen der an die 

ben des abweſenden dänifchen Geſandten die Geſchäfte deſſel⸗ 

fei, führen wird, ſeit zwei Tagen in der Reſidenz angekommen 
tun Er hat auch eine Spezialmiſſton der Grenzreguli⸗ 

Dim, erhalten, in Rückſicht deren ſich bekanntlich eine bedutende 

Nnen zwiſchen den öſterr. und preuß. Offizieren und dem 

Re „hen Generale erhoben hat. Die öſterr. und die preuß. 

daß erung dringen auf die Entfernung des letztern und verlangen, 

feine das kopenhagener Minifterium genau und deutlich über 

155 Aſichten, bezüglich der Grenze und des Kronenwerks er: 

Fender Man glaubt, daß Herr von Pechlin nach Frankfurt ge⸗ 

werden wird. (D. Z. a. B.) 


** Frankreich. 
vegiel Paris, 25. April. [Tagesbericht.] Die heutige 
N po ative war für das Ausland von keinem Intereſſe und 
ute ichen Neuigkeiten ſind wir ganz arm. Selbſt die De⸗ 
gerungen der Preſſe über Reviſton und Präfiventfchaftsverkän: 
det ſich erſchoͤpft und 155 macht ſich 1 
rüber ſpricht. Dagegen hat man genug zu thun, 
kaufe voten des — 80 Beſchluſſes wegen des Straßenver⸗ 
azeſchen ungen anſchaulich zu machen. Durch Annahme 
Linn llen ihren Antrages verlieren mehr als 400 ehrliche, fleißige 
gericht Und d Lebensunterhalt, einzig und allein der Polizei zu 
hat. 5 as gift nur von Paris. Wie viele zu Grunde 
daher freie dann aber, wenn man ganz Frankreich im Auge 
mehr milität ieh 8 Polizei, welche ſich Regierung nennt, 
wird außerorden enken, wenn ſie in Sorge iſt und immer 
gezogen. Der gegen Paris aufbietet. Namentlich 
Geſetzentwurf aber Sewing dalletie in der Umgegend zuſammen⸗ 
1848 und Über einen Ape Nandon hat inzwiſchen einen 
tungsperiode eingebracht. a pro 1847 und 
der Bonapartiſchen Famil dei A die abgelaufene Verwal⸗ 
„rückständigen Sold“ des Nechnzat er denn auch der Habgier 
gefordert. Nämlich bis 18400 Keragen und wirklich den 
1841 7510 u. f. f. bis 1846 debe ewas Bonaparte 
find folgende: 1816 als damaliger More für das Jahr 
ech iſt M B. in Fol Dioiſto e der Forderung 
er 18 Narſchall H. B. ge des Dur General proſkri⸗ 
worden, „ in den Volgenuß feiner Rechtes dom 11. Df- 
Grad eines hat folglich Anspruch auf den Urlauber eingefept 
Tage, wo „ Plfions-Generald vom * Januar 1 old für den 
bracht wurde Sus wieder in die Cadres der 2 8 bis zum 
den Hundert 2.801 wurde dieſelde Entſchädigung allen terges 
rdnung des S. Proſkribirten Generalen zuerkannt, und nach 
Grundſatz ats raths vom 15. Oktober 1832 eine 
b . 8 des General men © zur Aus- 
Aupruchten S eit des für die abgelaufene. Periode de⸗ 
13, ten Sold dete ar die Periode 
88, zufammen 245.50 f 500, der fr die Pete 188 


'riegeminifter mußte ein Spezial gefeg- Entwurf ein⸗ 


tg ale 


den in Frankfurt ift nur eine Reihe Brandlöſchgeſetze zu erwar⸗ 


bringen, weil die Budget⸗Kommiſſion ſich eigert hakte, dieſe 
Summe als „ordinär“ aufzunehmen. ee ee 
 — Großbritannien 

London, 25, April. (Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
Die „Daily News“ haben ein Mamensverzeichniß der bis jetzt 
bekannt gewordenen Ausſteller veröffentlicht, welches jedoch auf 
3 keinen Anſpruch macht und demnach noch fortge⸗ 

td. Unter den aufgeführten finden wir de Namen 
ſchleſiſcher Ausſteller; Gebr. Alberti, ken, feine 
Linnen; Altmann, Bunzlau, Thon⸗Verzierungen; Louis Berg⸗ 
mann, Warmdrunn, künſtliche Beine und anatomiſche Präpas 
rate; Beſſalie, Breslau, Pianoforte; Dierig, Langendielau, 
Damaſt; Elsner, Tarnowitz, Cement; Flecht ner, Langen⸗ 
bielau, Linnen u. ſ. w.; Förſter, Grünberg, Tuche; K. S. 
Geister, Görlitz, Tuche; E. Geisler, N desgl.; 

C. Härtel, Waldenburg, Baumwollen⸗Waaren; W. Huſtig, 

amenz (wohl Lauſitze), Tuche; die königl. Hüttenämter zu Ma⸗ 
lapane und Königshütte, Eiſen; Kramſta und Söhne, Freiburg, 
feine innen; Bar. v. Lüttwitz, Simmenau, Flachs zubereitung; 
E. F. Ohles Erben, Breslau, Bleiwaaren; Prezle, Greiffen⸗ 
berg, feine Schleierleinwand und Schnupftücher; S. B. Ren⸗ 
ner jun., Breslau, Zink⸗Modelldach; Riemann und Geisler, 
Hirſchberg, Linnen u. ſ. w.; E. Rim ann, Hirſchberg, Flinten; 
J. Ringelhan, Hirſchberg, Riemerwaaren; Ruffer und Co., 
Breslau, Zink⸗Verzierungen; Schärff, Brieg, Klingelzüge und 
andere Poſamentir⸗Waaren; Graf Schaffgotſch, Joſephinen⸗ 
hütte, Glaswaaren; Scheder, Schweidnitz, Tuche; G. See⸗ 
mann, Warmbrunn, Uhren und Chronometer; Joh. Seiffert 
und Comp., Reichenbach (ſchleſiſch e), Kaſchemite und feine Wol⸗ 
lenzeuge; G. Seilers Erben, Wüſte⸗Waltersdorf, ſtarke Lin⸗ 
nen u. ſ. w.; Tielſch, Breslau, Porzellan; G. C. Töpfer, 
Breslau, Mehl und Stärke; C. Töpfer, Ober⸗Attwaſſer, ſtarke 
Linnen; E. Triepke, Waldenburg, ſtarke Linnen; Tſchorn 
und Bügel, Wüſte⸗Waltersdorf, ſtarke Linnen; Ungerer, 
Hirſchberg, Porzellan; J. G. Völkel, Langenbielau, Damaſt 
u. ſ. w.; F. Wagenknecht, Peterswaldau, Flanells und 
Droguets; Waldwollenfabrik zu Humboldts⸗Au, Teppiche 
und Decken; M. Websky und S., Wüſte⸗Giersdorf, Linnen 
u. ſ. w.; Weigert u. Comp., Schmiedeberg, feine Linnen; 
K. Wunder, Liegnitz, Drechsler-Waaren. — Natürlich macht 
dieſes Verzeichniß, einem engliſchen Blatte entlehnt, ebenfalls 
auf keine Vollſtändigkeit oder Genauigkeit der Angaben Anſpruch. 
Die Berichtigungen werden jedoch mit der Zeit von ſelbſt folgen, 
da ich mir werde angelegen fein laſſen, auf die ſchleſiſchen 
Fabrikate ein beſonderes Augenmerk zu haben. Wie es ſcheint, 
finden ſich unter den Ausſtellern Ihrer Provinz verhältnißmäßig 
ſehr wenig eigentliche Handwerker. n man ſich an das 
allgemeine Verlangen und die Agitation derſelben für Gewerbe⸗ 
gefege, Gewerberäthe, Gewerbegerichte u. . w. erinnert, fo muß 
es einigermaßen auffallen, daß ſich gerade dieſer Stand fo 
wenig betheiligt hat. Irre ich nicht ſehr, ſo ſind die Herren 
Altmann, Beffalie,, Elsner (2), Renner, E. Rimann, Ringelhan, 
Schärff, Seemann, die Einzigen, welche man als Handwerker 
bezeichnen kann. Vielleicht! Am Ende befinden ſich auch unter 
dieſen noch Fabrikanten. — Die Saiſon⸗Billets find nun rich⸗ 
tig für Herren auf vier, für Damen auf drei Guineen erhöht 
worden, wie ich mich durch den Augenſchein überzeugt habe. 
Sollte die Nachfrage von Seiten der Fremden ſehr groß ſein, 
fo läßt ſich die Kommiſſion vielleicht noch erbitten, und zu einer 
abermaligen erklecklichen Preiserhöhung bewegen. Was find für 
den Handwerker und Arbeiter, für deren Belehrung die Ausſtel⸗ 
lung unter Anderm auch beſtimmt iſt, lumpige drei oder vier 
Guineen mehr! — Das Schiff iſt nun frei und gewährt in 
ſeiner ganzen Länge einen ganz wunderbaren Anblick, da ſich das 
Auge an einen ſo ungewöhnten Eindruck, wie ihn ſo ungeheure 
eingeſchloſſene Räume machen, erſt nach und nach gewöhnen muß. 
Beſonders mächtig iſt dieſer Eindruck, wenn man das Innere 
von einer der öſtlichen Gallerien überblickt. Das unendliche Ge⸗ 
wühl unterhalb, hier halb vollendete Statuen, ſich aus einem 
Chaos von noch undekannten Gütern erhebend, dort prächtige 
Verzierungen zur Aufnahme noch prächtigerer Waaren beſtimmt, 
dazu das unausſprechliche Getöſe der Arbeiten — es iſt nicht 
möglich, von einem ſolchen Bilde eine Vorſtellung zu geben. 
Hier iſt eine Welt in einem verhältnißmäßig winzigen Raume 
zuſammengedrängt; wie groß aber dieſer winzige Raum dem Auge 
erſcheint, erfährt man, wenn man einen Blick in die weſtliche 
Hälfte des Schiffes, das engliſche Gebiet, wirft. Wegen der 
großen Entfernung ſcheint dort eine förmliche Stille zu herrſchen, 
und der feine Nebel, welcher ſich über jenen Theil lagert, iſt 
natürlich nicht wenig geeignet, die Illuſionen noch ſtärker zu 
machen. Man dünkt ſich, nach einem fremden Lande hinüber⸗ 
zuſchauen, deſſen verſchleiertes Innere blos der Entdeckungen 
a welche binnen wenigen Tagen in ihm gemacht werden 
ollen. 

Man muß von mehr als proſaiſcher Natur ſein, um in einem 
ſolchen Augenblick die Bedeutung dieſes großen Drama's nicht 
wenigſtens zu fühlen und, ergriffen von dieſem Völkergewühle 
in unmittelbarer Berührung, die Wölkerunterſchiede nicht zu 
vergeſſen. Es iſt kein Hirngeſpinnſt, daß die nächſten Mo: 
nate eine Epoche in der Geſchichte der Civiliſation machen wer⸗ 
den! Möge der unmittelbare Erfolg ſein, welcher er wolle, 
mögen die Preiſe da oder dorthin in größerer Anzahl fallen, mö⸗ 
gen fie gerecht oder parteiifch vertheilt werden; die Thatſache läßt 
ſich nicht wegleugnen, daß zum erſten Male, ſo weit die Erinne⸗ 
rung der Geſchichte reicht, die Völker der Erde zufammen 
gearbeitet und das Räthſel, welches der Vollendung des baby⸗ 
loniſchen Thurmes ſeit Jahrtauſenden im Wege ſtand, durch 
vereintes Streben zu löſen geſucht . Die Diplomatie 
mag ihre befondern Hoffnungen oder Befürchtungen an dieſes 
Unternehmen knüpfen; ihre Hoffnungen ſind nicht die unſtigen, 
ihre Befürchtungen verlachen wir; das Eine ſteht feſt, daß die 
Völker den Grundſtein zu einem neuen Tempel gelegt haben, 
deſſen Bau vollendet ſein wird, wenn man das Wunder des 
„Kryſtall⸗Palaſtes“ als eine Kleinigkeit belächelt. — Mögen ſich 
daher „Globe“ und „Morning Advertiſer“ nebſt dem übri⸗ 
gen Schwarm der hieſigen Blätter noch ſo viel darauf zu gute 
thun, daß der Plan zu einem ſolchen Unternehmen in England 
gefaßt und ausgeführt worden ſei. Ohne die bereitwillige Zu⸗ 
ſtimmung der andern Völker war dieſer Plan eine Chimä re. 
Und iſt er denn wirklich blos ein nationaler, entſproſſen aus einem 
engliſchen Gehirn? Wenn es ſich einmal um ſolche Kleinig⸗ 
keiten handelt, wer der Erſte geweſen ſei, ſo wollen wir doch 
unſere Beſcheidenheit nicht zu weit treiben, ſondern unſer Recht, 
ſo weit es uns gebührt, in Anſpruch nehmen. Ein Deutſcher 
hat dieſen Gedanken zuerſt ausgeſprochen, wie es auch blos ein 
Deutſcher konnte; und vergeſſen wir nicht, dieſer Deutſche, 
Prinz Albert, hat wegen feines Gedankens nicht wenig Anfech⸗ 
tungen bornirten Nationalſtolzes zu ertragen gehabt und noch 
zu ertragen. Der nationalſtolze Engländer begnüge ſich mit der 
Thatſache, daß die Ausführung jenes deutſchen Gedankens lei⸗ 
der nur in ſeinem Gebiete möglich iſt, — eine Thatſache, welche 
ſich in der Geſchichte der Induſtrie und Wiſſenſchaft beider Län⸗ 
der fhon mehrere Male wiederholt hat. 

Nachmittags. Als vorgeſtern die verw. Königin der Fran⸗ 
zoſen einen Beſuch im Ausſtellungs⸗ Gebäude machte, murde fie 
unter Andern auch vom franzöſiſchen Kommiſſär begrüßt. Die 
Franzoſen und Amerikaner haben in den letzten Tagen große Fort⸗ 
ſchritte gemacht und hoffen jedenfalls zum 1. Mai fertig zu fein. 

Zollverein find die Arrangements und Ausſtattungen faſt 
vollftaͤndig beendigt. Außer einer bedeutenden Sammiung chemi⸗ 
ſcher und chirurgiſcher Inſtrumente aus Berlin bemerkt man 
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neuerdings noch eine reiche Auswahl goldener und filberner Kir⸗ 
chengeräthe. Von Böhmen find ſehr ſehenswerthe Glaswaaren 
und Porzellane aufgeſtellt worden. — Im Gebiete der Maſchi⸗ 
nerie haben die Engländer wirklich das Außerordentlichſte gelei⸗ 
ſtet. Es dürfte kaum einen Zweig des Maſchinen⸗Weſens geben, 
welcher nicht vertreten wäre, Seit den letzten Tagen bemerkt 
man unter den neu aufgeſtellten eine verbeſſerte Maſchine von 
Hapwood u. Comp. zum Tapetendruck. Dieſe Maſchine iſt 
im Stande, zwanzig bis dreißig Farben zugleich zu drucken 
und in einer Stunde 250 Stück zu 12 Ellen Länge 
fertig zu machen. Zur Bedienung der Maſchine bedarf es blos 
eines Mannes und zweier Knaben, welche zuſammen die Arbeit 
von 70 Mann und 70 Knaben verrichten. — Von dem bekann⸗ 
ten Chevalier Clouſſen if ein kreisförmiger Weberſtuhl aufge⸗ 
ſtellt worden, auf welchem ein Kind in einem Tage ſehr bequem 
20 Paar Strümpfe fertig machen kann. Die Herren Platt 
und Comp. haben allein 5000 Pfund hergegeben, um ihre 
Baumwollen⸗Maſchinerie ſo vollſtändig als möglich zu produzi⸗ 
ren. Unter allen Lokomotiven iſt die herverragendſte der 
„Liverpool“ nach Crampton's Patent gebaut und von der 
Nord⸗Weſt⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eingeſandt. Dieſe Maſchine 
ſoll die jetzt größte und mächtigſte ihrer Art ſein. — Das Mi⸗ 
neralien⸗ und Metall⸗Departement iſt ebenfalls gut verſorgt. 
Sehr große Smaragde aus Neu⸗Granada, iriſche Berg⸗Kry⸗ 
ſtalle, engliſche Achate ſind der Beachtung wohl würdig. Im 
metallurgiſchen Kabinet befindet ſich eine Sammlung galvani⸗ 
ſirten Eiſens, Kupfererze, engliſche Zinkgüſſe; der Prozeß der 
Verwandlung des Eiſens in Stahl, der Entſilberung des Bleies, 
fo wie der Gold: und Silber- Läuterung wird durch verſchiedene 
Vorrichtungen höchſt inſtruktiv veranſchaulicht. — Die engliſchen 
Glas: und Porzellan⸗Waaren verdienen nicht minder die Beach⸗ 
tung kontinentaler Fabrikanten. Beſonders ſind eine große Menge 
ſogenannter Halb⸗ Porzellane, welche fi wegen ihrer Dauerhaf⸗ 
tigkeit und Wohlfeilheit zum täglichen Gebrauch eignen, einge⸗ 
ſandt worden. — Zuletzt wieder eine angenehme Neuigkeit für 
Ihre Leſer! Da der Zudrang zu den Saiſon⸗Bitlets wäh⸗ 
rend der letzten drei Tage ſo groß geweſen iſt, daß 12,000 
derſelben verkauft wurden, fo hat die Kommiſſion eine neue 
Preis⸗ Erhöhung in Ausſicht geſtellt. Mittwoch allein ſollen 
10,000 Billette verlangt worden ſein, und auch geſtern nach 
der erſten Preis⸗Erhöhung war der Zudrang kaum geringer, Ich 
bin überzeugt, daß die Billette nicht ſowohl deshalb einen ſo un⸗ 
gewöhnlich raſchen Abſatz finden, weil man der Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeit beiwohnen will, ſondern weil Spekulanten ein Geſchäft 
mit ihnen machen wollen. Die Ausländer ſind, ſei dem wie 
ihm wolle, die Geprellten. Es ſoll mich gar nicht wundern, 
wenn die Saiſon⸗Billets von der Kommiſſion dis auf 6 Guineen 
erhöht werden, ſo ſchamlos auch auf dem Kontinente eine 
BR Spekulation ausfehen würde. Nur tüchtig Geld in den 
eutel! 

Nachſchrift. So eben iſt noch folgende Bekanntmachung 
des Comité's erſchienen: „Alle Ausſteller werden erſucht, ihre 
Vorbereitungen fpäteftens bis nächſten Montag Abend zu vollen⸗ 
den. Nach dieſem Tage wird Niemand zugelaſſen, welcher nicht 
zur Anordnung der Waaren unumgänglich nöthig iſt.“ — Dieſer 
Bekanntmachung iſt noch der Anhang beigefügt, daß bis mor⸗ 
gen fämmtlihe Packete entfernt fein müſſen, widrigenfalls fie 
auf Befehl der Kommiſſion verkauft werden. 

ch wet z. 

Bern, 22. April. Der eidgenöſſiſche Kommiſſar im Kanton 
Teſſin, Herr A. v. Planta, hat vom Bundesrath feine nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung erhalten. Vor ſeiner Abreiſe übermittelte er 
dem k. k. Kommandanten des Grenzkordons verſchiedene Be: 
ſchwerden über kleine Grenzverletzungen durch öſtetreichiſche Pa⸗ 
trouillen und verlangte Abhülfe ſolcher Uebelſtände, die weder im 
Intereſſe noch in der Abſicht der Vorgeſetzten liegen können. 

Der Regierungss Rath hat beſchloſſen, den Flüchtlingen, 
welche die verlangte Hinterlage von 1600 Fres. nicht gemacht, 
und die keine genügenden Legitimationsſchriften beſitzen, keinen 
weitern Aufenthalt zu geſtatten. Ausgenommen hiervon ſind die 
Kranken. Der Polizei⸗Direktor wurde überdies beauftragt, ein 
Verzeichniß derjenigen auszufertigen und vorzulegen, welche zur 
Duldung empfohlen werden können. 

Freiburg. Nach der „Gaz. de Frib.“ war die Regierung 
wieder durch Putſchgerüchte beunruhigt, dieſes Mal waren es die 
Radikalen, von denen man Einſetzung einer proviſoriſchen Re 
gierung beſorgte, es ſollen deshalb außerordentliche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden ſein. Am Sonnabend Abends war 
deshalb wieder blinder Lärm, man ſprach von Unordnungen in 
Murten. Die Polizei hat Preiſe von 50 bis 200 Fred, auf 
Einbringung von 11 flüchtigen Theilnehmern am Carr ard⸗Putſche 
gebracht. Oberſt⸗Lieut. Appenthal wurde verhaftet. 


Portugal. 


*Die Inſurrektion Saldanha's. 

Die telegraphiſche Depefche, welche das Scheitern des ſaldan⸗ 
ha'ſchen Inſurrektions⸗Verſuches meldete, ſcheint ein wenig vor⸗ 
eilig geweſen zu ſein. Nachrichten zu Folge, welche am 
25ſten auf gewöhnlichem Wege in Paris eingetroffen waren, be⸗ 
ſtätigen wohl, daß der König dem Herzog nachſetzt; aber er ver⸗ 
folgt ihn weniger, als er ihm folgt, weil er den Truppen, die 
er kommandirt, durchaus nicht traut. Daher liegt ihm durchaus 
nichts daran, den Herzog zu erreichen; er fürchtet vielmehr ein 
ſolches Zuſammentreffen, welches ſeine Truppen ſtatt zum Kampfe, 
zur Deſertion verleiten könnte. Wäre daher Saldanha geſon⸗ 
nen, über die Grenze zu gehen, ſo würde man ihm wo möglich 
goldne Brücken bauen, ſtatt ihm zuvorzukommen ſuchen. 

Nach Liſſaboner Blättern vom I4ten war Saldanha am 
12ten in Coimbra angekommen, wohin ihm das Ste Chaſſeur⸗ 
Bataillon aus Leiria folgte. Dagegen hätten die Beſatzungstrup⸗ 


pen bei feiner Ankunft die Stadt verlaſſen. — Eine außerordent⸗ 


liche Beilage des Diario do Goberno vom nämlichen Tage be⸗ 
richtet: die Regierung erhielt Nachrichten aus Evora, Beja, Por⸗ 
talegre und Faro, wonach dort die vollkommenſte Ruhe herrſcht. 
— Der Kriegsdampfer Mondello, kommandirt vom Kapitän 
Soares Franco, iſt aus Oporto zurück und um Mitternacht in 
den Tajo eingelaufen. Er bringt Depeſchen des Civil⸗Gouver⸗ 
neurs aus Oporto, Braga und Viana und des Kommandeurs 
der 3. und 4. Militär⸗Diviſion, welche über die in jenen Be⸗ 
zirken herrſchende Ruhe die dündigſte Verſicherung geben. — In 
Oporto hatte man Nachricht von der 2. und 5. Militär⸗Diviſion. 
Alle Maßregeln waren getroffen, um den Aufſtand zu unterdrük⸗ 
ken, wo er ſich zeigen follte. Die Kuriere aus dem Norden was 
ren noch nicht angekommen; doch weiß man, daß die Brigade 
des General Morcelly aus Santarem ausgerückt war, um die 
Rebellen zu verfolgen. 

In London hat man durch den Steamer „Madrid“ Nach⸗ 
richt aus Lifſabon vom loten und aus Oporto vom 20 ten 
erhalten. Hiernach hätte der Verluſt Santarems den Herzog 
Saldanha ganz und gar aus der Faſſung gebracht und ihn des 
Beiſtandes gewiſſer Regimenter, auf welche er rechnet, beraubt. 
Am 12ten war er in Leiria, durch den Tajo vom 5. Chaſſeur⸗ 
Regiment getrennt, und aus Mangel an Truppen außer Stande, 
eine Schlacht zu liefern. Dagegen hatten die königlichen Trup⸗ 
pen Befehl, Santarem nicht zu räumen, ſo lange Saldanha in 
der Nähe blieb. Der Herzog beſchloß hierauf, im Norden ſein 
Glück zu verſuchen. Am 1 2ten kam er nach Coimbra und ſchlug 
am I4ten den Weg nach Viſeu ein. Am 158ten kampirte er zu 
Montagua, ſechs Lieu's von der Stadt entfernt. : 

Als der König in Santarem eingerückt, ſtand Bento ganz in 
der Nähe und blieb 5 Tage dort ſtehen, ohne im Mindeſten 
beunruhigt zu werden; man wartete auf Verſtärkungen aus Alem⸗ 


tejo. Che dieſe ankamen, ging er gemächlich über den Tad, u 
na rantes zu marſchiren; am 13ten blieb er dort uber 
tag, kaufte Vorräthe ein und ging in der Nacht auf dem Wege 
von Caſtello Branco zurück. Während er in der Stadt wat, 
zogen ich die Garniſon und die Behörden in das Schloß zurück; 
das 5. Chasseur Bakellon hatte fih ſchon früher in Coimbra 
mit Saldanha vereinigt. Die Truppen in der Provinz Alem⸗ 
teio waren zur Verfolgung Bento's aufgeboten worden; aber der 
Befehl ward erſt defolge, ats Bento Abrantes bereits verlaſſen 
hatte. Ueberhaupt verharren die königlichen Truppen au . 
2 glichen Trupp bief 
feits des Tafo in mndollfommener Untpärigkeit und nur General 
8 an der Spitze der erſten Brigade iſt gegen Santarem 
vorgerückt, 

Als er ankam, hatte jedoch Oberſt Bento bei Abrantes bereits 
den Fluß Zezere überfhritten, aul dem Wege nd gen 
wo ſich das Hauptquartier Saldanha's befindet. | 

Wahrſcheinlich wird man nicht im Stande fein, die 
gung zu hindern. Am 16. verließ der Kön 
unter General Mesquitor Santarem, um 
nach Thomar zu verfolgen. 

1 2 bet Saldanha unterm 11. an den Herzog v. Fer 
ceira ein Schreiben erlaſſen, worin er ſich über die Gefahr aus⸗ 
ſpricht, welche der Königin drohe, wenn fie ſich nicht dazu ver⸗ 
ſteht, das Cabinet Cabral zu entlaſſen. Das Schreiben lautet: 

„Mein Herr! Eine allgemeine Bewegung bereitete ſich ſchon 
längſt gegen die Bedrückungen, Räubereien und Gemaltthätigkeiten 
des Grafen Themar im ganzen Lande vor. Mehr als einmal 
habe ich gezeigt, wie es möglich wäre, dieſes virabſcheute Mini⸗ 
ſterium auf geſetzichem Wege zu Mützen, aber das Verhalten der 
Majorität in beiden Häusern hat jeden Weg dazu versperrt. Ich 
konnte daher der Revolution nur dadurch vorbeugen, daß ich dem 
Anſinnen braver Maffengefährten nachkam, weiche, entſetzt von 
den Handlungen des Grafen Thomar, mich an ihre Spitze rie⸗ 
fen, um durch eine militätiſche Demonftration das zu 
erreichen, was die Nation fordert und worauf fie unbeſtreitbar 
ein Recht hat. a 5 

Bisher blieben alle Häupter der populären Partei tuhſg, Ew. 
Ercilen; dürfen aber überzeugt fein, daß von dem Augendlick an, 
wo das Volk meine Beſtredungen für unzureichend erkennen wird, 
es ſich überall erheben und ein Kampf beginnen wird, deſſen Er⸗ 
gebniß wohl Niemand vorherſehen kann. u 

Ich erfahre, daß Em. Extellenz aus Liſſabon an der Spitze 
eines Ttuppenkorps ausrückt und zwar zum Schutze dieſes räu- 
beriſchen Minifters, eines Menſchen, welcher den Haß des ganzen 
Landes auf ſich gezogen hat; doch bin ich überzengt, daß keiner 
Ihrer Begleiter nicht innerlich mit mit einverſtanden iſt und mir 
Glück wünſcht zu dem Unternehmen, das Land von dem Joche 
zu befreien, unter welchem es ſchmachtet. Herzog v. Terceira, 
wenn Sie vergeſſen, daß es ein unerbittliches Tribunal giebt, 
welches beißt: die Geſchichte! vor welchem die glorreichen Tha⸗ 
ten Ihres Lebens verſchwinden werden unter der Schmach, welche 
Sie bei Vertheidigung eines infamen Verräthers auf ſich laden; 
ſo denken Sie wenigſtens daran, daß Ihr Verfahren den Thron, 
die Perſon der Königin und die Dynaſtie gefährdet. Beharren 
Sie darauf, fo kommt mir allein die Ehre zu, vierzehn Mo⸗ 
nate lang die Flamme der Revolution niedergehalren, Ihnen 
die Schmach, die Revolution unvermeidlich gemacht zu haben. 
Gedenken wir, daß es eine göttliche Gerechtigkeit giebt, aber auch 
eine irdiſche. Dieſe Inſurtektion wird kein bloßer Parteikampf 
bleiben, das Partei⸗Intereſſe ift ihr fremd. Es handelt ſich um 
mehr. Man wird Europa zeigen, daß Portugal nicht länger ein 
Syſtem der Corruptſon, des Diebſtahls, der Imfonftitutionalität 
dulden will; der Kampf wied nichts anderes ſein, als ein Kampf 
der Nation gegen den moraliſchen Tod, in welchen man ſie nach 
langer Erſchlaffung ſtürzen will. Das Land verlangt Gerechtig⸗ 
keit und Rechtſchaffenheit. 

Ew. Ercellenz können die Gefahren beſeitigen, welche uns be⸗ 
drohen und das Land vor den Gräueln bewahren, welche im An⸗ 
zuge find, wenn Sie die Königin zur fofortigen Entlaſſung eines 
in jeder Beziehung gefährlichen Menſchen und zur Berufung einer 
Regierung bewegen, welche des öffentlichen Vertrauens würdige 
Männer in ſich verelnigt. Niemals ruhte eine ſchwerere Verant⸗ 
wortlichkeit auf Ihnen, als diesmal. 2 ’ 

Inzwiſchen iſt der ee Madrid die Nachricht zuge⸗ 
kommen, daß man ſpaniſcher Seits Unterſtützung gewähren wolle. 
Bereits wird ein Armeekorps an der Grenze zuſammengezogen 
und zwei Dampf⸗Fregatten haben Befehl erhalten, nach dem Tajo 
abzugehen. - 5 

In a herrſchte am 20. große Auftegung, doch war 
die Ruhe bis dahin noch nicht geftört worden. Ein Adjutant 
Saldanha's batte dem Militärgouverneur eine Depefche gebracht, 
ward aber wieder aus der Stadt gebracht. Oberſt Lafal ſcheint 
entfchloffen, die Stadt für die Königin zu behaupten; nur frägt 
es ſich, ob ihm die Garniſon treu bleiben wird. Saldanta hat. 
unter den Offizieren großen Anhang und fein, Unternehmen fin⸗ 
det bei der Bevölkerung, ſelbſt unter den Septembriſten, vielen 


Anklang. 8 1 
Osmaniſches Reich. % 
* * Konſtantinopel, 14. April. Der Scraskier hat 
aus den Händen dee Adjutanten des Omer Paſcha ausführli⸗ 
en Bericht über die Vorgänge in Bosnien erhalten. Omer 
aſcha verlangt darin neue Inſtruktionen, um die durch die In⸗ 
urrektion tief zerrütteten Verhältniſſe der Provinz Bosnien neu 
organifieen zu können. Am 6. April wurden die gefangenen In⸗ 
furgentenhäupter dem Seraskier perſönlich vorgeſtellt, während 
das geſammte Miniſterkonſeil ſich in der Nähe in voller Bera⸗ 
chung befand. Dem Vernehmen nach ſollen dieſe Kompromit⸗ 
tirten demnächſt in das Exil nach Tripolis geſchickt werden. > 
In gut untertichteten Kreiſen wird verſichert, daß der kaiſerlich 
zuffifche Geſandte, Hr. v. Titoff, Konſtantinopel demnächſt vers 
taffen und ſich nach Neapel einſchiffen werde. Einige wollen 
darin eine bloße Vergnügungsreiſe erblicken, andere nehmen poli⸗ 
tiſche Abſichten zur Grundlage und meinen, daß es ſich um wich⸗ 
tige Konferenzen handle, in deren Bereich auch das Königreich 
Neapel hineingezogen werden ſolle. — Das jekt einer zwi⸗ 
ſchen Ruſtſchuk und Varna zu erbauenden Eiſenbahn dürfte aus 
Rückſichten auf die zerrütteten Finanzen des tüͤrkiſchen Reiches 
einſchlummern. 


0 Vereini⸗ 
mit der 2. Brigade 
ento auf dem ege 
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O Breslau, 28. Apel. [In Sachen der Breslauer 
Kaufmannſchaft.) Ba PR. einem Menſchenalter handelt +8 
ſich in Breslau um Bildung einer allgemeinen kaufmän⸗ 
niſchen Korpor r es ſteht jetzt abermals ein Ter⸗ 
min zur e er dieſe Angelegenheit an, wobei 76 
ſich, da die Zweckmaͤßigkeit der Errichtung einer allgemeinen kauf⸗ 
männifden Rorporation neben der Handelskammer bereits ang 
kannt ne darum handeln wird, 1 

ob eine ſolche allgemeine Korporati on 
deſtehenden errichtet, oder dieſe in jene Mn 8 a 

Bisher war man diefem letzteren Vorſcht 8 abge⸗ 
neigt und die deſtehende Korporation, weiche iR he Handel⸗ 
treibende ſtatutenmäßig dom Eintritt in die rporation auds 
ſchloß, Hat bei Zeiten Worforge getroffen, die Juden falls fie 
auf legislatoriſchem W deerptlensfübig, erklärt würden, 
ein Fall, der bereits ei uf iſt, von dem , jenuf des Ber- 
mögens und der ing ngen auszuſchließen. Sie ver⸗ 


en 
mietbete nimh de. 38 le, und Meffoutcen-Örfelfhaft di, 


a te A EEE 


erſte Etage der Börſe und des Zwinger⸗Gebäudes nebſt Garten 
für einen halbjährigen Mithzins von 1500 Thlr. vom 1. Juli 
1845 ab auf unbeſtimmte Zeit gegen eine halbjährliche Aufkün⸗ 
digung, welche jedoch der Korporation für den Fall, daß in der 
Folge auch Nichtchriſten receptionsfähig werden ſollten, nur bei 
erfolgender Auflöſung der lerkluſiven) Zwinger⸗Reſſourcen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zuſtehen ſollte. 

Und am 10. Mai 1849 entſchied man ſich dafür: 

„daß unter Anerkennung, daß die jetzt beſtehende Corpo⸗ 
ration nicht ferner als eine gewerbliche zu erachten 
ſei, die Bildung einer allgemeinen kaufmänniſchen Corpora⸗ 
tion bei der Staats⸗Regierung beantragt werde, die etwa wün⸗ 
ſchenswerthe Uebertragung der auf den gewerblichen Verkehr 
bezüglichen Vermögensſtücke (Packhof u. dgl.) der jetzigen Cor⸗ 
poration eine Vereinbarung zwiſchen der neu zu bildenden und 
jetzt beſtehenden Corporation vorbehalten werden ſolle. 

Die Handelskammer, welcher der Statuten⸗Entwurf über⸗ 
tragen worden, hat dieſem Entſchluſſe bei ihrer Arbeit Rechnung 
getragen, das kaufmänniſche Comits aber, welchem der Ent⸗ 
wurf vorgelegt wurde, entſchied ſich mit Majorität dafür, der 
demnächſt (auf den 2. Mai) einberufenen General⸗Verſammlung 
folgende Beſchlußnahme vorzulegen: 7 

„Die gegenwärtige Korporation bleibt als gewerbliche be 
ſtehen. Sie wandelt ſich aber dadurch in eine allgemeine Cor⸗ 
poration, daß fie die Mitgliedſchaft nicht mehr an die Com 
feſſion bindet, ſondern alle Handeltreibenden Lit. A aufnimmt. 
Sie ändert hiernach ihre beſtebende Verfaſſung durch Errichtung 
eines neuen Statuts ab, wobei das von der Handelskammer 
entworfene Statut zu Grunde gelegt wird, jedoch mit folgenden 


Modalitäten: 


1. Die Zahl der Vorſteher der Corporation wird auf 7 feſt⸗ 
geſetzt, unter denen ſich mindeſtens 3 Vorſteher chriſtlicher Kon? 
feſſion befinden müſſen. 

2. Den Vorſtehern chriſtlicher Konfeſſion wird die ausſchließ⸗ 
liche Verwaltung der milden Stiftungen vorbehalten, welche ſich 
gegenwärtig in der Adminiſtration der geordneten Kaufmanns⸗ 
Aelteſten befinden, oder in der Folge von den Stiftern ausdrück⸗ 
lich ihrer Adminiſtration anvertraut werden ſollte. 

3. In dem Statut wird die Rechtsbeſtändigkeit des zwiſchen 
der Kaufmannſchaft und der Zwinger⸗Reſſourcen⸗Geſellſchaft ab’ 
geſchloſſenen Miethsvertrag ausdrücklich anerkannt. N 

Die Minorität des Comiteé's erklärte fi für geſondertes Fort: 
beſtehen der bisherigen Corporation als eines ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
a Hr und reſp. Wohlthätigkeits- Vereins, 

ie geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten haben nun eine Gene: 
ral⸗Verſammlung auf den 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr, anbe⸗ 
raumt und laden dazu durch ein gedrucktes Einladungsſchreiben, 
d. d. 27. März, unter Mittheilung nachſtehender Vorlagen 


dazu ein: 


J. des von der Handelskammer angefertigten Statuten 
Entwurfs, 

2. eines von dem Syndikus der Corporation, Hrn. Juſtiz⸗ 
Rath Gräff gefertigten Gutachtens, 

3. des Berichts über die Reſultate det von dem Comité 
der Kaufmannſchaft gepflogenen Berathung, fo wie für den Fall, 
daß die von der Majorität des Comité's gemachte Propoſition 
von der General⸗Verſammlung angenommen und von derſelben 
in Folge deſſen die Errichtung eines neuen Cotporations⸗Statuts 
beſchloſſen werden ſollten, 

4. des Entwurfs dieſes revidirten Statuts der beſtehenden 
Corporation. u 

In dem Gutachten ad 2 wird auseinandergefegt, wie nicht 
1 0 nn der jetzigen Corporation in eine all⸗ 
au * 

mit jeder Acbengd wer deen Lie cee 
der Vermögensverhältniſſe verfolgt werden kann, fendern auch, 
daß der andere Weg, eine Errichtung einer allgemeinen Corpo— 
ration neben der jetzigen, welche dadurch ihres gewerblichen 
Charakters entkleidet würde, dieſe letztere ſogar mit Gefahren 
für ihre Exiſtenz bedroht. 
Es würden alſo gerade die Rückſichten und Zwecke, welche 
man bei einem Nebeneinander im Auge hat, dadurch am 
wenigſten befriedigt oder geſichert werden. 


Breslau, 27. April. [Hilfloſe Kinder.] Gewiſſen Lip⸗ 
pen und Federn, inſonderheit ſolchen, welche ſich überreden, allein 
den rechten vaterländiſchen und religiöſen Glauben zu haben, iſt 
es einmal ſtereotypiſch, auf die Schlechtigkeit der Zeiten und 
Menſchen wacker zu ſchelten. In wie fern dieſes darüber erho⸗ 
bene Geſchrei Wahrheit ſei, oder Irrthum, mindeſtens Uebertrei— 
bung, bleibe hier unerörtert. Jedenfalls aber iſt es Jedem, der 
ſein Geſchlecht und Volk lieb hat, beruhigend, ja erhebend, wenn 
ihm zu unumſtößlichem Beweiſe, daß Glaube, Liebe und Hoff⸗ 
nung unter uns noch nicht ausgeſtorben ſeien, Erfahrungen in 
die Hand kommen, wie heute gegen Mittag der Verſammlung 
im Saale der Realſchule zum heil. Geiſte. Der junge Verein 
zur Erziehung hülfloſer Kinder hatte ſtatutenmäßig ſeine 
General⸗Verſammlung. Eine ehrwürdige Verſchwörung gegen die 
vielbeſeufzten Uebel der Zeit. Bei der allerunterſten Wurzel greift 
er ſie an mit kräftiger und milder Hand. Er zählt bereits mehr 
denn 1000 Mitglieder, darunter ungefähr die Hälfte dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte angehören. In dem Reichthume ſeiner Liebe 
bieten darin Chriſten und Juden, Katholiken und Chriſt⸗Katholi⸗ 
ken wie Evangeliſche ſich einander einmüthig die Hand. r 
vollſtändig organifirt, bildet 15 Abtbeilungen, und trägt unter 
dem Titel „Vorſtand“ die Namen Cäſar Krauſe, Baucke, Löwe, 
Kleinert, Otto, Ludw. Hüſer, Scharff, Rhode, Laßwitz, Lewy, 
Simon, Tietze, Zwinger, Pietſch, Wolter, Speier ic. an feiner 
Spitze. Er hat ftatt der frühern 30 und 86 feit dem letztern 
Neujahre 100 verwaiſete oder verlaſſene Kinder in feine Pflege 
aufgenommen. Er ſchmeichelt ſich mit der beſtimmten Ausſicht, 
bald für 120 ſolcher ſorgen zu können. Aus der Unzahl Be⸗ 
dürftiger hat er ſich diejenigen ausgeleſen, welche ihm der Gefahr 
einer Verwahrloſung am ausgeſetzteſten zu ſein ſchienen. Bei 
ordentlichen Pflegeeltern find fie untergebracht. Jedes Kind fteht 
unter beſonderer Auſſicht eines Vereins⸗Mitgliedes. Mit nicht 
genug zu preiſender Umſicht und Aufopferung erbarmen ſich vor: 
zugsweiſe die Frauenherzen aus Vereinsmitteln und eigner Mild⸗ 
thätigkeit der Verlaſſenen. Auf Schulbeſuch und Krankenwartung 
richtet ſich das fürſorgliche Auge vornehmlich. Und würde nichts 
gewonnen, fo wäre es doch das ſittlich keäftigende Bewußlſein 
der armen Kleinen: Du, vereinſamt, hinausgeſtoßen in die, über⸗ 
ſehen und vergeſſen von der Welt, haſt wenigſtens ein Herz 
auf Erden, das, für dich ſchlagend, deiner ſich annimmt. Schulz, 
Unterricht, ärztliche Pflege und Arznei empfangen die Kinder durch 
die ſtädtiſche Armen⸗Direktion. Die Einnahme 1880 betrug 
Über 2578 Rtl., die Ausgabe über 2081 Rtl. Die Geſchäfts⸗ 
unkoſten kann man ſehr mäßig nennen. Das Kapital beſteht 
S5 der Hand in 500 Rei. Poſener Pfandbriefen und in 2 
Sſcherheſler Bachern zu 180 und 200 Rtl., welche zunächſt den 
cherhefte Fonds bilden. Die jährlich in verſchiedenen Zeitab⸗ 
ſchnitten 12 Hul knen, einzelnen Beiträge ſtiegen von 7½ Sgr. 
bis auf u. In der klaren und gemüthlichen Rede des 
vorfigenden be E wies derſelbe auf erhebende, wie auf 
niederſchlagende Erfahrungen hin, auf welche letztere ein folder 
Verein immer gefaßt 18 muß, ermahnte zur Geduld mit den 
Unglücklichen und zum fen l die hohen Zwecke der Verbrü⸗ 
derung noch recht viele Herzen und Hande zu gewinnen, da kaum 
14,000 Rthr. jährlich genügen möchten, um ganz Breslau in 
angedeuteter Weiſe wohlthätig zu umfaſſen. Auch Ref. hilft 
werben unter den Leſern dieſer vorftehenden, ſchmuckloſen Zeilen | 
durch dieſe. Die Sache iſt zu hertlich. Sie ſpricht auch ohne 


fremde Fürſprache genug für ſich ſelber. Schlägt dir für die 
kleinen Hülfloſen das Herz? Heraus, augenblicklich heraus mit 
deinem monatlichen ꝛc. Scherflein. Schatzmeiſter iſt Kaufmann 
Otto. Spr. Sal. 31, 8. Pf. 27, 10. Hiob 29, 12. Sir. 
4, 10, Jak. 1, 27. E. a. w. P. 


Breslau, 27. April. [Gegen das Branntweintrinken! be» 
ſteht 0 ſeit beinahe 8 Jahren bekanntlich ein Verein. Von die⸗ 
ſem iſt ſeit ſehr langer Jeit nicht die Rede geweſen. Manche könnten 
glauben, er ſei in aller Stille 1 oder liege in den letzten Zü⸗ 
gen. Das Eine ſo wenig als das Andere; ob man gleich lügen würde 
mit der Verſſcherung, er faßte ein friſches, kräftiges Leben, und die 
tedlichen, unermüdlichen Anſtrengungen feiner Apoſtel würden durch 
unermeßlichen Zulauf und en Erfolge gekrönt. Die Wahrheit 
liegt in der Mitte. Darüber hier ein paar Worte. Nicht alle ſeine 
age find ihm mit eiſerner Treue zugethan geblieben. Der Zutritt 
im Vergleiche mit der Zahl der Einwohner und der Unzahl der 
Branntweintrinker unter dieſen, iſt nur ein ſehr ſpärlicher gewe⸗ 
ſen. Um ſeinetwillen hat noch keine der vielverſchrienen, fraglichen Gift« 
2 Bußthränen vergoſſen, und ihre Thüren den Begehrenden ver. 
ſchloſſen. Vielmehr überſchreiten dergleichen durſtige Brüder zu allen 
Tageszeiten fleißig ihre Schwellen. Dagegen darf man kühnſich be⸗ 

Era es gehöre zu den Seltenheiten, unter den taufend und tau⸗ 
end auf der Strafe Wimmelnden einem oder dem andern Taumeln⸗ 

en 7 begegnen. Eigentliche Schnapps⸗Phyſtognomien mit entihie- 
den blühendem Kupfergehalte gucken hin und wieder dem Beobachter 
bir ölich erade kurioſerweiſe aus manchen Uniformirten entgegen, 

ie berufen fein möchten, dem Unfuge der Betrunkenen zu fteuern. Der 
Hallen fragliche Verein betitelt ſich ſelber weder Mäßigkeits⸗ noch Ent⸗ 
I amkeits⸗Verein, wie viele ſeiner Brüder dieſſeit und jenſeit des 
1 1 Der mit beiden Ausdrücken angedeutete Bereich iſt ſelbbſtre⸗ 

end viel zu weit geſteckt. Die Grenzen ſind enger. Der Branntwein 
Reid ſein Bruder, der Rum, ſind die alleinigen Teufel, welche er aus. 
ai 5 will. Daher nennt er ſich auch, recht genau und richtig ſich 
855 chnend, Schwarz auf Weiß, nur „Breslauer Verein gegen das 
tanntweintrinten.” Vorigen Sommer beging er ſein Jahres, 
nt Gebeten und Anſprachen; mit Berichten und Aufnahme neuer 
Ei glieder, ſo wie mit 6 Geſängen in der Kirche des Armenhauſes. 
Tiſch mit paſſenden Symbolen ſchön geſchmückte Decke über ſeinen 

iſch iſt ihm geſchenkt worden, wie die Stickerei beſagt, „zum Anden⸗ 
Ge von den theilnehmenden Frauen und Jungfrauen des Vereins.“ 
dewöhnlich pflegt er allmonatlich ein Mal zuſammenzutreten. Um 


ein Lebenszeichen von ihm zu geben, und ſein Wollen und Treiben 


gnälbeuten, ſei hier Einiges aus ſeiner heutigen Verſammlung in der 
zeichneten Oerklichkeit bemerkt. Etwa noch einmal fo viel als 
anner, etwa 30 Frauen beisammen, die geglaubt haben, gegen den 

a helm, den Branntwein-Soff, wie egen ein paar unheilige Tröpf⸗ 
ein Rum in ihr Theetäßchen, durch feierliche Gelübde ſich panzern zu 

müſſen. Geſang dreier Verſe ohne Orgel. Vortrag des Effleflaft 
Kutta, der in feiner kräftigen, eindringlichen und wohlmeinenden Weiſe 
ganz der Mann dafür zu ſein ſcheint, für eine Sache Andere zu ge⸗ 
winnen. Darin kam unter Anderm Folgendes zur Sprache. In den 
preußiſchen Staaten enden jährlich 20,000 Menſchen am Säufer⸗Wahn⸗ 
inn. Ungefähr 4 Rthl. Ausgabe auf Branntwein kommen ebendajelbft 
jährlich im Durchſchnitte auf jeden Kopf. In England wurden 1849 
bei einer Bevölkerung von 13 Millionen 36 Millionen Quart jenes 
Getränkes verbraucht, und 12 Mill. Quart Rum. Der ganze Staat 
1 von derlei Getränken jährlich 28 Millionen (2) an Steuern. Man 
at mit Hilfe der Wiſſenſchaft ſehr anziehende Vergleichungen der Gäh⸗ 

rung des Weines, des Bieres und des Branntweins, immer zum Nach⸗ 
heile des Letzteren, angeſtellt. Man hat dieſe nach allen ihren Wefen, 
eiten, Perioden und Ergebniſſen beobachtet, immer zum Nach. 

theile des Letztern. Man hat durch Begießen ihre Wirkun. 
gen auf Fleiſch, Pflanzen, Thiere z. B. Kaninchen, erforſcht, immer 
wieder zum Nachtheile des Erzſeindes; wobei nicht außer Acht zu laſ⸗ 
ſen, daß Wein und Bier ſelten ganz unverſälſcht zu haben find. Heute 
ergriff Niemand, nach geſchehener Aufforderung dazu, weiter das Wort. 
Kürzlich waren mehrere Sprecher aufgetreten. Heute wurde ein junger 
Mann und ein Frauenzimmer in den Bund aufgenommen. Sie trugen 
EEE ihre Namen in das Vereinsbuch, und nahmen Mitglieds- 
karten in Empfang. Das Ganze gewährte das Bild einer traulichen, 
emüthlichen Zuſammenkunft. Ach! ſeufzte ein Herausgehender, Ihäten 

ia doch wirkſame Vereine zuſammen gegen ein hundertmal verteufel- 
teres Unweſen, vor deſſen „Stänkereien“ man kaum nur noch in der 


Kirche allein ſich ſchützen kann, gegen die Cigarren⸗Peſt. E. a. w. P. 
Breslau, 27. April. [Ev. lutheriſcher Verein.] Jetzt 6 Uhr 


ng, Wu dur Kut bs 
Zeit Anlaß, nach Philipp. 11, 6 ff. vom „Stande der Ern n 
und Erhöhung Chriſti“ zu ſprechen. Bei beiden kann man 3 Skufen 
unterſcheiden. Tief und immer tiefer, hoch und immer höher. Erſtere 
dauerte 33 Jahr, die zweite reicht in die Unendlichkeit hinein. 1. Stufe: 
Menſchwerdung. Er hörte nicht auf, Gott zu ſein, ſondern mit ſeiner 
öttlichen Natur vereinigte er die menſchliche, er wurde ein Gottmenſch. 

er Ausdruck kommt allerdings in der Bibel nicht vor, aber faſt ein 
ähnlicher „Immanuel“ d. i. Gott mit uns. Nach Leib, Seele und 
Geiſt wurde ſeine göttliche Natur zugleich eine menſchliche. Ein großes 
Geheimniß (Athanaſtus, der Heilige, der nach dem Zeugniſſe von mehr 
denn 300 Biſchöfen allein Recht hat, entbietet beifällig ſeinen Gruß). 
Eine Erniedrigung ohne Gleichen. Der Fülle göttlicher Kraft hat er 
fi entäußert in „Knechtsgeſtalt“. 2. Stufe: Leiden und Sterben. Er 
wurde der „verachtetſte“. 3. Stufe: Höllenfahrt. Auch die Erhöhung 
hat 3 Stufen. 1. Stufe: Auferſtehung, Sieg über Welt, Tod und 
Teufel. 2. Stufe: Himmelfahrt, d. i. Eingang in die unſichtbare Welt. 
3. Stufe: Sitzen zur Rechten Gottes. Er theilt mit dem Vater Herr⸗ 
lichkeit und Macht. Wer iſt denn nun eigentlich erhöht worden? Nicht 
der Gottesſohn, nicht der Menſchenſohn, ſondern der Gottmenſch. Er⸗ 
höht, iſt er nicht, was er vor Anfange der Welt war; ſondern erhöht, 
iſt er geblieben, was er geworden war, Gott und Menſch zugleich. 
Nach ſeiner Auferftehung alle er einen verklärten Leib. Und was har 
ben wir von dieſer Doppel⸗Betrachtung? Seine Erniedrigung verkün⸗ 
digt: Siehe, ſo entſetzlich groß war deine Schuld! Das demüthige. 
Seine Erhöhung verkündigt: Du haft Hoffnung auf deine eigene, ein⸗ 
ſtige Verklärung; und da Chriſtus, der Gott, auch noch Menſch im Himmel 
ift, wird er mitleidsvoll feine Brüder dorten an der Seite des Vaters vertre 
ten. — Weiß: Die im Unglauben beharren wollen, nehmen die heil. 
Schrift nicht als Ganzes, ſondern reißen einzelne Stellen aus dem 
Zufammenhange heraus. So auch in Bezug auf die Perſon Jeſu. 
Man kann das Neue Teſtament gar nicht lefen, ohne auf jeder Seite 
den Eindruck zu bekommen: Er war Gott. Von einer rad 
und Entäußerung könnte ja gar nicht die Rede ſein, wenn er bloßer 
Menſch geweſen wäre. Unter „Himmel“ verſteht das N. T. durchaus 
nicht einen bloßen Zuſtand der Seligkeit, ſondern ganz entſchleden eine 
Oertlichkeit. Gehen wir mit Vernünſtigkeit von dem aus, was vor 
Augen liegt. Die Blüthenpracht, das Paradies unſerer Tage iſt nicht 
überall, nicht auf dem Eiſe des Nordens, nicht im Sande der Müfte, 
leber uns viele Sterne. Aber am dichteſten, beſäteſten iſt das Firma⸗ 
ment damit in der Milchſtraße. So giebt es auch eine beſtimmte 
Oertlichkeit, wo die Herrlichkeit Gotles am allervollkommenſten ſtrahlt. 
Das iſt der Himmel, zu welchem Chriſtus erhöht worden iſt. Nach 
dem apoſtoliſchen Symbolum ſind in jedem der beiden genannten Stände 
5 Stufen anzunehmen 1. Stufe: Menſchwerdung. 2. Niete 
Erdenleben mit allen Schwachheiten der menſchlichen Natur. 3. Be⸗ 
ſonderes Leiden, namentlich unter Pontio Pilato, ſelbſt „den Heiden 
wurde er überantwortet.“ 4. Tod. Kreuzesſtraſe, nicht nur die mar⸗ 
ter» ſondern auch zugleich die ſchmachvollſte, mehrentheils blos an 
Sklaven vollzogen. 5. Begräbniß. Als 1. Stufe der Erhöhung, als 
Uebergang zu ihr, gilt die Höllenfahrt (ſchon der glaubensfeſten Dog. 
matik des alten „Baumgarken“ nach, der man beinahe ein halbes 
— hindurch als einem Evangelium folgte). Zweite Stufe: 
Auferſtehung. Dritte Stufe: Himmelfahrt. Vierte Stufe: Sitzen 
ur Rechten des Vaters. Fünfte Stufe: Wiederkunft zum Gerichte, Ver- 
rr vor dem ganzen Weltalle. Die Ungläubigen haben gar 
keinen ſolchen Heiland, auf welchen ſie ſich verlaſſen könnten in allen 
Stücken und Fällen. — — eo des Vorſitzers an die Vereins- 
genoſſen, das Wort zu ergreifen, ohne Brio. — Auf gegebenen Anlaß 
nimmt es ein Fremder, der als Gaſt gegenwärtig, der Kollege des Sup. 
eg: in Sagan. Auch dort iſt ein Krankenverein in luthert 
ſchen Geiſte gegründet. Der Herr hat bald gezeigt, daß er mit ihm 
ſel. Frauen haben ſich an die desfallſigen Bemühungen der Geiſtlichen 
angeſchloſſen. Der Sprecher iſt geborner Breslauer, und wirkt ſeit 21 
Jahren auswärts. Er bedauerk ſeine Vaterſtadt, daß es ihr „an 
lebendiger Theilnahme am Reiche Gottes (du armes Breslau!) fehle. 
Wir habe heute Quaſimodogeniti, Sonntag der Wiedergeburt. Mas 
zu ſolcher das liebe Breslau gedeihen (Ja, ja; um des Himmels 
willen, aber nur nicht im Sinne des Saganer Herrn)! Weiß: In 

olge von ein paar eingegangenen Fragen, betreffend Zeit der Beichte 
und Kommunion in den hieſigen Hauptkirchen, und Begleitung der 
Begräbniſſe, auch der Aermeren, durch Geiſtliche. Man muß die For⸗ 
derungen an letztere nicht zu hoch ſpannen. Bei ſteter Vermehrung 
der Seelen zahl hat ſich die Menge der Seelenſorger nicht gemehrt, 
eher gemindert. Kraft und Zeit der Letztern wird vollftändig in An⸗ 
ſpruch genommen. Grabreden bei allen Beerdigungen beinahe ein 
Ding der Unmöglichkeit; aber ein durchgängiger Einſegnungs⸗Akt 
ausführbar und wünſchenswerth. — Nachricht von einem empörenden 
Kirchenfrevel. Nachts haben Ruchloſe Altar und Kanzel pöbelhaft 
verunreinigt, die ſammine Decke der letztern zerſchnitten, die Ueberzüge 
der Sitzplätze desgleichen, die Orgel verwültet dc., Nichts räaberiſch 
mitgenommen, Alles blos boshaft zerſtört. Und das in einer Stadt, 
die durch ehemaliges Erſcheinen des „Wandsbecker Boten“ Tau 
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Gemüther der Internirten zu Kiutahia.“ 


* 


ſenden wohlthätig wurde. Dort ſoll der Rationaltsmus und das Licht⸗ 
eundthum auf eine entjeglihe Weile alle Schranken durchbrochen ha⸗ 
ben. Man hegt Verdacht auf Thäter von dieſer Seite her. Jedenfalls 
iſt der Vorgang ein warnendes Zeichen der Zeit. — Zwoer Schriften 
über RN von einem chriſtlichen Freunde wird Erwäh⸗ 
nung gethan. — Der Kranken- und Armenverein hat mit „Betha⸗ 
nien“ keinen weſentlichen Zuſammenhang. — Es wird beſchloſſen, den 
Sommer über nur am 1. und 3. Sonntage jedes Monats zuſam⸗ 
menzukommen. E. a. w. 


* N l — 
annigfaltiges. 

— (Wien, 26. April.) Bei dem geſtern 1 n Trieſter 
Zuge hat der beladene Poſt⸗Waggon plötzlich zu brennen angefangen, 
ohne daß man bis jetzt der Urſache auf die Spur gekommen wäre. 
Wahrſcheinlich hat ein Funken, der von der Lokomotive zugeflogen 
ſein mag, den Brand herbeigeführt. Der aufopfernden Thätigkeit des 
Kondukteurs iſt es jedoch gelungen, dem Umſichgreifen des Feuers früh⸗ 
zeitig Einhalt zu thun, und die Güter vor Schaden zu retten. 

— Aus Algier wird der D. A. Ztg. vom 8. April geſchrieben: 
Mehrere Panther, die ſich ſeit einiger Zeit in der Gegend von Chera- 
gos, einem kleinen, nur wenige Stunden von hier entfernten Dorfe, 
aufhalten, verbreiten unter den dortigen Einwohnern Furcht und Ent⸗ 
ſetzen. Noch unter dem erſten Eindrucke eines außerordentlichen Vor⸗ 
alles wagen ſich ſelbſt die Beherzteſten nicht mehr aufs Feld, und die 
Obrigkeit hat durch einen öffentlichen Aufruf alle Jagdluſtigen einge 
laden, ſich am 13. April in Cheragos zu einer großen Treibjagd oder 
mit andern Worten zu einer Expedition gegen die Panther ein · 
zufinden. Der erwähnte Vorfall ift ſolgender: Eine Bauersfrau, in 
n ihres zwölfjährigen Sohnes, trägt ihrem Manne das Früh. 
ſtück aufs Feld. Ein ſchaktiger Platz unter einem Feigenbaume war 
das gewöhnliche Rendezvous, wo auch der Bauer in der Regel vor 
Beginn der Arbeit ſeine überflüſſigen Effekten und ſein Gewehr nieder⸗ 
legte. An dieſem Orte erwartete die Frau ihren Mann, der in ziemli⸗ 
cher Entfernung von da arbeitete. Plötzlich ruft der Junge: Mutter! 
Mutter! Dieſe dreht ſich erſchrocken um, und man denke ſich den 
Schreck der armen Frau; kaum 50 Schritte von ihr et ſteht ein 
gewaltiger Panther zwiſchen zwei Hecken, und betrachtet ſie mit raub⸗ 
gierigen funkelnden Augen. Die Frau kann 11 weder rühren noch 
ſchreien, der Schreck hak ihre Glieder gelähmt. Mutter, ſagt der Junge, 
fürchte dich nicht, kommt der Hund noch einen Schritt näher, ſo ſchieße 
ich ihn todt. Schnell erfaßt der kouragirte Kleine das Gewehr, und 
legt auf den Panther an. Pam! Jeſus Maria! ruft die Mutter und 
ſinkt ohnmächtig nieder. In zwei mächtigen Sprüngen nähert ſich das 
fürchterliche Thier bis auf vier Schritte dem muthigen . doch 
die Vorſehung hatte die rettende Kugel geleitet, der FR onnte den 
letzten Sprung nicht vollenden, um feine Beute zu fallen, ſterbend ſtürzte 
er nieder. Mutter, ſchreit freudig der Junge, ich hab' ihn getroffen! 
Eine halbe Stunde ſpäter waren alle Einwohner des Dorſes vor dem 
Hauſe des Bauers verſammelt, um das prachtvolle Thier zu bewundern, 
und den kleinen muthigen Jäger zu herzen und zu küſſen. Derſelbe hat 
— — Meiſterſchuß von der Obrigkeit eine Prämie von 50 Frs. 
erhalten. 

— Das „Konſtitut. Blatt aus Böhmen“ theilt folgenden Brief 
de dato 28. März aus Kiutahia mit: Koſſuth ward wieder dur 
einen neuen Schlag tief erſchüttert. Bei einem Spazierritt ſtürzte deſ⸗ 
ſen Gemahlin jammt einem ihr Hilfe leisten wollenden Dffizier von 
den ſcheu gewordenen Pferden. Es war ein fürchterlicher Anblick und 
ließ das Schlimmſte befürchten: doch fand der ſchnell herbeigeholte 
Arzt wohl ein heitige Kontufion, aber keinen Bruch, und jo dürfte 
das Uebel bald wieder gehoben ſein. Madame Wagner, die Koſſuth's 
Gemahlin im ehevorigen Winter aus Ungarn nach Schumla brachte, 
ſtarb am 27. März l. F. wurde Tags darauf mit einer in Kiutahia 
noch nie erlebten chriſtlichen Feierlichkeit in die katholiſche Kirche ge⸗ 
bracht und am 29. eben ſo ſolenn beerdigt. Prinz Friedrich zu 
Schleswig ⸗Holſtein beſuchte vor einigen Tagen die Internirten. 
Er war in der Kaſerne bei dem Oberftlieutenant Asboth abgeſtiegen, 
3 Roi Bathianyi und Perczel ein paar Viſiten ab, und machte 

ch am 23. rz auf die Reife nach Conſtantinopel, um von da ſei⸗ 
ner Heimath zuzueilen. Er iſt noch jung, doch 1. er über 1 
und das wahre Glück der Völker richtigere Anſichten zu haben, als 
man im Allgemeinen bei jungen 2 anzutreffen gewohnt iſt. 
Die Nachricht, daß der engliſche Miſſionär Gützlaff in China den Ur⸗ 
ſtamm der Ungarn aufgefunden, und aus Amerika zwei Brüder Brady 
zu demſelben mitgenommen habe, belebte nicht wenig die gedrückten 
Obiger Brief ſcheint aus 
der Feder von Koſſuth's Adjutanten, Asboth, gefloſſen zu fein. 

— In Montevideo ſollen die 2 1 
lud in nr rn d mil einen act 0 2. 2 
jodiferus — welches der Milch dieſer Thiere einen reichen Gehalt von 
Jodnatrium und dadurch eine Arzneiwirkung mittheilt. Außer dem 
Genuß dieſer Milch laſſen ſie die Kranken eine ſtreng vorgeſchriebene 
Lebensweiſe befolgen und ſind, begünſtigt von der Milde des Klimas, 
meiſtens berechtigt, nach ſechs Monaten die früher Siechen und Elen⸗ 
den geſund und kräftig zu entlaſſen. Der Preis einer ſolchen Kur be⸗ 
trägt 5000 Piaſter. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


um eine halbe Stunde vorzuverlegen und die allgemeinen d 


1 g 
wie man anderweit erfahren hatte, jene 1 ae im Mittags abzu- 


dem 3 A dcn 
R o hege werden könnte, 


würde, daß die an 


jener Etabliſſements etwa Seitens einer Ae Bu t 
ewilli⸗ 


reits auf den 5. k. M. ein Termin zum meiſtbietenden Verkau e 


gungen derſelben anzugehen, um hierdurch ein Fundament für ein wei. 
eres Vorgehen zu 

Königsber 
ſoll bel den Mitgliedern der Handelskammer zirkuliren. 


Berlin, 25. April. Seit einigen Wochen iſt der Wollverkehr 
ziemlich belebt; es haben viele namhafte Verkäufe in geringen und Mit. 
kel⸗Wollen ſtattgefunden, fo daß die Lager ſehr zuſammengeſchmolzen 


* 

find. Auch in feinen Mittelwollen iſt Mehreres umgegangen, und einige 
Schäfereien, die ih vom Markte her noch in Ha — — Produzenten 
befanden, find zu den Preiſen von 67 bis 70 Thlr. pro Cine. v 
—— A iſt wenig vorhanden und die Auswahl ſehr 

In Oeſterreich find im Allgemeinen die Preiſe hoch und zum Theil 
höher als hier; wie fi am 8 daraus ergiebt, daß kür Kr einige 
beſſere Mittelwollen von hier dahin verkauft worden. Die Vorräthe an 
ordinairen Wollen follen dort noch geringer als hier und deren e 
weſentlich höher ſein. Es ſteht deshalb auch zu erwarten, daß die 
Preiſe der geringen Wollen von 40 und einige bis 50 und einige Thlr. 
pro Ctnr, in nächſter Schur eher höher als niedriger wie in der vor- 
jährigen ſein werden, da ſich für dieſe Qualitäten von allen Seiten her 
bier Begehr zeigt. Auch in Wollen zu den Preifen von circa 54—65 
Thlr. pro Ctur. iſt großer Bedarf und dürfte auch für dieſe Gattungen 
2 Fall der Preiſe auf den nächſten Märkten nicht wohl zu fürchten 
ein. R 
Dagegen ſcheint aber für die feinen und hodfeinen Wollen eine we 
ſentliche Preiserniedrigung unausbleiblich zu fein, weil die Mode, Stoffe 
von geringen Wollen zu tragen, den Verbrauch bedeutend verändert, in 
Folge deſſen deren Angebot vermehrt, und den Werth herabgedrückt hat. 

Die Berichte aus England lauten für das Wollgeſchäft etwas gün⸗ 
ſtiger. Man ſchrebt aus 


London, 22. April 1851 
In den letzten vierzehn Tagen hat ſich im — Wollgeſchäſt 
etwas mehr Leben eingeftellt und es iſt in Wollen von 2/1 4 bis 2/5 4 
mehreres nach verſchiedenen Richtungen bin verkauft worden. Auch in 
[cam Wollen von 2/8 4 bis zu 3/6 d haben einige Verkäufe fiat” 
unden, und da mehrere Fabrikanten nur geringe Vorräthe haben, „I? 
glaubt man, daß der Umſatz noch von Dauer fein wird. 

Die Auktionen über die neuen Kolonialwollen werden wahrſchein⸗ 
lich am 7. Mai ihren Anfang nehmen. Bis jetzt find dazu erſt 16,000 
Ballen vorhanden. Man glaubt nicht, daß dieſelben um 1 Penny nie · 
driger gehen werden, da die Eigenthümer in den Kolonien hohe Er⸗ 
wartungen haben und, wie die heutigen Berichte lauten, ihre Wollen 
zurückhalten wollen, wenn die Preiſe in den Auktionen 2 Pence nie 
driger gehen ſollten. Es ſind deshalb auch noch — — ollen aus 
der 17 Auktion mit 4 d Nutzen und auch zu den koſtenden Preiſen 
verkauft worden. 

Von Deutſchland, Frankreich und Belgien find bedeutende Kauf 
Ordres hier, wenn die Preiſe der Koloniewollen 2—3 Pence billiger 
als in voriger Auktion ſein ſollten; woran jedoch Niemand glaubt. 

In Frankreich halten die politiſchen aa f den Wollverkehr 
ſebr darnieder; der dortige Verbrauch beſchränkt ſich hauptſäch auf 
Wollen von 65 bis gegen 70 Thlr. x 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bis 26. April 
d. J. wurden befördert 6502 Perſonen und eingenommen 15566 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bie 26. 
April d. J. wurden befördert 1361 Perſonen und eingenommen 935 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 20. 
bis 26. April d. J. wurden befördert 1648 Perſonen und eingenom- 
men 2005 Rtlr. . 


Wilhelms:Bahı. In der Woche vom 19. bis incl. 25. 
d. J. wurden befördert 1447 Perſonen und eingenommen 2257 Rllt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ei enbabn. der Woche 
vom 20. bis 26. April d. J. — 3571 Fa rn und ein 
genommen 2625 Rtlr. 28 Sgr. 10 Pf. 


U— U— ̃ ũ —— m 
Inſerate. | 


[78] Bekanntmachung. | 

Die bei den preußiſchen Poſt⸗Anſtalten zur Aufgabe gelangen? 
den Packet⸗ und. Geldſendungen nach Belgien, nach dem nörd⸗ 
lichen Frankreich und nach Großbritannien, mußten disher von 
der preußiſch⸗belgiſchen Grenze ab an Spediteurs übergeben wer⸗ 
den, welche für deren Weitertransport auf den fremden, einer 
Staats⸗Fahrpoſt entbehrenden Gebieten durch Vermittelung von 
Privat⸗Unternehmern zu ſorgen hatten. Herwärts gelangten ber’ 
gleichen Sendungen ebenfalls erſt durch Vermittelung von Spe⸗ 


diteurs die preußi ſt⸗Anſt 
Um de mit Aer foichen  Grpeökienenetfe: 


ſolchen Expeditionsweiſe verknüpften Mebelr 
ſtände, welche hauptſächlich in der Unbeſtimmtheit der Beförde⸗ 
rungs⸗ und Ablieferungs⸗Zeit, in der Höhe und Ungleichmäßig⸗ 
keit der Tarife, in der Schwierigkeit bei Nachforſchungen und in 
der Unſicherheit der Gewährleiſtung beftanden, zu befeitigen', iſt 
zwiſchen der preußiſchen Poſt⸗Verwaltung und der belgiſchen 
Staats⸗Verwaltung der Poſten, Eiſenbahnen und Telegraphen, 
unterm 31. Januar — 27. Februar — d. J. ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden, nach welchem ein unmittelbarer Fahrpoſt⸗Ver⸗ 
kehr zwiſchen den preußiſchen Poſt⸗Anſtalten und den belgiſchen 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Büreaus eröffnet wird, ſowohl für den Aus 
tauſch der Päckereien aus Preußen und von weiterher nach Belgien, 
als auch der nach dem nördlichen Frankreich und nach Großbri⸗ 
tannien et vice versa. . 

Preußiſcher Seits kommt für dergleichen Päckereien das Porte 
bis zum Grenzpunkte nach dem innerhalb Landes geltenden Ta“ 
rife in Anwendung; belgiſcher Seits wird für die nach Belgien 
beſtimmten Pädereien der innerhalb Belgiens geltende Tarif in 
l pe gebracht. 

r Päckereien nach u ; ; | 
beet ſſch der Tarlf 2 — Frankreich und eee 
a) aus dem preußiſchen Porto, 1% 
b) aus dem be nach den Tarifen, welche fü 

| een Porto, N ui 2 Beim, ſelbſt u. 

c) aus dem franzs rankreich, reſp. Großbrit 
— — resp. nien vorkommenden Paͤckereien 
= in Anwendung gebracht werden. 

3 7 5 eine 7 der Päckereien bis zur 9 

⸗belgiſchen Grenze ſtattſinde ja wird di 
Been ease — 1 — ö 
ie Beförderung der Pädereien wird mit den N 

Päckerei⸗Beförderung ſich darbietenden fen u 5 

ſtigen Transport⸗Anſtalten erfolgen. 

Einer jeden Sendung muß behufs der zollamtlichen Behand 
lung eine Deklaration des Inhalts beigefügt werden, welche 

1) den Namen des Empfängers, 

2) den des Beſtimmungsortes, 3 

3) die Zeichen und Nummern jedes Packets, 

4) die Gattung der in den Päckereien enthaltenen 2 


nach dem Zoll⸗Tarif einzeln aufgeführt, 
5) das Brutto⸗Gewicht jedes der in dem Packe te enthalt 
Gegenftände, /\ 

6) das Datum der Deklarationen, und AR 

7) den Namen des Abſenders 4 
ergiebt, 0 

Dem Abſender ſteht es frei, auf dem Begleitbrieſe des Pac 
den Werth zu deklariren und dadurch die Grenzen m 
. er für den Verluſt oder die Beſchädig 0 
Packets Garantie geleiſtet haben will. 1 

Hat der Abſender von einer ſolchen Deklaration des 20 10 
keinen Gebrauch gemacht, ſo ſteht demſelben nur An 4 
eine Garantie bis zum Maximum von 10 Sgr. Naben KA 

Die Begleitbriefe dürfen verſiegelt fein und ſchriftliche! 
theilungen, wie gewöhnliche Briefe enthalten. 

Das Verſenden von Geldſtücken, Pretioſen, Juwelen u. 10 
in Briefen, ſtatt in Packeten, iſt nach den gedachten Gebieten mi 
zuläffig. ’ 

Die Eröffnung der Packete behufs zollamtlichen Aba, 
gung wird fo viel als möglich erſt am Beſtimmungsorte, im 9 
ſein des Adreſſaten, ſtatt an der Grenze, erfolgen. 2" 

Die Durchführung der Pädereien nach und aus non 
und Großbritannien, durch das belgiſche Gebiet, wird in den, 
deren, von der Zollbehörde verſchloſſenen — Gr 


Behältniſſen dergeſtalt geſchehen, daß weder eine zo \ 
0 fen wee ee eng in we Beilage) ner“ | 
Beilage 


Mit einer 


Dinstag. 


335 


Beilage zu * 118 der Breslauer Zeitung 


29. April 1851. 


(Fortſetzung.) 


öffnung der Paͤckereien, noch ein Aufenthalt für dieſelben an der 


belgiſchen Ein⸗ und Ausgangs⸗Grenze ftattfindet. f 

Vorläufig iſt der Vertrag in Ausführung gekommen für die 
Sendungen nach folgenden belgiſchen Orten: 

Louvain, Verviers, Lüttich, Antwerpen, 
Oſtende, Courtrai und Mons. 

Sobald auch Sendungen nach den übrigen belgiſchen Orten, 
ferner nach Frankreich und Großbritannien nach den in dem 
Vertrage verabredeten Beſtimmungen durch Vermittelung der bel⸗ 
giſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Büreaus expedirt werden können, was 
von der weiteren Ausführung der Einrichtungen abhängt, mit 
welchen die belgiſche Staats⸗Verwaltung deſchäftigt if, wird ſol⸗ 
ches zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. 

Berlin, den 9. April 1851. 2 Br 

er Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt, 


[140] 


Wollmarkis - Ordnung 


für die Stadt Breslau. 


Die beſtehenden Vorſchriften über den Wollmarkt⸗Verkehr find 
bisher zum Theil nicht ſtreng befolgt worden, zum Theil haben 
fie ſich als ungenügend gezeigt. 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 wird daher nach erfolgter Berathung mit 
dem hieſigen Magistrate und mit Genehmigung der hieſigen 
königlichen Regierung unter Aufhebung aller feitherigen, den 
bieſigen Wollmarkts⸗Verkehr betreffenden Verordnungen, folgende 
Wollmarkts⸗Ordnung für die Stadt Breslau erlaſſen. 

$ 1. Die beiden alljährlich wiederkehrenden Wollmärkte in 
Breslau beginnen Anfangs Juni und Anfangs Oktober an den 
dem jedesmaligen Kalender angehängten Markt⸗Verzeichniß feſt⸗ 
gefegten Tagen und währen von da ab, die Sonn- und Feier⸗ 
* gm mit eingerechnet, drei Tage. 
Waageſch Das Verwiegen der Wolle und die Ausſtellung der 

eine darf nicht früher, als an den drei der Eröffnung 
Runmittelbar vorangehenden Werktagen erfolgen, 
webe darf die Wolle nicht früher, als an dieſen drei Tagen 
rauf dem Markte noch in Häuſern öffentlich ausgelegt 
werden. Mit dieſem Zeitpunkte iſt gleichzeitig der Verkauf der 
ausgelegten Wollen geſtattet. a 
3. Sonn: und Feiertage werden bei der in den $$ 2 und 
4 zum Auslegen der Wolle beſtimmten Friſt von drei Tagen 
nicht mit in Anrechnung gebracht, ſo daß das Auslegen der 
olle um ſo viele Tage früher zuläſſig iſt, als innerhalb der, 
der Eröffnung des Markts vorangehenden drei Tage Sonn- und 


Feiertage enthalten find, 


e Die großen vermiethbaren, theils der Kommune, theils 
> . gehörigen Zelte dürfen zwar ſchon einige Tage 

% für m $ gedachten Friſt erbaut, aber nicht früher, als 
werden. den Wollmarkt beſtimmten öffentlichen Plätze belegt 


— unte nden Wollbeſitzer, welche ihre Wolle während des 
ſuche um 3 eigenen Zelten auslegen wollen, haben ihre Ge⸗ 
ulaſſung der güg die Zelte erforderlichen Plätze min: 
deſtens 14 Ta e v 2 ie Ze 0 : 
giſtrate portofte. zor Eröffnung des Markts beim hieſigen Ma⸗ 
Art haben kei 1 Später eingehende Geſuche dieſer 
Zelte, de — Anſpruch auf Berückſichtigung. 
und he Tiefe 2 oder Eingangsſeite mehr als 24 Fuß preuß., 
ug weren r als 16 Fuß ze beträgt, können nicht 
$ 6. Das öffentliche Auslegen von Wolle in den Haus⸗ 
fluren und Höfen der in der Umgegend des Markts befindlichen 
Häuſer Behufs deren Verkaufs, insbeſondere alſo auch das Auf: 
ſchneiden der Wollzüchen und das Aushängen von Adreſſen der 
Woll⸗Verkäufer darf eben ſo wenig als das Auslegen der Wollen 
auf öffentlichen Plätzen und in Zelten ($ 2) früher als an den 
drei letzten Tagen vor dem eigentlichen Beginn des Marktes 
erfolgen. 
$ 7. Bezüglich des Belegens der Hausflure und Höfe der 
in der Umgegend des Markts befindlichen Häuſer mit Wolle 
während des Marktes, werden folgende Sicherheitsmaßregeln 
angeordnet: i 
e) In der Regel muß der zur Paſſage in den Hausfluren 
und Höfen frei zu laſſende Raum vier Fuß preußiſch be⸗ 
tragen. 
b) Nur bei Häuſern, welche zwei nach verſchiedenen Straßen 
oder Plätzen führende Ausgänge haben, darf der zur Paſ⸗ 
ſage beſtimmte Raum bis auf 3 Fuß preußiſch verengt 
werden. 
e) Die Treppen und Treppenflure der Häuſer dürfen mit 
Wolle gar nicht belegt werden. 
9 8. Wenn zwiſchen Arbeitgebern und den hieſigen Tage⸗ 
arbeitern über die Höhe der Arbeitslöhne während des Markts 
und während der Dauer der Zufuhr von Wolle zum Markte 
bewas Anderes nicht ausdrücklich verabredet iſt, ſo ſind die Ar⸗ 
beitslöhne nach folgender Taxe zu berichtigen. 
Es iſt zu zahlen: 
A) Für das Abladen der mit Wolle ankommenden Wagen: 
) Bei gewogener oder gar nicht zu verwiegender Wolle 
von jeder ganzen über einen Centner . 
/ reiten: 
unter welchem Sate das Tragen der Züche bis an 
Ort und Stelle, mit Ausſchluß des Tragens auf 
5 öden, begriffen iſt. 7 
b) Wenn die 5 a. genannten Züchen auf Böden ge⸗ 
3 ſchafft werden müſſen, für die Züche - 5 Sgr. 
Dei ungewogener, aber zu verwiegender Wolle, für jede 
be von dem ad a, genannten Gewichte, einſchließ⸗ 
ander Beſorgungen für die Verwiegung und des 
q) Su s bis auf Ort und Stelle, ſelbſt bis auf die 
D 5 Sgr. 
95 bis J a bis c genannten Arbeiten von jeder 
„ Hubfte bezur Schwere von einſchließlich 1 Etr. die 
Für dae Fonſe obigen Sitze 
dufte nach dan der verkauften Wolle von den Ver⸗ 
die a genannten Frachtwagen oder nach den Speichern 
Herabtragen der vert Beträge, namentlich auch für das 
wenn ſie wieder auf zn Wolle von den Böden, ſelbſt 
nur r.. den getragen werden muß, 
bei den über , und wein 5 Ss. 
bei den bis zu einem Cencder dc ene. 2% Sgr. 
9. Den Haushältern der mit Wo duch ſchweren Züchen. 
arkts belegten Häuſer iſt es zwar uch Verkauf während 
Arbeiter elegte dn icht unt ) 
Pi zum Auf: und Abladen der Wolle pr erfagt, eigene 
andere Arbeiter, wech. de melee doch 
ern zu dieſem Zwecke gedungen werden, nicht zurck 


i den Zufuhren von Wolle 


enord 
ollfurndnung zu 


beobachten: g Br 


ſtalt auf der rechten Seite der Brücke oder Straße 

zu halten, daß die andere Hälfte derſelben für anderes 
- Fuhrwerk frei bleibt. | 
2) Alle Wollfuhren müffen hinter einander bleiben und 
dürfen alſo weder neben einander, noch ſich verfahren. 
Wer außer der Reihe betroffen wird, wird genöthigt wer: 
den, ohne Verzug durch die Stadt hindurch und zum ent⸗ 
gegengeſetzten Thore wieder hinauszufahren, ohne abladen 
zu dürfen. 
An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Wollfuhren 
zuſammentreffen, werden Beamte die Ordnung, in welcher 
ſie weiter vorrücken dürfen, beſtimmen. Den Anordnun⸗ 
gen derſelben wird bei Vermeidung ſonſtiger 
Sense maß kegeln ohne Widerrede Folge zu leiſten 
ſein. 

Außerdem finden die allgemeinen Vorſchriften über das 

Fahren auch auf die Wollfuhren Anwendung. . 

4) Wollen, welche vom rechten Oderufer kommen, haben ihren 
Weg durch das Kaiſerthor und die Schmiedebrücke zu 
nehmen, ſofern fie nicht auf dem Parade: oder Blücher⸗ 
platze gelagert werden ſollen. Die zur Lagerung auf den 
zuletzt genannten beiden Plätzen beſtimmte Wolle hat ihren 
Weg durch die Oderſtraße zu nehmen. 

5) Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Marktplätzen 
ſelbſt, noch in deren Nähe oder in den Zufuhrſtraßen hal⸗ 
ten, ſondern müſſen unverzüglich ſich nach den breiteren 
Straßen der Vorſtädte zurückbegeben. 

$ 11. Die Nichtbeachtung der Vorſchriften der $$ 2 und 6 

dieſer Verordnung zieht für die Wollyerkäufer 5 bis 10 Thaler 
Geldſtrafe, die Nichtbeachtung des $ 7 für die Hausbeſitzer eine 
gleiche Geldſtrafe von 5 bis 10 Thalern und die des § 9 für 
die Haushälter 1 bis 3 Thaler Geld- oder verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe nach ſich. 
Breslau, den 18. April 1851. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


3) 


v. Kehler. 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗ 
Naths am 1. Mai. 


Proteſt der Handelskammer gegen die verweigerte Verlegung 
des Getreide- und Produkten⸗Geſchäfts nach Proben in die Räume 
des Börſengebäudes. — Bericht über die Wirkſamkeit der hieſi⸗ 
gen Sparvereine im verfloſſenen Jahre. — Verpachtung der 
grundk en Baude Nr. 84. — Auswahl der im lanfenden Jahre 
neu- oder umzupflaſternden Straßen. — Bürgerrechts-Geſuche. 
Wahl des Forſt- und Oekonomie⸗Raths, eines zeitweiſen Sub⸗ 
ſtituten für den Stellvertreter des Vorſitzenden des Gemeinde⸗ 
raths und zweier Bezirks⸗Vorſteher. — Anſtellung eines Haus⸗ 
hälters bei der Kirche zu Maria Magdalena. — Bewilligung 
von Unterſtützungen. — Regulirung der Grenze zwiſchen dem 
Grundſtück 8 der Karlsſtraße und der Dorotheengaſſe. — Gut⸗ 
achten über den Etat für die Verwaltung der geiſtlichen, höheren 
Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten. — Bau-, Polizei- und Straßen: 
Polizei-Ordnung. 

912 Gräff Vorſitzender. 


— — —(—e— — — — — ä — —ä—Ü—ͤ— 


914] Da nach einer Anzeige der hieſigen königl. Ober-Poft- 
Direktion binnen Kurzem der Vereinszug aus Berlin gleich nach 
10 Uhr Vormittags hier eintreffen und dann der Oberſchleſiſche 
Bahnzug, ſtatt wie bisher um 2 Uhr, bereits um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags abgehen wird, ſo erſcheint es nothwendig, in Betreff der 
Börſenzeit eine entſprechende Aenderung eintreten zu laſſen. 

Demgemäß werden mit Genehmigung der Handelskammer vom 
1. Mai d. J. ab die allgemeinen Börſen⸗Verſammlungen in der 
Zeit von 11½ bis 12½ Uhr Mittags ſtattfinden. 

Sobald der oben gedachte zeitigere Abgang des Oberſchleſiſchen 
Zuges angeordnet fein wird, ſoll während der Dauer der Bör: 
ſenzeit bis 12 Uhr 35 Minuten im Börſengebäude ein Brief⸗ 
kaſten zur Aufnahme der für den oberſchleſiſchen Kurs beſtimm⸗ 
ten Briefe ausgehängt und derſelbe alsdann mit den in ihm 
befindlichen Briefen durch einen Poſtbeamten auf den Bahnhof 
hinaus befördert werden. 

Breslau, den 28. April 1851. 

Die Börſen-Kommiſſion. 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach London und zurück 
während der Zeit der Induſtrie-Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin für 100 Thlr. ab 
Berlin, wie Nr. 101, 107, 110 der Breslauer Zeitung nach⸗ 
weiſt, übernimmt in Breslau 


1776) C. A. Kudraß, Herrenſtraße Nr. 20, 
zen Kölner Dombau. 


Der im „Kölner Domblatt“ Nr. 72 jüngſt veröffentlichte Bericht 
des Dombaumeiſters, königl. Regierungs- und Baurathes, Herrn 
Zwirner, ſtellt die Vollendung der Umfaſſungen nebſt der definitiven 
Ueberdachung des Domes, ſo wie die Beſeitigung der Scheidewand 
des hohen Chores innerhalb der nächſten drei Jahre in ſichere Ausſicht, 
ſpricht aber zugleich die Befürchtung aus, daß das im — 1848 er⸗ 
richtete koſtſpielige Nothdach und die damit verbundenen Gerüſte nach 
drei Jahren erneuert werden müßten, wenn bis dahin die definitive 
Ueberdachung nicht erfolgt fein würde. Der Kölner Dombau hat in 
jüngſter Zeit bedeutende Summen in Anſpruch genommen; er wird aus 
Staatsmitteln mit einem anſehnlichen Betrage in der Vorausſetzung 
jährlich unterſtützt, daß durch Dombaufreunde von nah und fern eine 
dieſem entſprechende Summe jahrlich auf ebracht werde. Der Dom⸗ 
baumeiſter, welcher bei der zweiten Grundſteinlegung, im Jahre 1842, 
versprochen, die ganze Kirche, freilich theilweiſe unter Nothdach, im J. 
1848 dem Gottesdienſte zu übergeben, hat Wort gehalten; er wird 
auch ſein neues Verſprechen löſen, wenn jährlich die Summe von 
100,000 Thalern in den nächſten drei Jahren zur Verwendung kommen 
kann. Die in dieſen Umſtänden für uns liegende dringende Aufforde⸗ 
rung, für Vermehrung der Baumittel Bedacht zu nehmen, hat uns zu⸗ 
nächſi veranlaßt, die Stadt, welche den altehrwürdigen Tempel um⸗ 
ſchließt, zu außerordentlichen Opfern für den Bau anzugehen, und hoſ⸗ 
fen wir, daß die von dieſer Seite in Ausſicht genommenen Gaben un« 
ſeren Erwartungen entſprechen werden. Die nöthigen Geldmittel ſind 
aber ſo bedeutend, und die Sache des Kölner Dombaues ift eine jo 
allgemeine, daß die Bitte um einen Beitrag bei allen Deutſchen, wo 
dieſelben auch ihren Wohnſitz haben möchten, gerechtfertigt erſcheint. 
Die Zierde deutſchen Landes, der Kölner Dom, in welchem architekto⸗ 
niſche Kunſt und harmoniſche Schöne ihren gemeinſamen höchſten 
Triumph feiern, das herrliche Bauwerk, welches ſo viele Künſtler be» 
gr und eine Steinmeghütte unterhält, die ihre Sproſſen nach allen 

eltgegenden treibt, dabei an 400 Arbeitern und ihren Familien den 
nöthigen Unterhalt gewährt, verdient wohl die Theilnahme eines jeden 
Kunſtfreundes, eines jeden edel denkenden Menſchenfreundes. Möchte 
demnach unfere Bitte, dem großen Werke eine Gabe zu widmen, aller 
Orten Gehör finden und der erhabene Tempel vollendet werden zur 
Ehre Gottes, der Kunſt und aller deutſchen Brüder! 


Köln, den 31. März 1851. 
Der Vorſtand des Central-Dombau⸗Vereins. 
* rift. Wir wollen dem Wunſche des Vorſtandes gern ent“ 
e wir Beiträge für denſelben annehmen. 2 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


— 


4900) Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ri tockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), G. 
HU 722 Barth u. Comp., e ie 


Gra Hirt, Kern, Korn, Max u. Komp., und Trewendt 
u. Granier iſt zu haben: 5 1 


Rath und Hülfe für Bruchpatienten 

jedes Alters und Geſchlechts. 

Oder: Allgemein ſaßliche Belehrungen, wodurch fie in den Stand geſetzt werden, 
nur dieſe Gebrechen richtig zu erkennen und durch eine paſſende Behandlung * 
lich zu machen, ſondern auch ſelbſt radikal zu heilen, und bei ſtattfindender Einklem⸗ 
mung durch eigene Hülfe den Bruch bald zurückzubringen und ſich ſo vor den lebens⸗ 
gefährlichen Folgen derſelben zu bewahren. Nach eigenen Erfahrungen und mit Be⸗ 
nutzung der beſten neueſten Schriften über dieſen Gegenſtand abgefaßt von einem prak⸗ 

tiſchen Arzte. Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 


833 2 1 > * — 
da Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Vom 30. d. Mts. ab wird der Nachtperſonenzu nach 

; Breslau eine halbe Stunde früher als bisher, an den 4 
um 11 Uhr Abends von hier und daher auch von den Jwi⸗ 
ſchenſtationen eine halbe Stunde früher, als der bisherige 
Fahrplan beſagt, abgehen. N vr 

In Folge davon ändert ſich vom 1. Mai an der Ab. 
gang des erſten Anſchlußzuges von 

Görlitz nach Kohlfurt 

von 5% uhr auf 5 Uhr Morgens, und des Haupt- 
Güterzuges von Liegniz nach Breslau, bei welchem Perjo- 
nen » Beförderung stattfindet, von 5% Uhr auf 5% 


8 orgens. i 
Die übrigen Perſonenzüge bleiben unverändert. Neue Fahrpläne werden binnen Kurzem 
ausgegeben werden. Berlin, den 25. April 1851. xki 
Königliche Verwaltung der Riederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag den 29. April. 24ſte Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Die Schickſalsbrü⸗ 
der.“ Luſtſpiel in 4 Akten von L. Feldmann. 
Mittwoch den 30. April. Letztes Auftreten 
der Frau Gundy und des Herrn 
Ditt vor ihrem Abgange von hie⸗ 
figer Bühne. 25ſte Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

ei erhöhten Preiſen: „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 
von Meyerbeer. 


Da ein großer Theil der Bons zum 
zweiten Abonnement bereits eingegan⸗ 
gen iſt, ſo wird noch eine feſtgeſetzte 
Anzahl an den drei Tagen Sonn⸗ 
abend den 3., Sonntag den 4. 
und Montag den 5. Mai d. J. a 
verkauft werden. Dieſe Bons für je 3 = 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern find f 
für die noch übrigen Vorſtellungen des zwei⸗ 
ten Abonnements von 70 Vorſtellungen gültig. 

Charlotte Herzberg aus Gieraltowitz, 

Michael Iſaae aus Beuthen O.⸗S., 

5 derbe, liess 

Als Verlobte empfehlen ſich: 112900 

Henriette Neuſtädter, 
M. Punitzer. 
Poſen. 
[1303] 


Breslau. 


Als Verlobte 


empfehlen ſich entfernten Freunden und Be- [906 4 5 
r 3 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Joſephine Ritter, Louis Höniger. Der jetzt von Breslau Nachmittags 2 Uhr abgehende Berlin-Wiener Poſtzug wird vom 
Teſchen. Semmering 1. Mai. d. J. anfangend bereiſt um 1 Uhr von Breslau abgelaſſen werden und dem⸗ 
April 1851. gemäß wie folgt von den weitern Stationen abgehen: N 8 8 
1306) Entbindungs- Anzeige. von Cattern . uhr 4 DR. von Schlawenzis 2a — Min. 
Die heute Morgen um 4 Uhr erfolgte glück „ Leiſewitz ein „ Rubine 5 7 88 
liche Entbindung meiner —.— Frau ulrike, „ Hblau 12 „ Laband 6 „ 286 
geb. Lion, von einem geſunden Mädchen, zeige „ Brieg 2 „ it „ Gleiwitz S 
ich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. „ Loſſen 2 49 „ Zabrze Be 
Breslau, den 28. April 1851. „ Löwen 2 „ Eu „ Nuda +... * Krs 
Jonas Zeppler. 5 ein “ 1 18 „ „ Fe 1% a 
[1300] Todes Anzeige. j „ Dzieſchowiz 4 „ 20 „ und ankommen in 
Geſtern Morgen um 4 Uhr entſchlief fanit „ Myslowig . - Tun 4 
nach langen Leiden unſere geliebte Tochter und | was wir hiermit zur Kenntniß bringen. 
Schweſter Bertha Fränckel. Um ſtille Theil⸗ Breslau, den 28. April 1851. Das Direktorium. 


nahme bittend, zeigen wir dies tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden an. 
Breslau, den 28. April 1851. 
- Die Hinterbliebenen. 


“ 


5707 
eee Ann 8828 881818 025 2530 


um Weiterverbreitung dieſer Anzeige. 


0 22 
[1515] Todes- Anzeige 880 Bekanntmachung. 
Heute je) 6 Uhr ſtarb nach „ 8 — — 
weren Leiden mein geliebtes Weib. 
— — den N. April 1851. = An Ohrenleidende aller Art. 
- Leitgebel 2 Zeugniß. Durch den trefflichen Ruf der Dr. Pinterſchen Ohrenpillen veran- E 


5 ich mir dieſelben kommen laſſen. Meine Ehefrau, 66 Jahr alt und aus einer 
le en hörigteit als Familienkrankbeit betrachtet wird, hatte ſeit längerer 
A Zeit das Gehör beinahe gänzlich verloren, jo daß wir nur wenig Hoffnung zur Wieder 

erlangung deſſelben hegen durſten. — Durch richtigen Gebrauch dieſes ausgezeichneten 

Heilsmittels ſtellte ſich gleich Linderung ein, und ſchon nach der zweiten Doſis erhielt ſie 

zur Freude aller ihrer Angehörigen ihr früheres Gehör wieder. 
8 Ich fühle mich aufgefordert, im Intereſſe aller Ohrenleidenden dieſen befriedigenden 
A Erfolg öffentlich anzuerkennen. Ein Dresdener Freund batte ſich zum Behufe der Beſor 
FR gung der Vermittelung des Herrn Otto Spamer in Leipzig bedient. Dieſes aner- 
A kannte Heilmittel zeichnet ſich vor vielen dergleichen durch eine ungemeine Einfachheit 
2% beim Gebrauch aus; die Kur ſelbſt durch ihre Billigkeit, da die Zwei Doſen, welche zur 
Er Heilung hinreichend geweſen, an Ort und Stelle bezogen, nur 2 Thlr. koſteten. 

Vorſtehendes wird der Wahrheit gemäß beſtätigt. 
Kempten, am 14. Januar 1851. 


[915] Toded-Anzeige. 
Sanft und Gott ergeben, wie er gelebt, 
entſchlief geſtern Abend halb 10 Uhr, im 
feſten Glauben an ſeinen Erlöſer, unſer 
heißgeliebter Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
Vater, der hieſige Dominial⸗Bevollmäch⸗ 
tigte, Inſpektor Bodenhagen, im noch 
nicht vollendeten 61. Lebensjahre. Allen 
lieben Freunden und Bekannten widmen 
tiefbetrübt dieſe ſchmerzliche Anzeige: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Dan eri an Gnadenfeld, 
den 23. April 1851. 


Jacob Zorn, Kaufmann. 
Firma: Joh. Langenmayr's ſel. Erbe. 
den 15. Februar 1851. 
Der Stadtmagiſtrat. 
Zethner, Rechtskath. 


o 

0 

8 a — 

* ug auf das angezogene Mittel erfährt 
. 

2 


Zur Beglaubigung, Kempten, 


896] Todes⸗Anzeige. 
Noch ſind die Klagen um unſern im Jahre 
1848 in Folge der im Inſurgenten⸗Gefecht bei 
Adelnau erhaltenen Wunden verſtorbenen Sohn 
Fritz nicht verſtummt, da bricht nach langem, 
ſchweren Kampfe heute früh ſchon wieder der 
Todesengel eine Blüthen⸗ Knospe in unierem 
20jährigen ſiebenten Sohne Friedrich Wil⸗ 
belm, um ihn an die Seite ſeines Bruders zu 
betten. Dieſe ergebene Anzeige unſern entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. Wir tief betrübten, viel ge- 
prüften Eltern aber flehen zu Gott, uns mit 
feiner Gnade in unſerm Jammer beizuftehen. 

Daupe, den 26. April 1851. 

Englicht, königl. Förſter, 
nebſt Frau. 
An K. L., den 29. April 1851. 

Könnt ih alle Blüthen Dir! 

Am heutigen Wiegenfeſt Dir ſtreun, 
KRaſcher ſchlüg das Herz in mir, — 

©! wie glücklich würd' ich fein! 
Liebe! darf ich's laut, Dir laut 
Ia ich fühle glücklich mich —! 
Niemand ſoll mich von Dir trennen, 
Ewig! ewig! lieb ich Dich! 
[1302] 


913) (Eingeſandt.) 
Viele Jahre hindurch quälte ich mich mit den 
Hühneraugeuſchmerzen, und keins der ange⸗ 
prieſenen Mittel konnte mich davon befreien, 
bis ich endlich meine Zuflucht nach der preuß.] 8e 
Dintenfabrik in Berlin, Taubenſtraße 27, nahm, 82 
und dort zu meiner großen Freude ein Pflaſter 
fand, was mir dieſelben mit der Wurzel ber- 
ausbrachte. Dank dieſer Fabrik. Wilna, 
März 1851. Graf von Mojianowski. 


Offner Poſten. 


Der Poſten des erſten Kaſſenbeamten der 
Stadt Schmiedeberg, mit welchem ein Ge⸗ 
halt von 350 Kthl., ohne weitere Nebenein .]? 
fünfte, verbunden iſt, wird mit dem 1. Juli 2 
d. J. offen. Qualifigirte Bewerber, welche die 
erforderliche Caution von 1000 Rthl. zu ſtellen 
vermögen, wollen ungeſäumt und zwar bis ſpä⸗ 
teſtens den 18. Mai d. J. an die hieſige ] 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, zu Händen des 
unterzeichneten Vorſtehers, ihre Meldungen und 
den Nachweis ihrer Befähigung einreichen. 

Schmiedeberg, den 25. April 1851. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 

8951 Vogtherr, Vorſteher. 
— —— ( — — — — 


NB. Näheres über die Wirkſamkeit mit Bez 1 inet e 
man durch Bas Heine, ſoeben in 8. Auflage erſchienene Shrifthen „Zaubpeit ift heilbar“ 
Leipzig, 1850. Preis nur 7 Sgr. Zu beziehen durch Graf, Barth u. Comp, 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


5 5 | [894] 


London - Australian Line of Paket-Ships 


Sidney, Port Philipp, Port Adelaide und Vandiemensland. 


Dur kunft mit den ‚Herren Marſchall und Edridge, London: 
N — a ingfon“ 900 Tons, Kapitän S. W. Hurfl: 
Adelaide } von London den 1. Mai, 
nach Port Ad von Plymouth den 11. Mai, 
Statesmann,“ 1150 Tons, Kapitän S. W. Lane, 
2 art Philipp N von London den 20. Mai, 
ad er and ae 2 Dh hrt und Waaren 
können Ein 1 # dieſelben genommen und Auskunft wegen Weberfa . 
transport bis den Warze gegeben werden. reiſe von 12 De . 9 
Köln, April 1851. ch. Fehrenkampf, 32 Blaubach. 


N MERKEN no Sr DR EER 

ER Anzeige für die Herren Mühlenbefiger und Müßlenbaumeiſter. >% 

92 Wi 8 uns biermit die ergebene Anzeige zu machen, daß nach wie vor die J 

Zu Nied lage unſerer beften, hier zur Stelle, wg; «rue ng ne Mühlſteine + 

ich Bei wi ois Walcker in Berlin befindet. Die große usdehnung unſerer 

bee Nel die vorzüglichſten in Frankreich ſind, ſowie unſere durch langjährige 
n ten Arbeiter ſetzen uns in den Stand, nur ausgezeichnete Steine zu Mi 


im Ie Erfa d 8 > 
9977 hat 8 Konkurrenz die Güte unſeres Fabrikats in Zweifel ziehen g 


ſollte, ſo find wir gern bereit, uns jedem Urtheile Sachverſtändiger zu unterziehen. Webri« Si 
end enthalten wir uns jeder Anpreiſungen und beziehen uns nur auf das uns von unſern 


Herren Abnehmern ſeit vielen Vertrauen. N 
Laferté, den 1. April 1857. Wen e Gnenvin Bouchon und Comp. 


Auf obige Anzeige der Herren Gueuv und Comp. Bezug nehmend, J. 
erlaube ich mir zur Kenntniß meiner . 1 Nager daß ich nur & 
die beſten in den Steinbrüchen von Laſerts ſelbſt von fachkundiger Hand zuſammengeſetz. 4 
ten franz. Mühlſteine in allen Größen auf Lager halte, und id demnach ſowohl in Be. J. 
zug auf Qualität n unter ae. Garantie, als auch im Preiſe & 
je az in Deutſchland zu begegnen im Stande bin. a 
n N PR Louis Walcker, Hoflieferant, 

der Neumannsg 
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1 Berlin, Brüderſtraße Nr. 3%, 
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[1291] Ein durchgebildeter Kaufmann in den 
30er Jahren, Schleſien durch 10jähriges Berei- 


8 durch und durch 1 in den . = [1283] wird der große Ausverkauf von fertigen 

ranchen der Handlung routinirt, mit entſpre⸗ U 5 

Fig ae verſehen, wünſcht als Theilneh ⸗ 7 ww” erren Anzu en — 
mer in ein begründetes Geſchäft einzutreten | geſchloͤſſen. He end! Haben Sie Luft, Geld u * 
oder ein ſolches Ei kaufen. Anerbietungen bit.] jparen, jo überſe n Sie Ihren Bedarf von Twins 

tet man F. C. Nr. 14 poste restante Breslau] T Paletots, Tuchoberrd 1 dieser k 5 Haus“, Negliger, Comtoir⸗ — 1 
a 2 i di leicht wieder « Eh gar u Gelegenheit wie 
[903] F. Schellhas, Graveur und Stem- | 4 diese, dürfte geboten e * E 


pelſchneider in Berlin, Niederwall⸗Straße 8, 
empfiehlt ſich mit We von Gravirun⸗ 
gen: Stempel, Petſchaſte, Schilder ꝛc. zu den 
möglichſt billigen Preiſen. 


15 
a 


Schweidnitzerſtraße 5 
Ecke der A en Nr. BE 


Kenne wegen Kannte d o Be B 3 N — 
5 e 2 a . 3 
ſibers en — Mode unterworfenes ren⸗ ö esten Zucker-Rüben-Saamen, 


it kleine Partie abzulassen; 
mit etwas rosa Sehalg; 2 — Schuhbrücke 36. 


1850er Erndte, weiss 


ter A. Z. t 
tables Geſchäft. Näheres un posts 12951 


restante Breslau franco. 


* 
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. £ ‘ 1 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 138) Bekanntmachung. 1 an g 
Zum nothwendigen Verkaufe der hi Es wird beabſichti kſolgende, G auſſeegeld-He⸗ 5 ö — Das echte Kummerfeldſche Waſe welches ſeit ſechs⸗ 
Monriinoplap Nea belegenen, dem N beftellen zur Belp kene vom 192 Er K für alle Hautkranke. zig Jahren durch viele tauſend eren ahrungen bewährt if 
meiſter Joſeph Morawe en, auf zur öffentlichen Lizitation an die Beſtbietenden 2 
6219 Riölr. 2 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund“ zu ftellen: 
ſtücks, haben wir einen Termin 1) die beiden Stellen zu Sorgau 1 und 2, 
den 30. Mai 1881, zuſammen an einen Pächter, N 
Vormittags 11 Uhr, 2) die Stelle zu Stanowitz 1, ſämmtlich auf 
vor dem Herrn Stadtgerichts Rath Schmiedel der Maltſch⸗ Waldenburger Straße belegen, 
e Parteien⸗Zimmer (Junkernſtr. Nr. 10) 3) . 
anberaumt. N ! 
Tare und Hopotheken⸗Schein können in der die Stelle zu Neudorf a. Rwg. bei Gold⸗ 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden- berg, 5 dm, 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten |_ Der Ktlationstemin wied am 29. Mai 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus- d. J. von Vormittags 9 Uhr an bei dem kö⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗[nigl. Hauptſteueramte zu Schweidnitz abgehal⸗ 
geladen. ten werden, und liegen ſowohl im Geſchäftslo⸗ 
Breslau, den 5. Septbr. 1850. kale deſſelben, als auch hier im Sekretariate des 
Königl. Stadt-Gericht. Abthl. 1. 134] an le die Li jta- 
I ion® und Verpachtungsbedingungen zur Ein⸗ 
Subhaſtatlone⸗Feſanntmachung. „ ſicht der Pachtluſtigen e vis" 
Zum nothwendig es hier in der Breslau, den 23. April 1851. 


hendes für Gärt- 
unde rtenlreun gleieh 
E nützliches Buch, dessen grosse Brauch- 
2 org sich seit vielen Jahren bewährt 
2 abermals in neuer beitung, und; 
EL kann dies durch jede Buchhond- 2 
lung des In- und Auslan- % 


Ades den, in Breslau 
ZU bei Grm, Mark u. Comp 
£t Herrenstrasse Nr. 20: 


2 Der unterweiſende 


Zier⸗ u. Nutzgärtner. 
25 ſtänd. Lehr⸗ und Handbuch des 
Gartenbaus in allen feinen 
einzelnen Zweigen und Ver⸗ 
richtungen. Enthaltend: Prak⸗ 
tiſche, auf langjährige Erfahrungen 


11 heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden, Finnen, 
r Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläsechen und alle derartigen Aueſchläge und 

— Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, auch aaf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Die ganze 

get koſtet 2 Rthlr. 5 Sgr. — die halbe 1 Rthlr. 10 Sgr. und ift einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in 
eimar. — Briefe und Gelder franko. [40] 


’ 7 78 
M. N. Wohlfarth's Magazin neuer Kleider, 
ui Moßmarkt Nr. 9, der Börfe ſchrägenber, 
i e v i J > eueſte 
FCC 


Charlottenbrunn. Schönſte wogen Apfelſinen 


Die hieſige Kuranſtalt wird Mitte Mai empfiehlt billigſt: yfe . a 

eröffnet. Von ihrem Gebrauch haben fol“ e SEHBSEERE HE 20 
gende Krankheitsgtuppen den günftigften) Wegetabiliiches DHaardl, das Flacon 4 Sgr., das Dutzend 1 Tpir. 10 Sgr;, 
Erfolg zu erwarten: echtes Klettenwurzelöl, das Fl. 2, 4, 7½ u. 10 Sgr., im Dutzend billiger, 


8 
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1 begründete Anleitung, alles Er⸗ Hirſchgaſſe Nr. 6 belegenen, den Gebrüdern] Der wirkli ; 
2 N \ ar. N kliche geh. Ober⸗Finanzrath und Pro⸗ dei L = 3 £ & ie S 1 
bei den Linke, Gärtner Johann Joseph Auguſt und din fial. Steuerdiee 1) Leiden, auf allgemeiner Körperſchwäche] Mandelkleie aus unentölten Mandeln, die Schachtel 27% und 5 
x forderliche | Anlagen, Kandidat Johann Kakl Auguft guſt vinzial⸗Steuerdirekkor. beruhend (Konvalescenten), Hautſchwäche. empfehlen: e 2 Piver und Comp. Ser. 


2) Krankheiten, von der Geſchlechtsſphäre 
ausgehend, wie krankhafte Regeln, Bleichſucht, 


Nei [ ; barkeit, | | 5 N 
a un zu Fehlgeburten, Unfruchtbarkei Schweizer⸗ H au 8. 


ehörigen, auf In V. 2 
. Pf. 4 1 In Vertretung: 
5283 Nihfe. 10 Spt. 8 % „grbäpten Grund- der Ober⸗Regierungsrath Daniel. 


auf den 30. Mai 1881 [114] Bekanntmachung. 
f Vormittags I “ Dinstag den 13. Mai, Vormiſtags 11 uhr, 


2 Eulturen = Treibereien 
a 4 a 


e aoseasde Boer benni Biſchofgſtraße, Stadt Rom, 
Zierpflanzen⸗, Baum ⸗, Obſt⸗, 


[1314] Einem Oekonomie⸗Eleven weifer f. 
der Nähe von Breslau ein Unterkommen nach 


f in⸗ und Gemüſezucht iche ing + au } - * . f 
ö . l vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt ſollen im Färber⸗Baſtion unterhalb des Baber-| 3) Krankheiten der Ernährung: a. Magen Mittwoch den 30. April: der Lehrer Pflueger, Breiteſtr. Nr. 4 u. 9. 
auf die zwe mäßigfte und vers in unſerm Parteſch⸗ Ammer beam, berges 41%, Ctr. Steinkohlenpech, in Par- ſchwäche, Magee Verſchleimung, chroni⸗ Militair = Horn - Konzert "12841 SMerfoien e 
a einfachteite ° eiſe fo zu be Taxe und Hypotheken Schein können in der fen zu 5 Str, aufolge hoͤherer Anordnung dje| Ihe Diarrhö, Würmer; v) Unterleibsvollblütig. | von dem Muſikchor des Füſilier⸗ Bataillons [ 54] Perſonen im Weißnähen geübt, finden 
A forgen, daß bei dem größten Ver⸗ Subhaſtations-⸗Negiſtratur opel en werden. entlich an den Meistbietenden gegen gleich baare |Teit, Stockungen der Leber und Milz geringeren königl. 10. Inf.⸗Regmts. ſofort Beſchäftigung bei Herrmann Gum’ 
gnügen der dich Beuthen er: Der Partitulſer Kar! Tſchech wird zu die: Bezahlung verfeigert: werden, Grades, Wechſelſieber und ſeine Folgen. Anfang 3 Uhr. Entree ä Perſon 1 Sgr. [Pert, Schmiedebrücke 17, vier Löwen. 
ele wird. — Für Gärtner und Z em Termine, Borg Ton bea beg gulf Arlene d eee eee eee Schröter. [1290 Angel 1 
Bene j nigl. Artillerie: l pheln. F ö 
Breslau, den 21 gl. Artillerie-Depot 5) Leiden in der Nervenſphäre: Schwindel, 910] Montag Vormitt gi ft auf dem Ring nge n 


Gartenfreunde, ſo wie als Leit⸗ 
faden für Gäztuerlebranftal: 
ten bearbeitet von ©; F. Förster, 
(Mit Abbildungen.) 
Dritte, gänzlich umgearbeitete und 
bedeutend vermehrte Auflage. 
(Eleg. geb. in umſchl.) 1 Thlr. 15 Sgr. 
Der Vorſtand der ah Gartenbau ⸗ 
5 Hauen erklärte, daß ihn noch kein 
2 Garxtenbuch fo e abe, wie 
A dieſes, und krönte des Verfaſſers Verdienſt 
x durch ein Ehrendiplom. 
ueberhaupt vereintgen, — nach dem 
N einſtimmigen Urtheile der 1 050 rak⸗ 
d 


olph Langner, 
vorm. Grona, 

* € 9 ” * 
] Wollzüchenleinwand 
in ſchwerer Waare empfiehlt billigſt: Karl 
Helbig, Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. 


o! Bleich⸗Waaren 


werden zur Beſorgung ins Gebirge übernommen 
bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


ben Feifehe, feinfte 
italieniſche und franzöſiſche 
Speiſe⸗ Oele 


. — 1. 33] ‚Auktion. Am 175 d. Bi Be 9 abe 
Subhaſtations⸗ untmachung. ollen in Nr. 18 Albrechtsſtr. Wäſche, Klei⸗ 
Zum awer Verkaufe des 355 Reusch dungsſtücke, mehrere Möbel und verſchiedene 
Straße Nr. 15 und Neueweltgaſſe Nr. 1 bele-[Hausgeräthe verſteigert werden. i 
genen, bem Bädtermeift 60020 90 Paul Emil] [1511] Mannig, Aukt.⸗Kom. 
Bauer gehörigen, 20 Athlr. 9 Sgr. 909 Anttion eines Flügels. 
1 ne ägten Grundſtücks, haben wir einen 1 Aue 12 U, Tue ich im alten 
1. Juli 1 alhhauſe, eine Treppe hoch * 
auf Jenes II 55, pen Fattavigen en in 
vor dem Herrn Stabtrichter Fürſt in unſerem öffentlich: verſteigern. Saul, Auk.stofthl, 
Parteien- Immer — Junkern' Sſtaße Nr. 10 — [ [1255] Auktion. Mittwoch, d. 30. d. M. 
anberaumt. früh 9 Uhr, ſoll im Trebnitzer Haufe, Ritter. „S 
Taxe und Hypotheken Schein können in der platz und Tannengaſſen-Ecke, der Nachlaß zweier quelle) und unſere vorzüglichen Molken ihre ele 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Hoshpitalitinnen, als: Möbel, Betten, äſche[ Anwendung. Zur Beförderung der Gene- Gü 8 * ue 5 
Zu vie Termine werden und Hausrath, um 11 Uhr ein gut gehaltener fung tragen die äußerſt gefunde Lage unſers üter-Kaufs-Gesuch. £ 
1) der 2 Aetermeifter Friedrich paul Emil | vierfigiger Chaiſewagen mit Reiſekoffer, öffent. Kutorts, die herrliche Gegend u. ſ. w. das Mehrfache Aufträge wegen Ankauf 


4 
1 


Veitstanz, ö Pr „eine grünſeidene Börſe worin ſich ungefähr bei 
—.— 5 N 3 Thlr. befanden, verloren — Der 1 
6) Krankheiten der Bruſtorgane: Huſten, liche Finder erhält noch einen Thaler ertra, 
Heiſerkeit, Nachkrankbeiten des Keuchhuſtens und wenn er ſie Herrenſtraße Nr. 20 im Comptoir 
der Maſern, ſkrophulöſe Ablagerungen in Hals- e eee e 
drüſen und Lungen, Tuberkelanlage, Blutſpucken. (1310 Eine geprüfte Erzieherin, — 
Nach der Verſchiedenheit dieſer Zuſtände] die ſich mit wahrem Inkereſſe Iran Beruf ge⸗ 
finden natürlich auch unfere verſchiedenen widmet, hierin auch ſchon mit vielem Erfolge 


i ichli ki gewirkt hat, dies auch durch vorzügliche Zeug⸗ 
ee eee Bern a. niſſe darthun kann, ſucht ein Engagement. N. 
haltiger Stahlbrunnen, Charlottenquelle, und heres unter Chiffre A. M. Z. poste restante 


ein alkaliſch-muriatiſcher Säuerling, Eliſen⸗ franco Breslau. 


tiker, — dieſes und Gru 2 
ster's Blumen: 


Güter geneigt sein möchten, die ganz kommen und empfehle zur Abnahme in großen 


AAA mn 


onats⸗ 
1 auf ausgezeichnete e wiſ⸗ B lich verſteigert werden. von Landgütern in veraulas- SE | letzter 
Fifa iche Gründlichkeit n 17 2 leicht. I] 2) die Frau Bäcermeſſter Bauer, Juliane Heymann, Auttions⸗Kommiſſarius. Ihrige bei. 27. Mai 1851 rende an dio: eee eee bens in 8 feier 
Er faßlichſten Deutlichkeit und eat einen Dorothea, geb. Thonfeld, 11212] Der iefige Bürgermeifterpoflen, mit e * Dr. Lariſch Baar Ka e wachken, d e onen und enpiele zer Waage a 


EN N 


wahren Schatz von wohlgeprüften Er⸗ hierdurch vorgeladen welchem die Polizeiverwalkung und ein fährli⸗ ergebene Bitte zu richten: mir ihre und kleinen Quantitäten 


Eck 
N , n 


ELLI DL nn — 
(597). Behufs Auseinanderfegung der Theil⸗ 


J fahrungen, weshalb ſie auch ſammtlich E] Breslau, den 23. Novbr. 1850; b rgeb 
8 Mende Kell Eleiken — Seh Gar» Königl. Stadt Gericht. Abthl. . 113 5 ede er eee f en ee Be und 138 diesfälligen Offerten recht bald zukom- de 
A tenbüchern einnehmen. [916] u Dr ͤ er DEP DE re gr hi * eptember d. J. ford nehmer, joll eine fi) im eſten etriebe un * men lassen zu wollen, welche ich unter . . purgar 7 
DDr Subhaſtatione cz g auntmachung. Zur Wiederbeſetzung u Poſtens äh dug Zuſtande beſindliche Tuchfabrik mit Dampf⸗ Ie Beobachtung möglichster Discretion be- X Schuhbrücke 8, goldene Waage 
; g 2 — — um nothwendigem 0 aue des hier auf de wir qualificitte ee auf, ſſch is pe eſtens kraft am 15. Mai 1851 X stens eſfectuiren bemüht sein werde. E — 
8 Bekanntmachn Schmiedebrücke Nr. 12 belegenen, dem Kauf- den 15. Juni d. J. entweder ſchriſtlich oder meiſtbietend verkauft werden. In derſelben ind Berlin, i 1 18511 gs 
ü iedrich Guſtav Pohl gehört ſönlich, unter E apiere, bei iuri i RR. Berlin, im" April 1851: 19051 Wollzelt 
Nach der Beſtimmung des Minifters für] mann, Friedrich Gu 9 90 ) gehörigen, auf | perſönlich unter inreichung ihrer P 8 Fr vorhanden: Einrichtungen und Maſchinen für | S. Militseh, Güter-Agent, R n 20 ze E, 
gr. J. Pf. gef unſerm Vorſteher, dem Goldarbeiter C. Frey] Spinnerei, Weberei, Walkerei, Wäſche, Appre | e 1163)  Spandanerstrasse No. 41. 3e Pferdekrippen, Fliegennetze, Chabraten, Raufen, 


f f 20,891 Rthlr. 19 © geſchätzt . 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Hrn.] 20, hir nen g tzten Grund in melden 


9. d. Heydt Excellenz, vom 19. Juni v. J.] ſtücks, haben wir € i - a 5 tur, Fäcberel und Trockenräume in zufammen | Pate tere bee | Ofenwannen, Entblähungsröhren für Rinder 
5 eine Stundung der Honorare für den auf den m Kur 1851, Der Gemeinderat) zu Freiburg. hängenden Gebäuden. a 85 eee Srofare für Saat und Rider, A e : 
nterricht bei der königl. Bau. Akademie nur in . urrihter dar i 1904] 8 Pi In ſämmtlichen Lokalitäten iſt Luſtheizung;] (891) Echt engl. en, Aderlaßflieten, echt vergoldete Blitzableiter 
ſolchen Fällen ſtatt, wo Studtrende in Folge 3” 215 Herrn ee ürſt in unſerem Bad⸗Ero nun . für die Beleuchtung an, e BUN Rom an⸗Cement pitzen, neuſilb. Sporen, Candaren, Trenſen und 
rteien⸗Zimmer Nachdem an Stelle des im Jahre 1848 ab- Gas und für vorkommende Reparaturen eigen 7 möblirte Stuben 


Taxe und Hypotheken- Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird das Reichskrämer⸗ 
Mittel, desgl. der Amtmann Franz Robert 
Gieſche, fruͤher in Neudeck bei Glaz, hierdurch 
vorgeladen. 5 

reslau, den 3. Oktober 1850, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 132) 
ie den ee 


n königlichen And! bene 
gehörige, bei Bernſtadt in Schleſte be egene 
dieſer Zahl und auf eine Schmälerung der e ae a n He 
ohnehin ſchon geringen Ausſichten auf künftige eee paichinen 
ausreichende Beſchäftigung für die Kandidaten bäuden, Betriebs⸗Einrichtungen, Maſchinen und 
— Vana 11 An ax te Utenſilien, nebſt ſonſtigem lebenden und todten 
Berlin, den 21. April 1851 5 ' een öffentlich an den Meiftbietenden 

ehe 8 5 ; veräußert werden. 

Dr ee e re A Deter Hierzu iſt ein Termin auf 
Buſſe. den 2. Juni d. J. 

- von 2 10 a. bis — — Uhr 

tions⸗ Bekanntmachung. in dem Konferenz» Zimmer der Seehandlung, 
Ken ß yendigen Verkaufe des En 2 der Aigen Nr. 21 hieſelbſt, anberaumt. 

Sandkirche Nr. 3 belegenen, auf 6096 Rthlr. aufluſtige laden wir, mit Bezug auf die we⸗ 
22 £ 7 Pf. geſchätzten Haufes, haben wir — Veräußerung dieſes Etabliſſements von un⸗ 
einen Termin 


über den Wollmarkt empfehlen Hübner und 
Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


Bi . oder aus öffentlichen Fonds unterſtützt 
Dieſe Beſtimmung wird hierdurch wiederho⸗ 
lentlich mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
5 gegenwärtig um jo mehr daran ſeſtgehal⸗ 
| x en muß, als einerſeits zur Unterſtiltzung 
er Stupirenden bei der königl. Bau- Akademie 

ndels⸗ erium durchaus keine Geld⸗ 


N ewieſener Hülfsbedürftigkeit Stipendien Schmiede-Werkſtätte ad 
* ä i ede⸗ 10 4 2 7 fi 4 7 t e 
w 2 Haupt- Wohngebäude der birfigen Außer den Fabrik-, Keſſel., Färberei, jo wie Steinkohlen ⸗Theer und 
Schmiede⸗Gebäuden, befinden ſich auf dem Fa⸗ 2 
brik⸗Platz: ein Wohnhaus, Speicher und Stal⸗ Steinkohlen⸗Pech 
lung; angränzend und dazu gehörig ein Gar⸗ offeriren billigſt: 
ten mit Parkanlagen, ſo wie auch Boden zu N 
Waid⸗ und Karden⸗Bau. Geeignetes Waſſer Beyer und Comp. y 


ift auf dem Etabliſſement reichlich vorhanden, 
Naa vermittelſt ee der Dampfnta- Albrechtsſtraße Nr. 14. 
i € 1 2 3 75 oer 


let und den betreſ⸗ 
ER d Ap 
0 W. a Wolle⸗ und Stück Wasch 1299 


pretur, h 2 f ; * 
zugeführt wird. 1 5 1 
Maſchinen ſind vorhanden zur Fabrikation ausländiſche Vögel 
von jährlich circa 15,000 Ellen; Lokalitä⸗ | find wieder angekommen und zu haben in der 
ten für Maſchinen u. ſ. w. zum drei⸗ Porzellan- und Glaswaarenhandlung Ring 15. 


fachen, Platz und Dampfkraft zum ſechsfachen f 

Betriebe. Brennmaterialien für die Damf⸗ [1280] Woll⸗ elt 
kraſt, r 5 0 abr 5 = E 
ſtellt ſich durchſchnittlich auf circa Ktl. jähre] find wieder, wie ſeit einer Reihe von 
lich. Die Anlage des Etablissements eignet ſich zum diesjährigen Wollmartt an inge (ischen 1282] bei Bartſch, Reuſcheſtr. Nr. 24. 
gleichfalls zu verſchiedenen anderen a una dem Naſchmarkt und der Riemerzeile) zu ver⸗ "T-. Wer einen geb ten eis ) 
wenden e de e e miclhen. Das Nähere im haierifden Krle, — Waſchteſſel 0 bat kehr ſic 
verden auf fra in i 5 ; alch ' N. 
date a 4 Kr 19, im Smmerwabricen Haufe dei Nele Schweinigefiraße Nr, 20, par terre, 


in Breslau Herren Eichborn u. Comp., C. Kiß ling. 


902) Schottiſche, wollene 
und halbwollene Stoffe zu 
Kinder⸗Kleidern und . 
würfen mpfeblen in größter Austen 
zu igen Preifen: „ — 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer- und Junkernſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 50. 


e W 


Die or e af Och a 2 e 
ſchenden Morafluſſe im üppigen Wieſenkhale 


ungeachtet die erſelbden bereits jo Silberf 
roß iſt, daß es nothwendig erſcheint, Alles zu b 
ermeiden, was noch auf eine Vergrößerung : 


— Wanzen⸗Tod, & Fl. 4 Sgr. = 
— Sühnerangen-Pflafter, 4 20 Sgr. = 


— — ...—— — 
1305] Schweidnitzer Stadtgraben 2 b iſt eine 


erem Beauftragten, dem Disponenten Traut- ten aus Schwäche, in der Skrofelſucht und der h 
en 5 wein, unterm 8. Juni v. J. erlaſſene, durch die Acer lt inder, in der Bleib, | in, Berlin Herr Joh. Veit, g 3087 25 N 
ee ee, ee zu Kun d Be ac u Ba n ge Bi __n2achen Herren Charliern- Scheibter. |" Beſte Waſchſeife, ehen gene u anche e 
in wussten Parteienzimmer — Zuntern-Strape |fanntmacpung, zur Abgabe ihrer Gebete en die; ſucht bei Schwäche der Verbauung, Aulage zur 11251] Eine Tochter aus guter Familie juht| das Pfund 3 Sgr., empfiehlt: wufk nn * N 
Nr. 10 — se t. ſem Termine mit dem Bemerken hierdurch ein, Diarrhö, in der Mind» und Krampftolik, beim ein Unterkommen als Geſellſchaſterin oder Wirth. H. Boſſack, Reuſcheſtraße Nr. 34. retſchmer. 
Taxe und Hypotheken- Schein können in der daß ausführliche Beſchreibungen des Etabliſſe. weißen Fluß, in der Unfruchtbarkeit aue Schwäche, ſchalterin und iſt bereit, bald oder zu Johannis Lise Sommer-Wohnung. 
Subpaftationd-Regiftratur eingesehen werden. ments und die Licitations⸗ und Veräußerungs⸗ in chronischen Blutſlüſſen u. . w., bereits längſt] b. J. eine mee Hen anzutreſen. N- } [1288] E i 5 Michaelisſtraße 6 iſt eine Sue und Kabi⸗ 
dieſem Termine wird der, Dom⸗Vicarius] Bedingungen: erprobt. Man will ſich in dieſer Beziehung] heres ertheilt güligſt Herr Diakonus Weiß iſt tägli 5 ler net für einen Herrn oder Dame zu vermiethen 
Johann Kunze hierdurch vorgeladen. 1) in unferer geheimen Seehandlungs⸗Regi⸗ aller weitwendigen Lobeserhebungen enthalten, an der Kirche zu St. Maria Magdalena glich zu haben 4. u ing Nr. 9 Ser ln De ae 
reslau, den 10, April 1851. ſtratur da fie gewiß von Jenen gewürdige werden, — 151!„%é:0. 2 uf, — 1908] Zu vermiethen: | 


atthiasſtraße Nr. 13 der erſte Stock, beſtehend 


[19597 Es Mt auf dem Wege von Zeig] Schwarze Tüll⸗Mantillen, 
aus 6 Stuben, 1 Alkove, Kochſtube und Zube⸗ 


g + 
Hotel bis zum Markt eine werthvolle Tuchna⸗ Schwar Ull⸗Tücher, 
ze üll⸗ 2 2 
ider derſelben Wird, unter Falter Schwarze Tall bawls, hör, mit und ohne Pferdeſtal. Näheres beim Win 
e be rung, gebeten, ſolche in Halbſchleler in weiß, ſchwarz und e. se EN und ohne 
Hotel abzugeben. i leurt, iſt ein freun es Zimmer 
zug Haubendeckel in weiß und Möbel: Matthias⸗Straße Nr. 3 in der Krone. 
Exposition in Lond 4 (Ana 
position don. ſempfehlen: * — ie 
| Bei Gelegenheit: der bevorstehenden Kxpo-| Franz Groſſe und Comp., ; 
liche Anlagen ge Frei in Landes — sich dem 3 [898] am Blücherplatze. 8 
18851 en Publikum für wechsel-, und | A — Reif. * 
n eee Echte Battiſt⸗Tücher, alat mit Kukſcher: In Aan e ae ee 
Spielmann «& Comp- (exchange & eingewirkten Rändern und geſtickte em⸗ 253 Albrechtsſtraße Nr. 38, 
—— Banking Otdce) 10, Lombar- pfiehlt in größter und ſchönſter Auswahl or g „ 
Street, London und Meyer Spield | billigſt: die Weiß⸗Waaren⸗Handlung ı 1901) Fremden: Liſte von Zettlig Hotel. 
mann Comp. (Bureau de Change et bon Franz Groſſe und Comp Rosel em Moihlird Je 2 . 
28 * Iinle 1. Bei; Hum 
Kscompte) 26, Rue Neuve Vivienne Paris. | 899] am Blücherplatze. aus Ottmachau. Defterr. Kabimets⸗Kucter det, 


[130] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 2) bei der Adminiſtration der Flachsbereitungs⸗ 


Br: eh Bau. Anal zu Brest 
Subhaftations:Befanntmachung. 3) bei der Mafwinen-Bau-Anftalt zu Breslau 
Zum —— en Verkaufe des le 0 der zur Einſicht in den gewöhnlichen Dienftftunden 
g S kr. 25 belegenen, auf 19,709 be 4 1 on Den 
Rthlr. 9 „ ge t des | bereitungs atſchkey veranla „ 
Eh wir Amen BUN ſchatz en Grundſtü es den — * ze 920 3 = Hält. 
auf den 2. 5 Stelle jede weitere Auskunft über die Verhält. 
0 Vormi 1 Win niſſe des Etabliſſements zu ertheilen und die 
in unſerm Parteien⸗Zimmer (FJunkern⸗ Straße] Beſichtigung deſſelben zu geftatten. 
Nr. 10) anberaumt. Berlin, den 25. April 1851. 5. Sotietät 
Taxe und Hypotheken- Schein können in der] General-Direktion der 2 . 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. (gez.) Bloch. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten Verpachtung. 
ealprätendenten zur Vermeidung der Aus-] [393] ER. a Ceitenb 
9 ihter Anſprüche und der königl. geh. Die am der. esch überg bei Landetk 
ene Nat a. D. Johann Conſtantin in, wer, DEAN nn u asg 
um 5 Erben hierdur or; p den g y tatteret-, Bren⸗ 
ee berdwoch PEN netel. und Sa Ee e fowie der 


welche die ange 
Anf und bre vortreffliche Sauerbrunnquelle 


kennen, und welche ſchon in früherer Zeit nach 


Die Wobnungszinſen find nach Verſchieden⸗ 
heit der Übikationen und der inneren Einrich⸗ 
tung auch verſchiedenartig, und es iſt erwünſcht, 
daß Beſtellungen mit beſtimmter Angabe der 
Zeit, von der ſie benützt werden wollen, und 
von welcher ſonach auch der Zins läuft, in 
voraus an die Badeverwaltung gerichtet werben, 


geladen. 1 1 3 
Breslau, den 27. Januar 1851. dazu gehörigen Kalkbrennerei und Ziegelei, foll| widrigens ſolche Kurgäſte, welche keine Beſtel⸗] [634] 5 ; “gr 
wie | | he REF ER —ů — dd aus Wien. Oberfilteut. Möller aus Oblau. 
B ee —— 1136] vom I e ug 1 785 — . Fe War a n Pflüge, 1 Für Rübenzucker⸗ Fabriken. Gisde. Mebrjeh aus Weſfalen. Baron v. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. hältniſſe und Vote gungen . auf mündliche und gen müßten, welche disponibel iſt, und ange.“ 2 uchadlo's (Böhm. Pflüge), Von gekörnter Knochen⸗Kohle be RoB ae KA ag Oberaintn., Scheu j 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am|perjönliche Anfragen ſowohl bei der Guts, Ver] wieſen werden würde. Waſſerfurchen⸗Pflüge, haben noch ein Pöſtchen abzulaſſen: dich aus Llegnt tz. 
»Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29 belegenen, waltung zu Seitenberg, als auch in Berlin in] Die ärztliche Oberleitung wird wieder der] Ruührhaken, Neubauer und Porſe Von Zink wurden heute 1000 Ctr. loco ober⸗ 
— 7 — ar 8 r! Bien I des Unterzeichneten zu ee u Un e e l A Schaufeleggen, [907] in Magdeburg ihlefiihen Bahnhof zu 4 Rlr, 97 Sgr. ver⸗ 
duard „auf 19,826 Rthlr. erhalten. 4 un im Verlaufe der Badeze e Anſta / W un rt . , däufe 
5 Ser. 10 Pf geschätzten 2 — Die Verpachtung findet ſtatt im Wege des oft ee 5 ’ ggen, gewöhnliche, empfiehlt billigt [1279] Perſonen, welche das Waſchen von * E * 11 
wir einen Termin öffentlichen Meiſtgebotes in Seitenberg am 26.] Die Koſtgebung beſorgt der daſelbſt beſtehende 55 erd. Rehm Glace-Handſchuhen, Blonden, wollenen und ſei 26. u. 27. April Abd. 10 U. Dirg. 6 u. Nchm. 2 Uu. 
auf den 2. September 1831, Mai d. in der dortigen Guts-Kanzlei; der Ter-] Tracteur, in deſſen Beſtreben es liegen Wird, 5 8 1 denen Sachen unter billigen Bedingungen gründ. | Baromete 971.21 277 47m DIA 78 
Vormittags 11 Uhr, min beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird alle Gäſte nach Möglichkeit zur Zuiriedenpeit | 898 Niterplag Nr. 1. lich erlernen wollen, mögen ſich mean. Roß⸗ Th 3 33. + 9,8 
vor dem Herrn Stadtichter Fürſt in unſeremſ um 6 Uhr Abends in der Art geſchloſſen, daß beſtens mit Speiſe und Trank zu bedienen. Es E markt Nr. 7 u. 8 eine Sue bei der Seiden⸗ Mundrichtung 2 W * WNW 
Parteienzimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — Se weitere Bewerber nicht zugelaſſen a an der 0 5 oder der 897 Von 18 lr ] wäſcherin. ! Luftkreis bedeckt Regen bedeckt große Ro 
anberaumt. en. l x i Inach dem Speiſezettel in Zimmern geſpeiſt wer⸗ 2 - 8 ? f 
0 . i nnen in der] Bietungsluſtige haben in dem Termine eine] den. J ae haben del lb BETA TIERE ab 
GE Be an "mr a Anh ea a Mans : Mineralbrunnen Vorſenberichte⸗ u 
x 20. 1850. en Pfa ; Si ie Bek bereit iſt ü i i U 5 e > . 
Bees f F und bieisen dis zum 15. Juni d, bie are Ba an Ahlen i ſiider Flllung: Breslau, 28. April. (Amtlich.) Geld- und Fonds-GCourfe: Houandiſche 
— 5 wohin die Entſcheidung über den eventuell zu nicht geftattet. Marienb. Kreuzbrunn y |Rand-Dutaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — — Fried richsd'or 113% Br. Louisd'or 
5 N 1 [ertbeilenden Zuschlag an einen der drei Beſtble.] Aebrigens werden die ſeziellen Baderegeln, 108% Gd. Polniſch Courant 9% Br. Oeſierreichiſche Banknoten 77% Br. Seebandlungs 
Verpachtun „ ſ tenden erfolgen ſoll, an ihre Gebote dadurch ſſo wie Hreietariſe affichirt zu finden jein, \ Selter, Prämien⸗Scheine 180% Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106% Br. Neue Staats-Anleibe 4% & 
Materigl- und au- gebunden. ei 2 N 102% Br. Staats- Schuld⸗Scheine per 1000 Nl. 3% 7 85% Gl. Breslauer Stadt. Obli-⸗ 


neue 3½ 3 91 


75 75 f f Melkſch bei Troppau, am 23. April 1851. a 
äft in einer Kreis: erlin, den 26. April 1851. r { a — 
h der Niederſchl.⸗Märk. si General⸗Bevollmächtigte Ihrer königlichen Kiſſinger Ragoczy, ationen 4% 99 B 
Johannis ab unter vortheil⸗] Hoheit der Frau Prinzeſſin Marine der Nie⸗ 
zu verpachten. Nähere] derlande, königl. geh. Rechnungs⸗Rath a. D. 
ortofreie Anfragen nach; (gez.) Cub elius. 


Herxenſtr aße Nr. 20, im 

— [1309] | 11236) Gute Tottage Flügel ſtehen zum billi⸗ 

Tem gen Verkauf, worunter ein Goktaviger kurzer für 

Saat⸗ 20 Ril., auch zum verleihen, Herrenſtraße 24. 
3 —— 


11289) Offene Milchpacht 
zu Johannis d. J. beim Dom. Maltwig, Br. Kr. 


f Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 102% Br, 

1287] Eine alte braune flockhärige Hühner N. 5 1. leſiſche Pfandbriefe à 1000 Bei 34% 94% Gl., chleſiſche Pfandbriefe 4 
din, auf den Namen „Diana“ börend. mt Saidſch. Bitterwaſſer 102%, er 55 1K 102%, Br., 3% Ab eld, Alte pol bier 94 4 
Halsband und n bat ſich 5 neue 94 Gl. Pelniſche Scag-Obligationen — — Polniſche Anleihe 1835 8 500 Fl. — — 
am 16. April von Seh ei Kanth ver Ober⸗Salzbrunn, Sbleceſe tn Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 4% 75% Gl., Priorität ag — — 


laufen. Wer dieſelbe wiederbringt oder nach⸗ * itt. A. 11 1 6 \ ; ö 
weil ochält beim Brausrineifer Ort 88 1 af nebft einigen andern Sorten ſcleſſch⸗ Mär 18470 Sn 1 > 104% 85, S Se nen Su ar 
in Schoonig oder beim Befiger Ring Nr. 5 in a und empfiehlt: Br. Köln⸗Mindener — — Priorität 105% Br. Friedrich ⸗Wilbelms⸗Norddahn 37 
Breslau eine angemeſſene Belohnung. A von Lan enau — Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% GM. Berlin 2 Monat 99% Ol, 
[1313] Büttmnerſtraße 3 iſt die zweite Etage 8 1 Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 149% Gld., k. Sicht 150% Br. London 3 Nona 
zu Johannis zu vermiethen. ı Sandſtraße 12, dicht an der Promenade. 6. 20% Br. Paris 2 Monat 80 6 Br. A 


zweihundert Sack 5 
5 verkauft das d t 
oß⸗Schottgau bei Schmolz. 
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Dru und Verlag von Graf, Bau u. Comp, rail N 9 M)⸗dotteur: Miene. 0 


